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Abkürzungsverzeichnis

1-BFS – einjährige Berufsfachschule

2-BFS-BA – zweijährige Berufsfachschule, die zum beruflichen Abschluss führt

2-BFS-SchA – zweijährige Berufsfachschule, die zum schulischen Abschluss führt

AA – Arbeitsagentur; der Agenturbezirk Göttingen umfasst die Landkreise Göttingen und Northeim

ABS – allgemein bildende Schulen

Ausländisch – alle Personen mit ausländischer Staatsbürgerschaft

AK – Altkreis; wenn im Bericht die Rede vom Altkreis Göttingen oder Altkreis Osterode am 
Harz ist, sind damit immer die Landkreise vor der Fusion zum 1.11.2016 gemeint. Wenn die 
Stadt Göttingen nicht eingeschlossen ist, ist vermerkt, dass es sich um den Altkreis Göttingen 
ohne die Stadt Göttingen handelt.

BBS – berufsbildende Schulen

BEK – Berufseinstiegsklasse

BG – Berufliches Gymnasium

BO – Berufsorientierung

BS – Berufsschule

BVJ – Berufsvorbereitungsjahr

BVJ-S – Berufsvorvorbereitungsjahr – Sprache

BVJ-A – Berufsvorbereitungsjahr für Ausländer/-innen und Aussiedler/-innen

Erw. Sek I – erweiterter Sek I – Realschulabschluss

FHR – Fachhochschulreife

FOS – Fachoberschule

FöS-A – Förderschulabschluss

FWS – Freie Waldorfschule

HAWK – Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim/ Holzminden/ Göttingen

HSA – Hauptschulabschluss

HSR – Hochschulreife, Abitur

IGS – Integrierte Gesamtschule

KGS – Kooperative Gesamtschule 

Kita – Kindertagesstätte

LK – Landkreis; wenn im Bericht vom Landkreis Göttingen die Rede ist, ist immer der neue 
Landkreis Göttingen nach der Fusion am 1.11.2016 gemeint. 

MHG – Nach der Definition des statistischen Bundesamtes wird unter einem Migrationshinter-
grund verstanden, dass eine Person selbst die ausländische Staatsangehörigkeit besitzt, im 
Ausland geboren ist oder mindestens ein Elternteil diese Voraussetzungen erfüllt. In den sta-
tistischen Angaben, die für diesen Bericht genutzt wurden, wird häufig nur nach Nationalität 
unterschieden. Manchmal wird jedoch auch aufgeführt, wenn ein Elternteil ausländisch ist. In 
diesem Fall wird in diesem Bericht auch von einem Migrationshintergrund gesprochen. 

NEF – Nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte

PFH – Private Hochschule Göttingen

RD – Regionaldirektion; die Agentur für Arbeit ist in mehrere Regionaldirektionen gegliedert, 
die nicht deckungsgleich mit den Bundesländern ist. Für Südniedersachsen ist die Regional-
direktion Niedersachsen-Bremen zuständig. Manche Daten, die im Bericht erwähnt werden,  
beziehen sich auf die Regionaldirektion und nicht auf das Land Niedersachsen.

RSA – Realschulabschluss

Sek-I-HSA – Hauptschulabschluss nach Klasse 10

Sek-I-RSA – Sekundarabschluss I -  Realschulabschluss
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Vorwort
Sehr geehrte Partnerinnen und Partner für gute Bildung in Südniedersachsen,

vor Ihnen liegt nun der 2. Bildungsbericht für die Bildungsregion Südniedersachsen. Er ist 
die Fortführung des gemeinsamen Weges der Landkreise Göttingen und Northeim sowie der 
Stadt Göttingen, der 2017 mit dem 1. Bildungsbericht seinen Anfang genommen hat.

Mit dem 2. Bildungsbericht liegt wieder eine umfassende empirische Bestandsaufnahme vor, 
die den Blick auf die Entwicklung von Lebenssituationen, Bildungsangeboten, ihre Nachfrage 
und Bedarfe vom ersten wichtigen Übergang unserer Kinder von der Familie in die Kita bis 
zum Einstieg in den Beruf ermöglicht. Der Bericht zeigt die Besonderheiten unseres südnie-
dersächsischen Raumes auf und gibt darüber hinaus Raum zur nötigen Interpretation von 
zeitlichen Verläufen der Daten.

Um die im Rahmen der Bildungsberichterstattung aufgezeigten Handlungsbedarfe anzuge-
hen, unterstützt die Bildungsregion Südniedersachsen die Kommunen unserer Region bei 
ihrer Umsetzung. Dazu wurden von Akteurinnen und Akteuren bereits in den vergangenen 
zwei Jahren Anregungen aus dem Bildungsmonitoring aufgegriffen und mit den jeweiligen 
Netzwerken über Lösungen für die sich abzeichnenden Entwicklungen intensiv beraten. Auf-
grund der validen Datenbasis konnten Erkenntnisse gewonnen werden, mit denen die Region 
künftigen gesellschaftlichen und sozialen Anforderungen begegnen kann. Dieser Prozess tritt 
mit der Fortschreibung der Daten in eine nächste Phase ein und intensiviert die Kooperation 
von Verwaltung, Bildungseinrichtungen und weiteren Partnerinnen und Partnern.

Nutzen Sie diesen 2. Bildungsbericht und lassen Sie uns damit zuversichtlich die Chance zur 
Weiterentwicklung unseres qualitativ hochwertigen Bildungsmanagements in Südniedersach-
sen ergreifen, denn Bildung ist die wichtigste Investition in die Zukunft einer Region.

�

Maria Schmidt

Dezernentin für Personal,  
Bildung und Jugend

Marcel Riethig

Dezernent für Jugend,  
Bildung, Arbeit, Soziales  
und Kultur

Uljana Grube

Dezernentin für  
Kreisentwicklung
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A.	 Einleitung
Der zweite Bildungsbericht für die Region Südniedersachsen liegt vor! Nachdem im März 2017 
der erste Bildungsbericht vorgelegt wurde und die Ergebnisse im Laufe des Jahres 2017 aus-
giebig mit den verschiedenen Akteur*innen im Bildungssystem und in Politik und Verwaltung 
diskutiert wurden, hat der Vorstand der Bildungsregion Südniedersachsen e.V.  beschlossen, 
dass es eine Fortsetzung der Bildungsberichterstattung geben soll. Die Region folgt damit 
dem Beispiel von vielen Kommunen in Deutschland und nutzt Bildungsdaten als Werkzeug 
zur Steuerung von Bildungsprozessen. Das ist gut und soll dazu beitragen, eine gemeinsame 
Bildungsqualität in der Region sicher zu stellen.

Wie schon beim ersten Bildungsbericht werden in diesem Bericht Ergebnisse für die ganze 
Region Südniedersachsen vorgestellt. Dies entspricht dem Leitgedanken der Bildungsregion 
Südniedersachsen, die die Landkreise Göttingen und Northeim und die Stadt Göttingen um-
fasst. Damit ist er in seiner Art ein besonderer Bildungsbericht, weil er nicht auf eine Stadt- 
oder Landkreisgrenze begrenzt bleibt, sondern einen größeren Zusammenhang abbildet. Dies 
ist nicht immer einfach, weil die Datenlage in der Region auf Grund der unterschiedlichen 
Verwaltungen nicht immer einheitlich ist, spiegelt aber den Wunsch wieder, sich als Region 
gemeinsam für eine qualitativ gute Bildung einzusetzen.

Nach den Diskussionen zum  ersten Bildungsbericht fanden ab dem Beginn des Jahres 2018 
viele Gespräche mit den Verwaltungen statt, an welcher Stelle einzelne Aspekte der Bildungs-
berichterstattung verändert oder ergänzt werden müssten. Unter anderem wurde auch wieder 
der Frage nachgegangen, wie es möglich werden kann, eine möglichst noch kleinräumigere 
Darstellung der Ergebnisse als bisher vorzunehmen. Für den nun hier vorliegenden Bericht ist 
– im Vergleich zum ersten Bericht – eine Verbesserung der Datenlagen gelungen, so dass eini-
ge zusätzliche kleinräumige Darstellungen von Ergebnissen möglich geworden sind. Es liegen 
deutlich mehr Daten der allgemein bildenden Schulen vor. Die berufsbildenden Schulen haben 
in Gänze die Daten in einer Form geliefert, die eine Auswertung nach Wohnort der Schüler*in-
nen ermöglicht. Hierfür sei schon an dieser Stelle ein herzlicher Dank an alle Beteiligten aus-
gesprochen. Allerdings, dies sei schon vorab betont, bleibt die kleinräumige Auswertung von 
Daten aus Datenschutzgründen auf die Postleitzahlenbezirke beschränkt. Unverändert blieb 
der Zuschnitt der Themenfelder, die mit diesem Bericht ausgeleuchtet werden sollen. Aus 
diesem Grund beschäftigt sich der Bericht auch dieses Mal nicht mit der informellen Bildung, 
sondern mit der frühkindlichen Bildung, der schulischen Bildung im Primar- und Sekundar-
bereich und der beruflichen Ausbildung. Auch bleibt der Zuschnitt, dass allein Kennzahlen 
ausgewertet wurden und keine ergänzenden qualitativen Studien vorgenommen wurden. 

Insgesamt hat die Erstellung des Bildungsberichtes dieses Mal ca. ein Jahr in Anspruch ge-
nommen. Es haben sich mit vielen Akteur*innen schon fast Routinen entwickelt, die eine 
schnelle und einfache Datenübermittlung möglich gemacht haben. Vielen Dank dafür! In 
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anderen Bereichen war und ist es immer noch sehr umständlich an die Daten zu kommen, die 
für die Auswertung benötigt werden. 

Durch die Vorlage dieses zweiten Bildungsberichtes für Südniedersachsen ist es nun mög-
lich, Entwicklungen über einen etwas längeren Zeitraum zu verfolgen. Wann immer es die 
Übersichtlichkeit möglich macht, wird versucht, im Bericht auf Zeitreihen zurückzugreifen, 
welche die Daten des ersten Berichtes aufgreifen und diese mit neueren Daten fortzuführen. 
Immer dann, wenn es aus Darstellungsgründen nicht ratsam erschien, wird im Text auf die 
Vergleichswerte vom ersten Bildungsbericht verwiesen. 

Der vorliegende Bildungsbericht gliedert sich wie auch schon der erste Bildungsbericht nach 
den Übergängen im Bildungssystem. Nach Ergebnissen zu den allgemeinen Rahmenbedin-
gungen in der Region werden Ergebnisse zu den Übergängen von

	> der Familie in die Kita,
	> von der Kita in die Grundschule,
	> vom Primar- in den Sekundarbereich,
	> von der allgemein bildenden Schule in berufsbildende Angebote und
	> von den berufsbildenden Angeboten in nachfolgende Stationen 

vorgestellt. Außerdem wird es wieder ein Querschnittskapitel mit Ausführungen zu den The-
men Inklusion und soziale Teilhabe geben. Abgeschlossen wird der Bericht mit Empfehlungen 
zur weiteren Diskussion mit allen beteiligten Akteur*innen.

Mit dieser Themensetzung gibt es einige Überschneidungen zu der Sozialberichterstattung 
des Landkreises Göttingen und auch der Stadt Göttingen. Hier wird es in Zukunft eine engere 
Verzahnung geben müssen. Aktuell sind die Erhebungszeiträume und der Zuschnitt der The-
men noch nicht so deckungsgleich, dass man aufeinander verweisen könnte. Bei der regio-
nalen Bildungsberichterstattung kommt hinzu, dass immer versucht werden muss, eine mög-
lichst einheitliche Datengrundlage für die gesamte Region für die Analysen heranzuziehen. 
Deshalb sind z.B. selbst Einwohner*innenzahlen des Landkreises oder der Stadt Göttingen, 
die in Teilen von denen des Landesamtes für Statistik abweichen nicht immer gut zu nutzen, 
weil auch für den Landkreis Northeim auf dieselbe Systematik zurückgegriffen werden muss.

Auch in diesem Bildungsbericht werden bei weitem nicht alle Daten vorgestellt, die erhoben 
worden sind. Wer Interesse an weiterführenden Informationen und Daten hat, ist herzlich ein-
geladen, sich an die Bildungsregion Südniedersachsen zu wenden.

Im Sinne eines gelungenen Bildungsmonitorings wäre es wünschenswert, wenn sich wieder 
viele gute Diskussionen über die Ergebnisse an die Veröffentlichung des Bildungsberichtes 
anschließen würden. Der Bildungsbericht ist dann am wertvollsten, wenn er für die weitere 
Qualitätssicherung und -verbesserung der Bildungslandschaft genutzt wird und dies ist nur 
mit der Kraft aller Akteur*innen von der frühkindlichen Bildung, über den Primar- und Se-
kundarbereich der schulischen Bildung hin zum Berufsbildungssystem möglich. Für die bis 
hierher geleistete Unterstützung von all diesen Akteur*innen bedankt sich das Team Bildungs-
monitoring sehr herzlich und bittet ausdrücklich um kontroverse Diskussionen und die konst-
ruktive Nutzung der Ergebnisse!
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B.	 Allgemeine Rahmenbedingungen
Bevor die Ergebnisse zu den verschiedenen Übergängen im Bildungssystem vorgestellt wer-
den, soll zunächst auf einige allgemeine Rahmenbedingungen eingegangen werden. Diese 
sind wichtig, um bestimmte Ergebnisse im weiteren Verlauf des Berichtes besser einordnen 
und um Vergleiche zu anderen Kommunen ziehen zu können. Bei den allgemeinen Rahmenbe-
dingungen wird nicht auf alle Kennzahlen eingegangen, die im ersten Bildungsbericht heran-
gezogen wurden, da einige von ihnen seit dem ersten Bildungsbericht nicht aktualisiert wur-
den. Hierbei handelt es sich z.B. um die höchsten Schul- und Berufsabschlüsse in der Region, 
weil diese auf Gemeindeebene nur über den Mikrozensus ausgewiesen werden und hier nach 
wie vor auf die Ergebnisse des Mikrozensus 2011 zurückgegriffen wird. Auf Gemeindeebene 
werden die Zahlen des Mikrozensus erst 2021 erneuert.

	> Als allgemeine Rahmenbedingungen werden die folgenden Kennzahlen ausgewiesen: 
	> Bevölkerungsentwicklung
	> Arbeitslosenquote und Unterbeschäftigungsquote der unter 15-Jährigen
	> Ausbildungsquote
	> SGB-II-Quote und Quote der nichterwerbsfähigen Leistungsberechtigten (NEF-Quote)

Trotzdem bleiben viele wichtige Daten, die in diesem Kapitel Berücksichtigung finden. Zu-
nächst wird die Bevölkerungsentwicklung in Südniedersachsen skizziert, um dann auf die 
Arbeitsmarktlage und einige Kennzahlen zur Armut in der Region einzugehen.

Bevölkerung in Südniedersachsen

In den letzten Jahren war man es gewohnt, von Südniedersachsen als einer – hinsichtlich 
der Bevölkerungszahl – schrumpfenden Region zu sprechen. Auch im ersten Bildungsbericht 
konnte für die Jahre 2011 bis 2014 für den Landkreis Northeim sowie insbesondere für den 
Altkreis Osterode am Harz ein Bevölkerungsrückgang festgestellt werden. Die neueren Daten 
bestätigen diesen Trend zwar für die genannten Land- bzw. Altkreise, aber in der Stadt und 
dem Altkreis Göttingen sind inzwischen deutliche Bevölkerungszuwächse zu erkennen, die die 
Verluste im Landkreis Northeim und Altkreis Osterode am Harz fast ausgleichen. 

Diese Entwicklung kann auch gut an der prozentualen Veränderung in diesem Zeitraum ge-
zeigt werden. Altkreis Göttingen und Stadt Göttingen verzeichnen jeweils Gewinne von bis zu 
3 Prozent der Bevölkerung, im Landkreis Northeim gibt es in den Jahren 2011 bis 2017 einen 
Bevölkerungsrückgang von 2,5 Prozent und im Altkreis Osterode am Harz von 4,4 Prozent.

Abbildung 1:  
Entwicklung 
Bevölkerung in 
Südniedersachsen 
von 2011 bis 2017

Quelle: Landesamt für 
Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: A100001V; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 2:  
Entwicklung 
der gesamten 
Bevölkerung in den 
Kreisen 2011 bis 2017 
in Prozent
Quelle: Landesamt für 
Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: A100001V; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Allerdings zeigen sich bei der Betrachtung nach Gemeinden erhebliche Unterschiede. Auch 
im Altkreis Göttingen weisen die meisten Gemeinden einen negativen Entwicklungstrend auf. 
Lediglich in Bovenden, Rosdorf, Hann. Münden sowie der Stadt Göttingen ergeben sich leicht 
positive Zuwächse. In Friedland fallen die positiven Zuwächse mit über 67 Prozentpunkten 
aufgrund des Flüchtlingszuzuges am höchsten aus. 

Im Landkreis Northeim ist die Bevölkerungsentwicklung in der Stadt Northeim und in Nör-
ten-Hardenberg bei plus/minus Null, in Bad Gandersheim bei etwas über einem Prozent Rück-
gang und ansonsten in allen Gemeinden bei über 2 Prozent, in Bodenfelde, Dassel und Kale-
feld sogar bei mehr als 4 Prozent Rückgang.

Für die Gemeinde Friedland wurde gerade schon der Flüchtlingszuzug erwähnt. Er ist einer der 
Treiber für das Anwachsen der ausländischen Bevölkerung. Allein in den Jahren 2014 bis 2017 
steigt die ausländische Bevölkerung in allen Alt- bzw. Landkreisen sowie der Stadt Göttin-
gen stark an, wohingegen in allen Alt- bzw. Landkreisen sowie der Stadt Göttingen ein Rück-
gang der deutschen Bevölkerung zu verzeichnen ist. Den stärksten Anstieg der ausländischen 
Bevölkerung verzeichnet der Altkreis Osterode am Harz mit 47 Prozent. Auch der Landkreis 
Northeim weist mit knapp 41 Prozent einen erheblichen Anstieg auf. Nicht ganz so stark ist 
der Anstieg im Altkreis Göttingen sowie in der Stadt Göttingen. Dabei ist zu beachten, dass in 
dem Wert des Altkreises Göttingen die Gemeinde Friedland wegen der besonderen Situation 
durch den Flüchtlingszuzug nicht mitberücksichtigt ist.

Die Grafik bildet jedoch lediglich den Anstieg der Bevölkerung ab. Insgesamt liegt der Anteil 
der ausländischen Personen im Jahr 2017 in den beiden Altkreisen sowie im Landkreis Nort-
heim bei etwa 6 Prozent. Am meisten ausländische Personen leben in der Stadt Göttingen mit 
einem Anteil von 13 Prozent.

Die Bevölkerungsentwicklung nach Altersgruppen verläuft in den Kreisen sowie in der Stadt 
Göttingen recht ähnlich. Die Gruppe der 0- bis 3-Jährigen und der 3- bis 6-Jährigen verzeich-
net den stärksten Zuwachs. Im Altkreis Osterode am Harz ist der Anstieg mit 20 Prozent mit 
Abstand am höchsten. Bei den 6- bis 10-Jährigen ist die Entwicklung je nach Kreis oder Stadt 
ein wenig unterschiedlich. Ein eindeutiger Rückgang lässt sich bei den 10- bis 15-Jährigen 
sowie den 15- bis 18-Jährigen beobachten, wohingegen es bei den 18- bis 25-Jährigen wieder 
zu einem Anstieg kommt.

Abbildung 3:  
Entwicklung der 

deutschen und 
ausländischen 

Bevölkerung von 
2014 bis 2017 in 

Prozent
Quelle: Landesamt für 

Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: A100001V; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung; 

Hinweis*: Der AK 
Göttingen wird in 

dieser Abbildung ohne 
Friedland angeben, da 

hier keine Differenzierung 
zwischen Ausländern und 

Deutschen vorliegt. 
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Der Anstieg der Bevölkerungszahlen bei den Unter-Dreijährigen ist ein Trend, der auch die Ent-
wicklungen in allen Gemeinden der Region widerspiegelt. Bei den 3- bis unter 6-Jährigen ist 
dies bei fast allen Gemeinden der Fall. Im Vergleich zu der Entwicklung in den Jahren 2011 bis 
2014 zeigen sich stärkere Zuwächse der 0- bis 3-Jährigen. Insbesondere im Altkreis Osterode 
am Harz haben die Werte der 0- bis 3-Jährigen stark zugenommen. Zudem können ebenfalls 
Zuwächse bei den 3- bis 6-Jährigen beobachtet werden, wohingegen diese Altersgruppe im 
ersten Bildungsbericht sinkende Zahlen aufwies. Auf diese Entwicklungen wird im weiteren 
Verlauf, vor allem bei den Themenkomplexen Kindertagesbetreuung und Grundschulen, noch-
mals eingegangen.

Arbeitsmarktlage 

Die Arbeitslosenquote sinkt seit dem Jahr 2015 im Landkreis Northeim sowie im Landkreis 
Göttingen kontinuierlich. Ähnliche Entwicklungen zeigen sich auch in Niedersachsen und im 
gesamten Bezirk Göttingen der Agentur für Arbeit (AA). Im Landkreis Northeim sank die Quote 
um 1,3 Prozentpunkte, im Landkreis Göttingen um 0,4 Prozentpunkte. Vor dem Zusammen-
schluss der Altkreise Göttingen und Osterode am Harz lag die Arbeitslosenquote im Jahr 2015 
in Osterode am Harz bei 6,4 Prozent und war damit geringfügig höher als im Altkreis Göttingen 
mit 6,1 Prozent. 

Verglichen mit Daten aus den Jahren 2012 bis 2014 ist die Arbeitslosenquote in beiden Land-
kreisen und damit auch in dem gesamten Agenturbezirk Göttingen und dem Land Niedersach-
sen im Jahr 2018 auf ihrem niedrigsten Stand. 

Abbildung 4:  
Bevölkerungs-
entwicklung 
einzelner 
Altersgruppen 
unter 25 Jahren im 
Vergleich von 2014 
bis 2017 in Prozent
Quelle: Landesamt für 
Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: Z100002G; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 5:  
Arbeitslosenquote 
bezogen auf 
alle zivilen 
Erwerbspersonen in 
den Jahren 2015 bis 
2018 in Prozent
Quelle: Statistik der 
Bundesagentur für 
Arbeit, Strukturdaten und 
-indikatoren, Agentur für 
Arbeit Göttingen; eigene 
Darstellung; Hinweis: Für 
das Jahr 2015 bezieht 
sich der Wert beim 
LK Göttingen auf den 
Altkreis Göttingen ohne 
den Altkreis Osterode 
am Harz, so dass der 
Rückgang insgesamt 
auch hier noch etwas 
stärker ausfällt.
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Verteilung der Arbeitslosen nach Geschlecht, Anteil ausländischer Personen und 
Altersgruppen

Wie verteilen sich die Arbeitslosen nach dem SGB II und SGB III aktuell nach Geschlecht, Alter 
und Nationalität? Bei den Zahlen für 2018 wird schnell deutlich, dass unverkennbar mehr Män-
ner als Frauen arbeitslos registriert sind und der Anteil der ausländischen Personen ebenfalls 
einen höheren Wert als ihr Anteil in der Bevölkerung aufweist. So sind in der Stadt Göttingen 
z.B. 27,3 Prozent aller arbeitslos gemeldeten Personen Ausländer*innen. Im Rest Südnieder-
sachsens sind die Anteile geringer, was aber auch mit dem jeweiligen Anteil an der Bevölke-
rung korrespondiert.

AK Göttingen 
ohne Stadt 
Göttingen

AK Osterode 
am Harz Stadt Göttingen LK Northeim

insgesamt 2.915 100,0 2.315 100,0 4.507 100,0 3.803 100,0

Männer 1.582 54,3 1.306 56,4 2.576 57,2 2.133 56,1

Frauen 1.331 45,7 1.007 43,5 1.931 42,8 1.670 43,9

unter  20 Jahre 66 2,3 51 2,2 100 2,2 83 2,2

unter 25 Jahre 322 11,0 244 10,5 455 10,1 421 11,1

50 Jahre und älter 997 34,2 786 34,0 1.235 27,4 1.345 35,4

55 Jahre und älter 639 21,9 482 20,8 718 15,9 873 23,0

Ausländer*innen 404 13,9 377 16,3 1.231 27,3 678 17,8

In der Tabelle nicht enthalten ist der Anteil der Langzeitarbeitslosen. Im Jahr 2017 lag dieser 
für den gesamten Agenturbezirk Göttingen bei 38,9 Prozent. Im Landkreis Göttingen lag er 
mit knapp 40 Prozent höher als im Landkreis Northeim. 

Neben der Arbeitslosenquote ist es aber nach wie vor wichtig, sich auch die Unterbeschäfti-
gungsquote1 anzusehen, da sie über die formale Arbeitslosmeldung hinaus geht.

Es fällt auf, dass sich die Unterbeschäftigungsquote der 15- bis unter 25-Jährigen in den 
Jahren 2015 bis 2017 in allen Kreisen sowie im Land Niedersachsen erhöht hat. Den höchsten 
Anstieg verzeichnet der Landkreis Göttingen. Der große Anstieg in den Jahren 2015 bis 2016 
lässt sich damit erklären, dass im Jahr 2016 erstmals der Altkreis Osterode am Harz zum 
Landkreis Göttingen gezählt wird. Die Unterbeschäftigungsquote lag hier im Jahr 2015 bei 
10,3 Prozent und damit deutlich über dem Wert für den Altkreis Göttingen. Insgesamt weist 
der Landkreis Göttingen im Jahr 2017 jedoch die niedrigsten Werte auf.

Die Unterbeschäftigungsquote der 15- bis unter 25-Jährigen hatte sich im Zeitraum 2012 bis 
2015 verringert. Seit dem Jahr 2016 steigt die Quote wieder leicht an. Trotzdem lagen die Wer-
te im Jahr 2017 im Arbeitsagenturbezirk Göttingen und im Landkreis Northeim unterhalb der 

1	 In der Unterbeschäftigungsquote werden u.a. auch diejenigen mitgezählt, die sich noch in Trainings- 
und Qualifizierungsmaßnahmen befinden oder aktuell krank gemeldet sind. All diese Personen, die 
faktisch arbeitslos sind, werden von der Arbeitslosenquote selbst nicht erfasst (vgl. z.B. BA 2015: 
Strukturdaten und -indikatoren)

Tabelle 1: 
Verteilung der 

Arbeitslosen 
nach Geschlecht, 

Altersgruppen und 
ausländischen 

Personen im Jahr 
2018 in absoluten 

Zahlen und in 
Anteilen

Quelle: Statistik der 
Bundesagentur für Arbeit. 

Strukturdaten und –in-
dikatoren. Agentur für 

Arbeit Göttingen; eigene 
Darstellung.

Abbildung 6: 
Unterbeschäftigungs- 

quote der 15- bis 
unter 25-Jährigen im 
Jahr 2015 bis 2017 in 

Prozent
Quelle: Statistik der 

Bundesagentur für Arbeit. 
Strukturdaten und –

indikatoren. Agentur für 
Arbeit Göttingen; eigene 

Darstellung
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Werte aus dem Jahr 2012. Das bedeutet, dass sich die gute Arbeitsmarktlage zwar tendenziell 
auch bei der Unterbeschäftigungsquote bemerkbar macht, es bleibt aber festzuhalten, dass 
es einen gegenläufigen Trend zwischen der Arbeitslosen- und der Unterbeschäftigungsquote 
gibt, die in den nächsten Jahren im Blick behalten werden muss. Denn wenn die Unterbe-
schäftigtenquote der 15- bis unter 25-Jährigen ansteigt, bedeutet dies insgesamt einen wach-
senden Anteil jüngerer Menschen, die nicht in Arbeit sind.

Ausbildungsquote

Im ersten Bildungsbericht wurde schon darauf hingewiesen, dass die Ausbildungsquote in der 
Region sinkt. Diese Quote gibt an, wie hoch der Anteil der Auszubildenden an allen sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigten ist. In dieser Quote sind zwei Faktoren zu berücksichti-
gen. Zum einen kann die Anzahl der insgesamt sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten 
ansteigen, während die Zahl der Auszubildenden konstant bleibt, was zu einer Absenkung der 
Quote führt. Umgekehrt kann die Anzahl der Auszubildenden bei gleichbleibender Zahl von 
insgesamt sozialversicherungspflichtig Beschäftigten sinken, was auch zu einer Absenkung 
der Quote führen kann.

Wenn man sich die Zahlen seit 2014 anguckt, wird sofort deutlich, dass sich der Rückgang der 
Quote weiter fortsetzt. Für den Agenturbezirk Göttingen liegt die Ausbildungsquote 2017 bei 
unter 5 Prozent. Damit ist sie in der Region auf dem niedrigsten Stand seit 2011. Die Quoten für 
den Landkreis Göttingen, den Arbeitsagenturbezirk Göttingen sowie den Landkreis Northeim 
befinden sich leicht unterhalb des niedersächsischen Landesdurchschnitts. Bei der Analyse 
der Daten wird deutlich, dass dies insbesondere auf ein Ansteigen der insgesamt sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigten bei relativ stabilen Ausbildendenzahlen zurückzuführen 
ist. Trotzdem ist es gesamtwirtschaftlich wichtig, darauf zu achten, dass der Anteil der Aus-
zubildenden nicht zu gering wird, um den in einigen Wirtschaftsbereichen bestehenden Fach-
kräftemangel nicht weiter zu verstärken.

Beschäftigungsstruktur

Im ersten Bildungsbericht wurde ebenfalls auf eine unterschiedliche Beschäftigtenstruktur in 
der Region hingewiesen. So war z.B. der Anteil der Beschäftigten in einer (hoch) komplexen 
Tätigkeit im Altkreis Göttingen mit 29,1 Prozent im Jahr 2014 besonders hoch. Diese Vertei-
lung ist nach wie vor aktuell. Der Anteil der nun für den Altkreis Göttingen und den Altkreis 
Osterode am Harz gemeinsam ausgewiesen wird, liegt für das Jahr 2017 bei 27,2 Prozent, im 
Landkreis Northeim konstant bei 20,1 Prozent. Umgekehrt liegt der Anteil der Beschäftigten im 
unteren Einkommenssegment im Landkreis Northeim bei 27,4 Prozent gegenüber 22,7 Prozent 
im Landkreis Göttingen. Auch diese Zahlen weisen eine große Konstanz auf.

Hinsichtlich der Altersstruktur lassen sich die Daten aus dem ersten Bildungsbericht und die 
aktuellen Zahlen nicht wirklich vergleichen, weil die statistische Erfassung seit 2015 umgestellt 
wurde. Wurde vorher der Anteil der Beschäftigten von 50 bis unter 65 Jahren erfasst, ist es 
jetzt der Anteil der Beschäftigten im Alter zwischen 55 bis unter 65 Jahren

2015 2016 2017

Regionaldirektion Niedersachsen-Bremen 17,0 18,5 19,3

AA Göttingen 18,7 20,0 21,0

LK Göttingen 19,5 19,4 20,4

LK Northeim 19,7 21,2 22,6

Abbildung 7:  
Ausbildungsquoten 
im Jahr 2014 bis 2017 
in Prozent
Quelle: Statistik der 
Bundesagentur für Arbeit, 
Strukturdaten und -in-
dikatoren, Agentur für 
Arbeit Göttingen; eigene 
Darstellung
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Tabelle 2:  
Anteil Beschäftigter 
zwischen 55 bis 
unter 65 Jahren in 
Niedersachsen und 
in der Region von 
2015 bis 2017 in 
Prozent
Quelle: Statistik der 
Bundesagentur für Arbeit, 
Strukturdaten und -in-
dikatoren. Agentur für 
Arbeit Göttingen; eigene 
Darstellung
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Wie der Tabelle 2 zu entnehmen ist, nimmt der Anteil der 55- bis unter 65-Jährigen kontinuierlich 
zu. In jedem Jahr erfolgt eine Zunahme von ca. einem Prozentpunkt.

Dies hat damit zu tun, dass die stärksten Altersjahrgänge in der Region inzwischen im Alter 
zwischen 53 und 57 Jahren zu finden sind. Das bedeutet, dass diese Entwicklung zumindest 
noch zwei weitere Jahre so weitergehen wird. Für den regionalen Arbeitsmarkt bedeutet dies, 
dass in den nächsten 10 bis 15 Jahren mehr als jede*r fünfte Beschäftigte*r den Arbeitsmarkt 
verlassen wird und bei weitem nicht so starke Jahrgänge nachwachsen, die diesen Verlust 
quantitativ werden auffangen können.

Armut in der Region

Abschließend soll noch auf zwei Kennzahlen eingegangen werden, die Auskunft zur Armut 
von Kindern und Jugendlichen in der Region geben. Während sich die SGB-II-Quote für alle 
Leistungsbeziehenden im Gebiet der Regionaldirektion Niedersachsen-Bremen im Jahr 2017 
mit 10,2 Prozent auf fast exakt auf demselben Niveau wie im Jahr 2014 belief, sind die Quoten 
für Südniedersachsen ein bisschen zurück gegangen.

Abbildung 8:  
Alterspyramide 

0 bis 74 in 
Südniedersachsen 

zum 31.12.2017
Quelle: Landesamt 
für Statistik Nieder-

sachsen, LSN-Online: 
Tabelle A100001K; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 9:  
SGB-II-Quote ins. 

und Quote der 
nichterwerbsfähigen 

Leistungs-
berechtigten (NEF-
Quote U15) im Jahr 

2017 in Prozent
Quelle: Statistik der 

Bundesagentur für Arbeit, 
Strukturdaten und –indi-

katoren 2018, Agentur für 
Arbeit Göttingen; eigene 
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Für den Agenturbezirk Göttingen ist die SGB-II-Quote von 9,2 im Jahr 2014 auf 8,3 im Jahr 
2017 Prozent abgesunken. Während im Landkreis Northeim der Rückgang von 9,2 auf 8,9 
Prozent etwas niedriger ausfällt, ist er im Landkreis Göttingen stärker. Die Quote weist für den 
Landkreis Göttingen einen Wert von 8,1 Prozent im Jahr 2017 aus. Zum Vergleich: Im Jahr 2014 
lagen die bei 8,8 im Altkreis Göttingen und 10,7 im Altkreis Osterode am Harz.

Aus der Abbildung kann neben der SGB II-Quote auch die sogenannte NEF-Quote2 im Jahr 
abgelesen werden. Die NEF-Quote bezeichnet dabei die nichterwerbstätigen Leistungsbe-
rechtigten, welche sich mit unter 15 Jahren noch nicht im erwerbsfähigen Alter befinden. 

Die NEF-Quote der unter 15-Jährigen liegt insgesamt deutlich über der SGB II-Quote. Auch 
hier weist der Landkreis Northeim mit knapp 15 Prozent den höchsten Wert auf, wohingegen 
sie im Landkreis Göttingen bei knapp 13 Prozent liegt. Die Werte der Landkreise sowie des 
Agenturbezirks Göttingen liegen aber unterhalb des Durchschnittes der Regionaldirektion 
Niedersachsen-Bremen. Auch die NEF-Quote ist im Vergleich zum Jahr 2014 rückläufig. In 
dem Jahr lag sie für den Agenturbezirk Göttingen bei 15,4 Prozent. 

Neben dem SGB II-Bezug gibt es aber auch noch andere Sozialleistungen, insbesondere Leis-
tungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz sind hier relevant. Diese werden als Mindest-
sicherungsleistungen bezeichnet. Im ersten Bildungsbericht konnte hier noch eine Karte mit 
den Anteilen der Kinder und Jugendlichen unter 15 Jahren mit Mindestsicherungsleistungen 
im Verhältnis zur Anzahl aller Kinder und Jugendlichen in dieser Alterskohorte nach Gemein-
den vorgestellt werden. Leider werden diese Werte vom Landesamt für Statistik nach 2014 
nicht mehr nach Gemeinden, sondern nur noch auf Kreisebene bereitgestellt. Die Quote der 
Kinder mit Mindestsicherungsleistungen unter 15 Jahren ist im Gegensatz zur NEF-Quote in 
den letzten Jahren (2014 bis 2017) ansteigend. Im Landkreis Göttingen wächst der Anteil nur 
leicht von 14,5 auf 14,7 Prozent, im Landkreis Northeim etwas stärker von 15,7 auf 17,0 Pro-
zent. Dies liegt an der Zahl der zugegezogenen Flüchtlinge, die Leistungen nach dem Asyl-
bewerberleistungsgesetz erhalten.

2014 2015 2016 2017

LK Göttingen 14,5 14,5 14,8 14,7

LK Northeim 15,7 16,3 17,0 17,0

Die absolute Anzahl der Kinder und Jugendlichen ist in beiden Landkreisen dabei deutlicher 
angestiegen als es in der Quote zum Ausdruck kommt. Dies hat mit gleichzeitig steigenden 
Bevölkerungszahlen in dieser Altersgruppe zu tun. 

Um aber doch Hinweise auf kleinräumige Quoten von Kindern, die Sozialleistungen beziehen 
zu bekommen, lassen sich auf der Basis des „Wegweiser Kommune“ der Bertelsmann-Stif-
tung3  für 2017 Werte finden. Diese beziehen sich aber wiederum nur auf die unter 15-Jährigen 
im SGB II-Bezug. Hier lassen sich sehr große Differenzen zwischen den Gemeinden ablesen. 
In weiten Teilen des Altkreises Osterode am Harz finden sich überdurchschnittliche Anteile, 
z.B. mit 22,5 % in Bad Sachsa und 21,9 Prozent in Herzberg am Harz. Im Altkreis Göttingen 
sind die Quoten in der Fläche deutlich unterdurchschnittlich, dafür in der Stadt Göttingen, in 
Hann. Münden, Duderstadt und Friedland überdurchschnittlich. Im Landkreis Northeim sind 
die niedrigsten Quoten in Hardegsen, Katlenburg-Lindau und Moringen zu finden, aber in der 
Stadt Northeim liegt die Quote ebenfalls bei überproportionalen 24,2 Prozent.

Für die Stadt Göttingen liegen differenzierte Angaben zu den unter 18-jährigen Empfänger*in-
nen von SGB II-Leistungen vor. Insgesamt liegt die Quote für die Stadt Göttingen bei knapp 
16 Prozent.4

2	 Personen innerhalb einer Bedarfsgemeinschaft (BG), die noch nicht im erwerbsfähigen Alter sind 
(unter 15 Jahren) oder die aufgrund ihrer gesundheitlichen Leistungsfähigkeit bzw. evtl. rechtlicher 
Einschränkungen nicht in der Lage sind, mindestens 3 Stunden täglich unter den üblichen Bedingun-
gen des allgemeinen Arbeitsmarktes zu arbeiten, können Sozialgeld erhalten. Sie werden als nicht 
erwerbsfähige Leistungsberechtigte (NEF) bezeichnet.

3	 Vgl.www.wegweiser-kommune.de
4	 Die vorliegende Karte ist zum Stand 2016 berechnet. Auf www.goesis.goettingen.de liegen aktuell 

auch Daten zu 2017 nach statistischen Bezirken vor

Tabelle 3: 	  
Anteile der Kinder 
und Jugendlichen 
unter 15 Jahren mit 
Mindestsicherungs-
leistungen von 2014 
bis 2017
Quelle: Landesamt für 
Statistik, LSN-Online 
Tabelle Z2551000 und 
Bevölkerungsangaben; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Die einzelnen statistischen Bezirke unterscheiden sich dabei stark. Fast in der gesamten 
Weststadt sowie in Grone ist die SGB II-Quote bei Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren 
mit mindestens 17 Prozent am höchsten. In der Karte selbst sind keine weiteren Kategorien 
über 17 Prozent ausgewiesen. In den Daten für 2017 lässt sich aber feststellen, dass z.B. bei 
den 12- bis unter 15-Jährigen in Grone mehr als 40 Prozent aller Kinder und Jugendlichen So-
zialleistungen erhalten. Es folgt die Weststadt mit ca. 35 Prozent. Auch in der Nordstadt oder 
in Holtensen sind die Anteile überproportional hoch. Die niedrigsten Quoten mit weniger als 8 
Prozent befinden sich in der Oststadt. Die Südstadt liegt mit der mittleren sowie der niedrigs-
ten Kategorie im oberen Mittelfeld. 

Fazit: Allgemeine Rahmenbedingungen

Der Bevölkerungsrückgang in der Gesamtregion ist mehr oder weniger zum Erliegen gekom-
men, allerdings mit sehr großen Disparitäten innerhalb der Region. Während viele Gemeinden 
nach wie vor deutliche Rückgänge zu verzeichnen haben, wächst insbesondere die Bevöl-
kerung in der Stadt Göttingen und in einzelnen Gemeinden um Göttingen herum. Flächen-
deckend steigen die Altersjahrgänge von 0 bis unter 3 Jahren an, in weiten Teilen der Region 
auch die Gruppe der 3- bis unter 6-Jährigen. Das bedeutet zunehmende Herausforderungen 
für die Kita-Kapazitäten und in absehbarer Zeit auch für die Grundschulen. Neben den stei-
genden Geburtenzahlen ist der Bevölkerungsanstieg auch durch eine deutliche Zunahme der 
ausländischen Bevölkerung zu erklären.

Die Arbeitsmarklage hat sich insgesamt verbessert, allerdings steigen seit kurzem die Unter-
beschäftigungsquoten für junge Menschen unter 25 Jahren wieder an, das heißt, dass wieder 
mehr junge Menschen nicht in Arbeit oder Ausbildung zu finden sind. Die Zahlen sind im Ver-
gleich zu früheren Jahren nach wie vor gering, hier gilt es in den nächsten Jahren verstärkt zu 
beobachten, wie sich der Trend entwickelt.

Die Beschäftigtenstruktur wird tendenziell immer älter. Der Anteil der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten im Alter von 55 bis unter 65 Jahren steigt inzwischen auf über 20 
Prozent. Die Region muss sich hier in den nächsten 10 Jahren auf einen großen Verlust von 
Beschäftigten vorbereiten. Aufgrund der hohen Beschäftigungszahlen sinkt die Ausbildungs-
quote weiter ab. Hier wäre eine mögliche Stellschraube, um dem sich in absehbarer Zeit ver-
stärkenden Abgang von älteren Beschäftigten entgegen zu wirken.

Die Armut unter jungen Menschen ist regional sehr unterschiedlich stark ausgeprägt. Insbe-
sondere in der Stadt Göttingen liegen sehr hohe Werte für Grone, die Weststadt und Holten-
sen vor, aber auch im Altkreis Osterode am Harz und in einigen Gemeinden des Landkreises 
Northeim ist ein sehr großer Teil von Kindern und Jugendlichen von Armut betroffen.

Abbildung 10:  
Empfänger*innen von 

ALG II: Kinder und 
Jugendliche unter  
18 Jahren auf 100 

Einw. im Jahr 2016
Quelle: Stadt Göttingen 

Referat Statistik und 
Wahlen; www.goesis.

goettingen.de.
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1.	 Übergang: Familie – Kita
Der erste Übergang der für die Bildungsberichterstattung in den Blick genommen wird, ist der 
Übergang von der Familie in die Kita. Dieser Übergang beinhaltet den erstmaligen Übergang von  
Kindern in eine institutionelle Betreuung außerhalb der Familie, sei es in einer Kindertagesein-
richtung oder in der Kindertagespflege. 

Bei diesem ersten Übergang soll der Blick auf folgende Aspekte gelegt werden:

	> Anzahl der betreuten Kinder und Plätze sowie pädagogisches Personal
	> Besuchs- bzw. Betreuungsquoten
	> Alter beim Zugang in die Kinderbetreuung
	> Betreuungsumfang
	> Auslastungsgrad von Plätzen in den Kindertageseinrichtungen

In der Diskussion der Ergebnisse des ersten Bildungsberichts wurde verstärkt kritisiert, dass 
die Zahlen zur Kindertagespflege nicht ausreichend Berücksichtigung gefunden haben. Dies 
hatte vor allem Datenverfügbarkeitsgründe. Es soll aber für diesen Bericht versucht werden, 
durch Heranziehung von zusätzlichen Daten der Jugendämter der Landkreise Northeim und 
Göttingen sowie der Stadt Göttingen die Betreuung in der Kindertagespflege besser mit in die 
Diskussion aufzunehmen. 

Im ersten Bildungsbericht für die Region Südniedersachsen wurden inhaltlich zudem kontinu-
ierlich steigende Betreuungsquoten für die 3- bis unter 6-jährigen Kinder festgestellt. Es wurde 
jedoch auch vermutet, dass der Bedarf an Plätzen in den kommenden Jahren – zum Beispiel 
aufgrund der gestiegenen Geburtenraten – weiter steigt. Des Weiteren wurde festgestellt, 
dass Kinder mit Migrationshintergrund durchschnittlich seltener in Kindertageseinrichtungen 
betreut werden. Auch wurden sie im Vergleich zu den Kindern ohne Migrationshintergrund 
erst später in Kindertageseinrichtungen geschickt sowie weniger Stunden am Tag betreut. Die 
diesbezüglichen Entwicklungen stellen daher auch in diesem Bildungsbericht einen zentralen 
Punkt dar.

Neben den Betreuungsquoten und dem Vergleich von Kindern mit und ohne Migrationshinter-
grund werden wie bereits im ersten Bildungsbericht Aspekte wie das Alter bei der Aufnahme 
in eine Kindertageseinrichtung sowie der Betreuungsumfang näher betrachtet. 

Die Daten stammen zum einen vom Landesamt für Statistik Niedersachsen, zum anderen aus 
der Kinder- und Jugendhilfestatistik und wie oben beschrieben von den Jugendämtern. Dabei 
kann auf Daten aus den Jahren 2015 bis 2018 zurückgegriffen werden. 
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1.1.	 Anzahl Kindertagesstätten und –betreuungsplätze sowie 
Personal

Bei der Anzahl der Kindertagesstätten kann im Zeitraum 2015 bis 2018 keine kontinuierliche 
Entwicklung festgestellt werden. Im Altkreis Osterode am Harz sowie in der Stadt Göttingen 
sinkt die Anzahl der Einrichtungen in diesem Zeitraum um 3, bzw. 4 Einrichtungen. Im Altkreis 
Göttingen ohne die Stadt Göttingen und im Landkreis Northeim gab es einen leichten Anstieg 
von 1, bzw. 2 Einrichtungen. Werden zusätzlich die Daten aus den Jahren 2012 bis 2014 be-
trachtet, die im ersten Bildungsbericht vorgestellt wurden, so kann ein kontinuierlicher Anstieg 
der Einrichtungen nur für den Altkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen berichtet werden. 
Hier stieg die Anzahl der Einrichtungen von 91 im Jahr 2012 auf 97 Einrichtungen im Jahr 2018. 

Die Veränderung bei der Anzahl der Kindertagesstätten geht dabei nicht zwangsläufig mit 
einer veränderten Anzahl an Betreuungsplätzen einher. Außer im Altkreis Osterode am Harz 
konnte das Platzangebot überall erhöht werden. Am stärksten stieg die Anzahl der Plätze im 
Landkreis Northeim von 4.534 im Jahr 2015 auf 4.810 im Jahr 2018. Aber auch im Altkreis Göt-
tingen ohne die Stadt Göttingen sowie in der Stadt Göttingen konnte das Platzangebot erhöht 
werden. Die Zunahme der Anzahl an Plätzen in der Stadt Göttingen neben der gleichzeitig sin-
kenden Anzahl von Kindertageseinrichtungen lässt vermuten, dass die bereits vorhandenen 
Einrichtungen ihr Platzangebot weiter ausgebaut haben.	

Anzahl 
Kindertageseinrichtungen Anzahl Plätze

2015 2016 2017 2018 2015 2016 2017 2018

AK Göttingen ohne 
Stadt Göttingen 97 97 96 97 5.024 5.035 5.206 5.143

AK Osterode am Harz 43 43 40 39 2.265 2.296 2.194 2.256

Stadt Göttingen 110 111 107 106 5.230 5.306 5.359 5.365

LK Northeim 86 88 88 88 4.534 4.596 4.646 4.810

In der Diskussion nach dem ersten Bildungsbericht war festgestellt worden, dass die Daten, 
die das Landesamt für Statistik liefert, nicht deckungsgleich mit denen der Jugendämter sind. 
So spricht die Kita-Bedarfsplanung des Landkreises Northeim z.B. von deutlich weniger Kin-
dertageseinrichtungen und auch von weniger Plätzen. So ist hier z.B. von 77 Einrichtungen 
und 3.547 Plätzen die Rede. Dies hängt damit zusammen, dass in der obigen Tabelle auch 
die Hortplätze (die in Kitas für die Nachmittagsbetreuung angeboten werden) mitgezählt sind. 
Ganz lassen sich die Unterschiede jedoch nicht auflösen. 

Für die Anzahl der Kinder in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege5 liegen vom 
Landesamt für Statistik keine differenzierten Daten nach Gemeinde vor, weshalb keine Auf-
teilung nach den Altkreisen vorgenommen werden kann. Daher werden zunächst Daten für 
den Landkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen, die Stadt Göttingen sowie den Landkreis 
Northeim vorgestellt.

2015 2016 2017 2018

LK Göttingen ohne Stadt Göttingen 6.903 7.063 7.222 7.446

Stadt Göttingen 4.987 5.111 5.280 5.293

LK Northeim 4.364 4.495 4.565 4.751

Es werden neben den Kindern aus den Kindertageseinrichtungen nur Kinder aus der Kinder-
tagespflege gezählt, die nicht zusätzlich eine Kindertageseinrichtung oder Ganztagsschule 
besuchen. Hierdurch wird verhindert, dass Kinder, welche eine Kindertageseinrichtung oder 
Ganztagsschule sowie eine Kindertagespflege besuchen, doppelt gezählt werden. 

Im Gegensatz zur vorherigen Tabelle zeigt diese Tabelle die tatsächliche Anzahl der betreuten 
Kinder und nicht die verfügbaren Plätze. Die Anzahl der Kinder in Kindertageseinrichtungen 
und Kindertagespflege steigt in den beiden Landkreisen Göttingen und Northeim sowie in der 

5	 Die Tatsache, dass weniger Kinder in der Betreuung sind als Plätze vorhanden sind, bedeutet nicht, 
dass diese per se frei zur Verfügung wären. Die Plätze und betreuten Kinder werden immer nur zu 
einem Stichtag erhoben und es kann passieren, dass an diesem Stichtag einige Plätze unbesetzt sind, 
die kurze Zeit später wieder besetzt sind.

Tabelle 4: 
Anzahl Kindertages-

einrichtungen und 
Anzahl der Plätze in 
den Jahren 2015 bis 

2018
Quelle: Landesamt für 

Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online, Z2300112; 

eigene Darstellung

Tabelle 5:  
Anzahl Kinder in 

Kindertageseinrich-
tungen und Kinder-

tagespflege ohne 
Doppelzählungen in 
den Jahren 2015 bis 

2018
Quelle: Landesamt für 

Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: K2300336; 

eigene Darstellung
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Stadt Göttingen seit dem Jahr 2015 kontinuierlich an. Dieser kontinuierliche Anstieg kann erst 
seit dem Jahr 2015 beobachtet werden, in den Jahren 2012 bis 2014 stagnierte die Anzahl der 
Kinder in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege weitgehend. Dies hat zum einen de-
mographische Gründe, zum anderen hängt es aber auch mit dem Ausbau der Versorgung und 
den vermehrten Anstrengungen für mehr Betreuung in Kindertageseinrichtungen zusammen.

Wie bereits in den Jahren 2012 bis 2014 stieg der Anteil des Personals im Landkreis Northeim 
sowie im Landkreis Göttingen inkl. der Stadt Göttingen weiter an. Auch unter Berücksichti-
gung der steigenden Anzahl an Plätzen, konnte ein anteilig stärkerer Zuwachs des Personales 
beobachtet werden.

LK Göttingen LK Northeim

Jahr Plätze Personen Relation Plätze Personen Relation

2012 12.349 2.213 5,6 4.641 727 6,4

2013 12.520 2.295 5,5 4.574 756 6,1

2014 12.576 2.363 5,3 4.611 779 5,9

2015 12.519 2.504 5,0 4.534 799 5,7

2016 12.637 2.602 4,9 4.596 823 5,6

2017 12.759 2.664 4,8 4.646 844 5,5

2018 12.764 2.830 4,5 4.810 972 4,9

Im Landkreis Northeim stehen seit 2012 etwa 170 zusätzliche Plätze in Kindertageseinrichtun-
gen zur Verfügung, gleichzeitig werden fast 250 Personen mehr beschäftigt. Während im Jahr 
2012 eine Person pro 6,4 Plätze beschäftigt war, sind es im Jahr 2018 eine Person auf 4,9 Plät-
ze. Im Landkreis Göttingen inkl. der Stadt Göttingen sind gut 400 Plätze und ca. 600 Personen 
hinzugekommen. Die Anzahl der Personen sagt dabei im Prinzip noch nichts über das tatsäch-
liche Betreuungsverhältnis aus, weil theoretisch auch eine Vollzeitperson durch zwei Teilzeit-
kräfte ersetzt werden könnte und dadurch keine zusätzlichen Betreuungskapazitäten entstehen. 
Allerdings weisen die Daten aus den Einrichtungen selbst (hier kann jeder Einrichtung die 
spezifische Arbeitszeit dem realen zeitlichen Betreuungsumfang der Kinder zugeordnet werden) 
ebenfalls aus, dass sich die Betreuungsrelation von zur Verfügung stehendem pädagogisch 
tätigen Personal zu verfügbaren Plätzen in den Jahren 2012 bis 2018 verbessert hat.

1.2.	 Betreuungs- und Besuchsquoten

In den Betreuungsquoten6 werden nach Altersgruppen alle Kinder, die entweder in Kinder-
tageseinrichtungen oder in Kindertagespflege betreut werden, ins Verhältnis zu allen Kindern 
der entsprechenden Altersgruppen gesetzt. Im letzten Bericht musste bei der Betrachtung 
der einzelnen Gemeinden auch auf die Besuchsquote zurückgegriffen werden. Diese umfasst 
nur die Kinder in Kindertageseinrichtungen, nicht aber die Kinder in Kindertagespflege. Auf-
grund der für diesen Bildungsbericht vorliegenden Daten der Jugendämter ist es – bis auf den 
Landkreis Northeim – nun auch möglich, die Betreuungsquoten differenziert nach Gemeinden 
auszuweisen. Aber zunächst zu den Daten des Landesamtes für Statistik.

6	 Bei den Quoten wird zwischen der Betreuungsquote und der Besuchsquote unterschieden. Die Be-
treuungsquote umfasst dabei alle Kinder einer Kindertageseinrichtung oder Tagespflege, wohin-
gegen die Besuchsquote lediglich Kinder aus den Kindertageseinrichtungen ohne die Tagespflege 
einschließt. 

Tabelle 6:  
Plätze, tätige 
Personen und 
Relation in 
Kindertages-
einrichtungen in den 
Jahren 2012 bis 2018
Quelle: Landesamt für 
Statistik; LSN-Online: 
Tabelle Z2300112; eigene 
Darstellung

Abbildung 11:  
Betreuungsquote 
der 0- bis unter 
3-Jährigen je 
100 Kinder der 
Altersgruppe in 
Kindertagesstätten 
oder in -tagespflege 
in den Jahren 2015 
bis 2018 in Prozent
Quelle: Landesamt für 
Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: Z2300332; 
eigene Darstellung
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Die Betreuungsquoten der 0- bis unter 3-jährigen Kinder steigen seit dem Jahr 2015 in den 
beiden Landkreisen Northeim und Göttingen leicht. Im Landkreis Northeim stieg die Quote 
seit 2015 um 1,6 Prozentpunkte bis 2018 an. Im Landkreis Göttingen waren es im gleichen 
Zeitraum 2,2 Prozentpunkte. Eine ähnliche Entwicklung ist auch im Land Niedersachsen zu 
verzeichnen. 

Im Landkreis Göttingen inkl. der Stadt sind die Betreuungsquoten im Vergleich zum Landkreis 
Northeim und dem Land Niedersachsen am höchsten. Sie lagen im Jahr 2018 mit 36,8 Prozent 
deutlich über der Quote für den Landkreis Northeim mit 29,5 Prozent. Dazwischen liegt das 
Land Niedersachsen mit einer Quote von 30,9 Prozent. 

Der Anstieg der Betreuungsquote bei den unter 3-jährigen Kindern ist seit 2015 insbesondere 
im Landkreis Northeim und in Niedersachsen nicht mehr so stark wie in den Jahren 2012 bis 
2014. Damals betrug die Steigerung im Landkreis Northeim und in Niedersachsen etwas mehr 
als 5 Prozentpunkte. Am stärksten stieg die Quote in den Jahren 2012 bis 2014 mit knapp 10 
Prozentpunkten im Altkreis Osterode am Harz. Solch hohe Anstiege sind in den 3 Jahren bis 
2018 nicht mehr zu verzeichnen. 

Aus dem Betreuungsatlas 20177 geht hervor, dass die Inanspruchnahme von Kindertagesein-
richtungen bei Kindern mit dem Alter von 2 Jahren stark ansteigt. Während die Quote der unter 
2-jährigen Kinder bei 15 Prozent im Landkreis Göttingen (inkl. der Stadt Göttingen) liegt, sind 
es bei den 2-jährigen Kindern bereits knapp 58 Prozent. Niedriger ist die Quote im Landkreis 
Northeim. Hier beträgt die Quote bei den unter 2-jährigen Kindern  knapp 11 Prozent, bei den 
2-Jährigen sind es 48 Prozent. 

Die Betreuungsquoten für die 3- bis 6-jährigen Kinder fallen deutlich höher aus als in der 
vorherigen Altersstufe. Die höchsten Betreuungsquoten finden sich im Jahr 2018 im Land-
kreis Northeim mit 94,6 Prozent. Der Landkreis Göttingen inkl. der Stadt Göttingen hat bei 
dieser Altersgruppe seinen Spitzenplatz verloren und liegt mit 91 Prozent etwas unterhalb des 
Landesdurchschnitts mit 92,8 Prozent. Außer im Landkreis Northeim sinken die Quoten im 
Landkreis Göttingen sowie im Land Niedersachsen leicht um etwa 2 Prozentpunkte. Obwohl 
die Betreuungsquoten in den letzten Jahren leicht gesunken sind, befinden sie sich weiterhin 
auf einem hohen Niveau.

Anhand der Daten der Jugendämter der beiden Landkreise und der Stadt Göttingen lassen 
sich nach Gemeindeebene differenzierte Zahlen für die Betreuungs- bzw. Besuchsquote dar-
stellen, allerdings weichen diese von denen des Landesamtes für Statistik ab. Die Daten des 
Landesamtes beruhen auf den Stichtagsmeldungen der Einrichtungen, die der Jugendämter 
auf Daten der kreisangehörigen Gemeinden bzw. bei der Stadt Göttingen auf Abfragen bei 
den Einrichtungen. 

Da für den Landkreis Northeim einerseits und für Stadt und Landkreis Göttingen andererseits 
unterschiedliche Berechnungswerte  zu Grunde gelegt werden, erfolgt im Folgenden eine dif-
ferenzierte Betrachtung für Göttingen und Northeim.

7	 vgl. Betreuungsatlas 2017, Tab. 1.3

Abbildung 12:  
Betreuungsquote 

der 3- bis unter 
6-Jährigen je 

100 Kinder der 
Altersgruppe in 

Kindertagesstätten 
oder Tagespflege in 
den Jahren 2015 bis 

2018 in Prozent
Quelle: Landesamt für 

Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: Z2300332; 

eigene Darstellung
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In der Stadt Göttingen und in Walkenried liegen die Betreuungsquoten der Kinder unter 3 
Jahren im Jahr 2018 bei mehr als 45 Prozent. Um Göttingen herum und in Bad Sachsa sind 
ebenfalls hohe Betreuungsquoten von 40 bis unter 45 Prozent festzustellen. Die Quoten in 
Staufenberg und Herzberg betragen jeweils weniger als 30 Prozent. In vielen Gemeinden hat 
sich die Betreuungsquote der Kinder unter 3 Jahren seit dem Jahr 2014 erhöht. In Adelebsen, 
Bad Lauterberg im Harz, Friedland, Hann. Münden, Hattorf am Harz, Osterode am Harz, Ra-
dolfshausen und Staufenberg sank die Quote jedoch leicht.

Für den Landkreis Northeim liegen abweichend davon die Besuchsquoten nach Gemeinden 
vor. Allerdings werden diese für die Krippenkinder (Kinder unter 3 Jahren) im Landkreis Nort-
heim anders berechnet, weil nur die Anzahl der Kinder ab dem ersten Lebensjahr gezählt wird, 
wodurch sich eine deutlich höhere Besuchsquote errechnet als in den Daten des Landesam-
tes für Statistik. Weil die Daten des Landesamtes für Statistik ähnlicher zu den Daten aus Stadt 
und Landkreis Göttingen sind, werden an dieser Stelle diese Daten für die Kartendarstellung 
benutzt.

Zur Erinnerung sei noch einmal darauf verwiesen, dass bei der Besuchsquote nur die Kinder 
gezählt werden, die in einer Kindertageseinrichtung betreut werden, nicht aber die Kinder in 
Kindertagespflege. Nach Angaben des Landkreises Northeim gibt es im gesamten Landkreis 
insgesamt 317 Betreuungsplätze bei Tagespflegepersonen.

Abbildung 13:  
Betreuungsquote der 
Kinder unter 3 Jahren 
nach Gemeinden im 
Landkreis Göttingen 
im Jahr 2018
Quelle: Fachbereiche 
Jugend des Landkrei-
ses Göttingen und der 
Stadt Göttingen; eigene 
Darstellung

Abbildung 14:  
Besuchsquote der 
unter 3-Jährigen 
nach Gemeinden im 
Landkreis Northeim 
im Jahr 2018
Quelle: Landesamt für 
Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: Z2300332; 
eigene Darstellung 
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Seit den Ergebnissen des letzten Bildungsberichts mit Daten aus dem Jahr 2014 lässt sich 
keine kontinuierliche Entwicklung der einzelnen Gemeinden bei der Besuchsquote der unter 
3-Jährigen feststellen. In vielen Gemeinden ist die Besuchsquote seit dem Jahr 2014 ange-
stiegen. In Bodenfelde, Moringen und der Stadt Northeim sind die Quoten hingegen leicht 
gesunken. 

Die Betreuungsquoten bei den 3- bis 6-Jährigen vor der Einschulung sind im Landkreis und 
in der Stadt Göttingen deutlich höher. Sie betragen in vielen Gemeinden über 90 Prozent. In 
einigen Gemeinden kann die Quote auch über 100 Prozent liegen, was damit zu tun hat, dass 
Kinder von außerhalb der Gemeinde dort betreut werden. Dies ist in Walkenried und Bad 
Sachsa der Fall. In der Stadt Göttingen beträgt die Quote mehr als 95 Prozent. 

Im Landkreis Northeim ergibt sich ein ähnliches Bild, wobei die niedrigsten Besuchsquoten 
im Westen des Landkreises, in Bodenfelde und Uslar zu verzeichnen sind und die höchsten in 
Hardegsen und Kalefeld. Dies wird aber vor allem auch mit dem Angebot an Kindertagesein-
richtungen zusammenhängen.

Im Vergleich mit dem Durchschnittswert von knapp 93 Prozent für Niedersachsen liegen die 
meisten Gemeinden bei der Betreuung der 3- bis unter 6-Jährigen Kinder über diesem Wert. 

Wie bereits bei der jüngeren Alterskategorie lässt sich auch bei der Betreuung der 3- bis unter 
6-Jährigen seit dem Jahr 2014 keine kontinuierliche Entwicklung aller Gemeinden feststellen. 

Abbildung 15:  
Betreuungsquote 

der 3- bis 6-Jährigen 
nach Gemeinden im 

Landkreis Göttingen 
im Jahr 2018

Quelle: Fachbereich 
Jugend des Landkreises 
Göttingen und der Stadt 

Göttingen; eigene Dar-
stellung. Hinweis: bei der 
Stadt Göttingen Zählung 

3- bis unter 6 Jahren

Abbildung 16:  
Besuchsquote der 3- 
bis unter 6-Jährigen 
nach Gemeinden im 
Landkreis Northeim 

im Jahr 2018
Quelle: Landesamt für 

Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: Tabel-

len Z2300222; eigene 
Darstellung
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In der Kinder- und Jugendhilfestatistik werden die Nationalität der Eltern sowie die in der Fami-
lie vorrangig gesprochene Sprache erfasst. Dabei wird zwischen der deutschen Sprache und 
einer anderen Sprache differenziert, was Hinweise auf die zu erwartenden Deutschkenntnisse 
impliziert. 

Mind. ein 
Elternteil 
auslän-
disch

Vorrangig gesprochene Sprache

Deutsch Nicht-deutsch

AK Göttingen ohne Stadt Göttingen 17,3 43,9 56,1
AK Osterode am Harz 19,4 40,9 59,1
Stadt Göttingen 36,1 37,0 63,0
LK Northeim 21,6 38,4 61,6

Den höchsten Anteil von Kindern in Kitas mit mindestens einem ausländischen Elternteil 
weist mit 36,1 Prozent die Stadt Göttingen auf. Der Altkreis Göttingen weist mit 17,3 Pro-
zent den geringsten Anteil auf. Die vorrangig gesprochene Sprache ist bei allen Kindern mit 
mindestens einem ausländischen Elternteil in der Mehrheit eine andere Sprache als deutsch. 
Auch hier ist der Anteil in der Stadt Göttingen am höchsten.

In den Altkreisen Göttingen und Osterode am Harz, der Stadt Göttingen und im Landkreis 
Northeim ist der Anteil der Kinder mit mindestens einem ausländischen Elternteil seit dem Jahr 
2015 gestiegen. Am stärksten stieg der Anteil von 13,0 auf 19,4 Prozent im Altkreis Osterode 
am Harz. Ebenfalls hat sich bei den Kindern mit mindestens einem ausländischen Elternteil die 
vorrangig in der Familie gesprochene Sprache verändert. Während im Jahr 2015 etwa die Hälf-
te der Kinder mit mindestens einem ausländischen Elternteil vorrangig deutsch in der Familie 
gesprochen hat, sind diese Werte im Jahr 2018 deutlich zurückgegangen. 

1.3.	 Alter bei Aufnahme in die Kitas

In der Kinder- und Jugendhilfestatistik wird ebenfalls das Alter eines Kindes bei Aufnahme 
in eine Einrichtung angegeben. Es werden lediglich die Kinder in Kindertageseinrichtungen, 
jedoch keine Kinder in der Kindertagespflege gezählt. Dabei ist zu beachten, dass sich das 
Eintrittsalter immer nur auf die Einrichtung bezieht, welche das Kind aktuell besucht. 

Dies bedeutet, dass ein Kind bereits mit einem Jahr in die Kita kommen kann, jedoch in man-
chen Fällen erst ab einem späteren Alter in dieser Statistik auftaucht. Dies ist z.B. der Fall, 
wenn das Kind mit 3 Jahren die Einrichtung noch einmal gewechselt hat. Dann wird es in 
dieser Statistik erst ab einem Alter von 3 Jahren erfasst, obwohl es bereits seit einem früheren 
Zeitpunkt eine Kita besucht.

AK Göttingen 
ohne Stadt 
Göttingen

AK Osterode 
am Harz

Stadt 
Göttingen

LK       
Northeim Gesamt

0 5,2 5,3 7,9 4,6 5,9

1 22,9 24,3 26,7 23,0 24,3

2 35,9 31,0 20,0 34,8 30,1

Zwischen-
summe 64,0 60,5 54,7 62,5 60,3

3 24,7 27,5 23,9 24,3 24,7

4 4,0 6,3 3,6 5,2 4,5

5 2,6 3,0 3,8 2,5 3,0

Zwischen-
summe 95,4 97,4 85,9 94,4 92,5

6 3,7 2,0 9,9 3,9 5,4

7 0,7 0,5 2,4 0,8 1,2

8 0,2 0,0 0,9 0,6 0,5

9 0,0 0,1 0,6 0,1 0,2

10 0,0 0,0 0,3 0,1 0,1

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Tabelle 7:  
Anteil Kinder in Kitas 
mit mind. einem 
ausländischen 
Elternteil und Anteil 
der gesprochenen 
Sprache in diesen 
Familien im Jahr 2018 
in Prozent
Quelle: Kinder- und 
Jugendhilfestatistik, 
Angaben der Kita-Träger 
zum 1.3. eines Jahres; 
eigene Berechnungen 
und Darstellung; Es muss 
bei allen Auswertungen, 
die auf den Angaben der 
Kita-Träger beruhen, be-
rücksichtigt werden, dass 
nicht ganz 100 Prozent 
der Einrichtungen die 
Einverständniserklärung 
für die Übermittlung der 
Daten aus der Kinder- und 
Jugendhilfestatistik ge-
geben haben.

Tabelle 8:  
Anteil der Kinder 
mit x Jahren bei 
Aufnahme in die Kita 
in 2018 in Prozent
Quelle: Kinder- und 
Jugendhilfestatistik, 
Angaben der Kita-Träger 
zum 1.3. eines Jahres; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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In der Stadt Göttingen sind die Anteile für die 0- bis 1-jährigen Kinder höher als in den rest-
lichen Kreisen. Hier beginnen mehr Kinder bereits mit 0 oder 1 Jahr den Besuch einer Kita. 
Bei den Kindern unter 3 Jahren weist die Stadt Göttingen mit 54,7 Prozent jedoch hinter allen 
Kreisen den niedrigsten Anteil von Kindern auf, die eine Kita besuchen. Dies hat aber auch 
damit zu tun, dass in der Stadt Göttingen der Anteil der Hortkinder, also der Schulkinder, die 
nachmittags einen Hort besuchen, am größten ist, die dann – siehe oben – im Hort wieder neu 
mit Anfangsalter 6 oder 7 Jahren gezählt werden, es aber gut sein kann, dass sie vorher auch 
schon im Alter unter 3 Jahren eine Kita besucht haben. Der Anteil der unter 3-Jährigen im Rest 
der Region liegt bei mehr als 60 Prozent. Diese Unterschiede konnten bereits beim ersten 
Bildungsbericht mit Daten aus dem Jahr 2015 festgestellt werden. 

Insgesamt gab es in der ganzen Region im Vergleich von 2015 bis 2018 eine leichte Erhöhung 
der Anzahl der Kinder mit einem Anfangsalter von unter 3 Jahren. Die geringste Veränderung 
weist hier die Stadt Göttingen mit 0,3 Prozentpunkten auf. Der größte Anstieg konnte im Alt-
kreis Göttingen mit 3,4 Prozentpunkten beobachtet werden. 

mind. ein 
Elternteil 

ausländische 
Nationalität

0 bis 2 Jahre 3 bis 5 Jahre 6 Jahre und 
älter

AK Göttingen  
ohne Stadt Göttingen

ja 13,7 23,9 23,4

nein 86,3 76,1 76,6

AK Osterode am Harz
ja 14,2 28,9 3,8

nein 85,8 71,1 96,2

Stadt Göttingen
ja 33,1 43,9 30,2

nein 66,9 56,1 69,8

LK Northeim
ja 16,8 30,9 23,4

nein 83,2 69,1 76,6

Die Tabelle 9 zeigt das Anfangsalter der Kinder bei Besuch einer Kita. Dabei wird zwischen 
Kindern ohne und mit mindestens einem ausländischen Elternteil unterschieden. Es zeigt 
sich, dass deutlich weniger Kinder mit mindestens einem ausländischen Elternteil bereits im 
Alter von 0 bis 2 Jahren eine Kita besuchen. Der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund8 
wächst in der Gruppe der 3- bis 5-Jährigen deutlich an. 
Im Vergleich zu Daten aus dem Jahr 2015 lassen sich einige Veränderungen beschreiben. 
Auch wenn der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund bei den früh mit einer Betreuung 
beginnenden Kindern nach wie vor deutlich geringer ist als bei den Kindern ohne Migrations-
hintergrund, hat sich in allen Kreisen sowie in der Stadt Göttingen der Anteil der betreuten 0- 
bis 2-jährigen Kinder mit Migrationshintergrund deutlich erhöht. Am stärksten stieg der Anteil 
im Altkreis Göttingen (ohne die Stadt) an. Hier betrug der Anteil der betreuten unter 2-jährigen 
Kinder mit Migrationshintergrund im Jahr 2015 lediglich 3,7 Prozent. Im Jahr 2018 waren es 
13,7 Prozent. Auch in den anderen Kreisen sowie in der Stadt Göttingen stieg der Anteil der 
betreuten 0- bis 2-Jährigen mit Migrationshintergrund um etwa 5 Prozentpunkte an. 

In der Alterskategorie der 3- bis 5-Jährigen kann ebenfalls ein Anstieg der betreuten Kinder 
mit Migrationshintergrund beobachtet werden. Hier hat er aber vor allem mit der insgesamt 
größer werdenden Zahl von Kindern mit Migrationshintergrund zu tun. Den stärksten Anstieg 
mit 13,3 Prozentpunkten verzeichnet der Landkreis Northeim. Der Anteil lag im Jahr 2018 bei 
30,9 Prozent. Aber auch im Altkreis Osterode am Harz stieg der Anteil von 16,6 Prozent auf 
28,9 Prozent im Jahr 2018 stark an. Am geringsten stieg der Anteil in der Stadt Göttingen. Hier 
lag der Wert im Jahr 2015 mit 39,1 jedoch bereits auf einem recht hohen Niveau. 

1.4.	 Betreuungsumfang

Bei der Betreuung in Kindertagesstätten wird üblicherweise zwischen einem Halbtagsplatz 
mit höchstens 25 Wochenstunden, einem erweiterten Halbtagsplatz mit 25 bis 35 Stunden 
sowie einem Ganztagsplatz mit mehr als 35 Stunden unterschieden. In einigen Einrichtungen 
werden jedoch ausschließlich Ganztagsplätze vergeben, obwohl die Kinder diesen nicht voll 
in Anspruch nehmen. Dies kann zu leichten Verzerrungen führen. 

8	 Der Migrationshintergrund umfasst hierbei alle Kinder mit mindestens einem Elternteil mit ausländi-
scher Nationalität.

Tabelle 9:  
Anteil der Kita 

Kinder mit mind. 
einem Elternteil 

mit ausländischer 
Nationalität im Jahr 

2018 in Prozent
Quelle: Kinder- und 

Jugendhilfestatistik, 
Angaben der Kita-Träger 

zum 1.3. eines Jahres; 
eigene Berechnungen und 

Darstellung
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Bis zu 25 Stunden Mehr als 25 bis zu 
35 Stunden

Mehr als 35 
Stunden

AK Göttingen  
ohne Stadt Göttingen 19,6 38,2 42,2

AK Osterode am Harz 37,7 40,1 24,2

Stadt Göttingen 15,6 19,8 64,6

LK Northeim 28,1 43,3 28,6

Gesamt 22,7 34,2 43,1

Beim Betreuungsumfang ergeben sich einige Unterschiede in der Region sowie Veränderun-
gen im Vergleich zum ersten Bildungsbericht. In der Stadt Göttingen handelt es sich bei den 
Betreuungsplätzen zu fast zwei Dritteln um Ganztagsplätze, während der Anteil im Rest der 
Region zwischen 24 Prozent (Altkreis Osterode am Harz) und 42 Prozent im Altkreis Göttin-
gen schwankt. Im Vergleich zum ersten Bildungsbericht hat in allen Regionen der Anteil der 
Halbtagsplätze abgenommen. Dafür nahm der Anteil der erweiterten Halbtagsplätze zu. Am 
größten fiel der Anstieg der erweiterten Halbtagsplätze im Landkreis Northeim aus von 38 
Prozent auf 43,3 Prozent. 

Aufgeschlüsselt nach Gemeinden zeigen sich – wie bereits im ersten Bildungsbericht mit 
Daten aus dem Jahr 2015 – deutliche Unterschiede beim Betreuungsumfang. Es lässt sich in 
einzelnen Gemeinden eine Zunahme, in anderen Gemeinden wiederum eine Abnahme der Be-
treuungsstunden feststellen. Ein Trend zu mehr oder weniger Betreuungsstunden kann jedoch 
nicht festgemacht werden. 

AK Göttingen AK Osterode 
am Harz Stadt Göttingen LK Northeim

MHG ohne 
MHG MHG ohne 

MHG MHG ohne 
MHG MHG ohne 

MHG

Weniger als 25 
Stunden 21,7 78,3 22,7 77,3 26,0 74,0 23,7 76,3

26 bis 35 Stunden 17,4 82,6 18,9 81,1 38,7 61,3 19,5 80,5

Mehr als 35 
Stunden 15,2 84,8 15,2 84,8 37,7 62,3 22,8 77,2

Gesamt 17,3 82,7 19,4 80,6 36,1 63,9 21,6 78,4

Aus der Berichterstattung von Daten aus dem Jahr 2015 des ersten Bildungsberichts ging 
hervor, dass Kinder mit Migrationshintergrund eher mit weniger Stunden betreut werden als 
Kinder ohne Migrationshintergrund. Lediglich auf die Stadt Göttingen traf dies nicht zu. Die 
aktuellen Daten aus dem Jahr 2018 bestätigen dieses Ergebnis für den Altkreis Göttingen so-
wie den Altkreis Osterode am Harz. In diesen Kreisen sind nach wie vor Kinder mit mindestens 
einem ausländischen Elternteil bei der ganztägigen Betreuung unterrepräsentiert. In der Stadt 
Göttingen sowie im Landkreis Northeim ist dies nicht mehr der Fall. 

Tabelle 10:  
Anteil der Kinder mit 
einem bestimmten 
Betreuungsumfang in 
Kitas im Jahr 2018 
in Prozent
Quelle: Kinder- und 
Jugendhilfestatistik, 
Angaben der Kita-Träger 
zum 1.3. eines Jahres; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung

Abbildung 17:  
Anteil Kinder mit 
einem bestimmten 
Betreuungsumfang in 
Kitas im Jahr 2018  
in Prozent
Quelle: Landesamt für 
Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: K2300226, 
eigene Darstellung
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Tabelle 11:  
Betreuungsumfang 
der Kinder in Kitas im 
Jahr 2018 in Prozent
Quelle: Kinder- und 
Jugendhilfestatistik, 
Angaben der Kita-Träger 
zum 1.3. eines Jahres; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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1.5.	 Auslastungsquote

Die Auslastungsquote der Kindertagesstätten berechnet sich aus den offiziell zur Verfügung 
stehenden Plätzen sowie den tatsächlich dort anwesenden Kindern. Im Jahr 2018 weist die 
überwiegende Mehrheit der Gemeinden zufriedenstellende Auslastungsquoten von mehr oder 
gleich 90 Prozent auf. Die Gemeinde Hattorf am Harz liegt mit 79 Prozent knapp in der letzten 
Kategorie. Auch die Gemeinden Kalefeld, Walkenried und Friedland weisen lediglich Auslas-
tungsquoten von weniger als 85 Prozent auf. 

Die Auslastungsquote in Kindertagesstätten für den Landkreis Göttingen hat sich im Vergleich 
zu den im ersten Bildungsbericht präsentierten Daten positiv entwickelt. Während im ersten 
Bericht noch sechs Gemeinden unterhalb einer Auslastung von 85 Prozent lagen, sind es im 
Jahr 2018 lediglich noch vier Gemeinden. Einen starken Anstieg verzeichnet hier die Gemein-
de Gleichen, die beim letzten Bericht als einzige Gemeinde noch unterhalb der 80 Prozent 
Marke lag. Aktuell fällt die Gemeinde in die Kategorie der 90 bis 95 prozentigen Auslastung. 
Insgesamt haben die Gemeinden ihr Niveau entweder gehalten oder ihre Auslastungsquote 
verbessert. 

1.6.	 Fazit: Übergang Familie – Kita

Zusammenfassend lässt sich zunächst positiv hervorheben, dass die Betreuungs- und Be-
suchsquoten in der Region weiter steigen. Dies ist ein positiver Befund, da sich – wie später 
noch beim Übergang von der Kita in die Grundschule zu zeigen sein wird – die Betreuung in 
Kindertageseinrichtungen in der Regel positiv auf die Entwicklung der Kinder auswirkt. Auch 
die Auslastungsquote hat sich fast in der gesamten Region verbessert oder auf hohem Niveau 
stabilisiert. 

Gerade bei den Kindern unter 3 Jahren ist aber mit Sicherheit noch nicht das Ende der Ent-
wicklung erreicht. Es wäre anzustreben, die Betreuungsquote in dieser Altersgruppe weiter 
anzuheben, am besten Zielwerte zu setzen, welche Betreuungsquote man erreichen möchte.

Insbesondere gilt es die Kinder mit Migrationshintergrund, bzw. deren Eltern noch stärker 
für einen frühzeitigen Beginn der Betreuung zu gewinnen. Es konnte gezeigt werden, dass, 
auch wenn im Vergleich zum ersten Bildungsbericht der Anteil der Kinder mit Migrationshin-
tergrund, der im Alter von unter 3 Jahren in die Einrichtung kommt, angewachsen ist, dieser 
Anteil jedoch nach wie vor kleiner ist als bei den Kindern ohne Migrationshintergrund. Aus 
der Stadt Göttingen sind hierfür Projekte der Jugendhilfe Göttingen e.V. bekannt, die z.B. 

Abbildung 18:  
Auslastungsquote in 
Kindertagesstätten 

2018
Quelle: Landesamt für 

Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: Tabellen 

Z2300112 und Z2300222; 
eigene Berechnungen und 

Darstellung
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im Iduna-Zentrum Unterstützung für die Familien direkt vor Ort anbieten.9 Solche proaktiven 
Ansätze können helfen, die Familien vom Wert der frühkindlichen Betreuung zu überzeugen. 

Unabhängig von einer möglichen Steigerung der Betreuungsquote der unter 3-Jährigen wird 
insbesondere auf die Stadt Göttingen eine weitere Herausforderung im Kita-Ausbau bei den 3- 
bis unter 6-Jährigen zukommen. Die nachwachsenden Altersjahrgänge (aktuell 0- bis 3-Jähri-
ge) umfassen ca. 400 Kinder mehr als die aktuellen Einwohner*innenzahlen im Alter zwischen 
3 und 6 Jahren.

Die Zahlen für die Kindertagespflege konnten für den Landkreis und die Stadt Göttingen für 
diesen Bericht ausgewertet werden. Dies schließt eine Lücke, wofür den Verwaltungen ein 
herzlicher Dank gebührt. Es wäre für die Zukunft wünschenswert, wenn die Fachbereiche 
Jugend der Stadt und des Landkreises Göttingen und des Landkreises Northeims überle-
gen könnten, die Datenerfassung anzugleichen, um eine einheitliche Vergleichsgrundlage zu 
haben.

9	 Vgl. www.jugendhilfe-goettingen.de
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2.	 Übergang: Kita – Grundschule
Im ersten Bildungsbericht für die Region Südniedersachsen wurde festgehalten, dass der 
Übergang von der Kita in die Grundschule Gegenstand von vielfältigen Diskussionen über 
die Startbedingungen der Grundschüler*innen sein müsse. Insgesamt stand eine sehr hohe 
Zahl an Kindern mit Förderbedarfen sehr heterogenen Befunden zur Rückstellung von Kindern 
gegenüber. Der Übergang von der Betreuung in Kindergärten zur Grundschule stellt zwar den 
Start in die schulische Bildung dar, die Startbedingungen der Kinder sind jedoch schon von 
Beginn an sehr heterogen. Ziel einer regionalen Bildungspolitik sollte es sein, die unterschied-
lichen Startbedingungen bestmöglich aufzufangen, um allen Kindern eine gute Grundlage zu 
ermöglichen, eine gute Schulbildung zu erhalten. 

Bei der Betrachtung des Übergangs im Rahmen des Bildungsmonitorings werden die folgen-
den Kennzahlen ausgewiesen: 

	> Daten aus den Sprachstandserhebungen, 
	> Daten aus den Schuleingangsuntersuchungen und
	> Daten zu den tatsächlichen Einschulungszeitpunkten 

Für die Sprachstandserhebungen und die Schuleingangsuntersuchungen liegen Daten aus 
den Jahren 2015 bis 2018 vor, für die tatsächlichen Einschulungszeitpunkte liegen Daten für 
die Jahre 2014 bis 2017 vor. 

2.1.	 Ergebnisse der Sprachstandserhebungen

Die Ergebnisse der Sprachstandserhebungen differierten im ersten Bildungsbericht nach Ge-
meinden sehr erheblich. Die Differenzen waren jedoch nicht analog zu dem Anteil der aus-
ländischen Kinder oder zu höheren Anteilen sozial benachteiligter Familien zu beobachten. 
Deshalb konnten die festgestellten Unterschiede nur in Teilen erklärt werden. Es wurde fest-
gestellt, dass die Zahlen weiter beobachtet werden sollten und die Region dafür Sorge zu 
tragen hätte, dass die Erhebungen zum Sprachstand der Kinder nach einheitlichen Kriterien 
durchgeführt werden. 

Für diesen Bildungsbericht liegt jetzt erstmals eine Zeitreihe von vier Jahren vor. Bis zum Jahr 
2018 lag die Zuständigkeit für die Sprachstandserhebungen bei den Grundschulen. Ab diesem 
Jahr werden es nun die Kindergärten sein, die die Untersuchungen durchführen, wenn die 
Kinder denn einen solchen besuchen. Als Ergebnis der Sprachstandserhebungen werden die 
Kinder mit unzureichenden oder mit nicht vorhandenen Deutschkenntnissen erfasst. Die Er-
gebnisse, die von der Landesschulbehörde zur Verfügung gestellt wurden, weisen für die drei 
Land-/Altkreise und die Stadt Göttingen folgende Zahlen aus:
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Anzahl der 
angesehenen 

Kinder

Kinder ohne 
Deutsch- 

kenntnisse

Kinder mit un-
zureichenden 

Deutsch- 
kenntnissen

Teilnahme an 
Sprachförder- 
maßnahmen

AK Göttingen 
ohne Stadt 
Göttingen

2015 967 10 162 172

2016 1.120 25 169 200

2017 1.056 20 153 173

2018 1.021 19 163 186

AK Osterode 
am Harz

2015 497 19 59 78

2016 584 51 77 128

2017 514 44 72 116

2018 561 48 52 100

Stadt 
Göttingen

2015 855 14 117 131

2016 904 33 113 141

2017 879 46 103 149

2018 905 31 163 148

LK Northeim

2015 1.009 36 156 188

2016 983 43 180 223

2017 1.038 42 176 210

2018 1.127 89 163 206

Während im Landkreis Northeim, im Altkreis Göttingen und der Stadt Göttingen sowohl die 
absolute Anzahl als auch der prozentuale Anteil der Kinder ohne oder mit unzureichenden 
Deutschkenntnissen nach 2015 zunächst zugenommen hat dann aber in 2018 wieder zurück-
geht, ist für den Altkreis Osterode am Harz zunächst in 2016 und 2017 ein sprunghafter 
Anstieg zu verzeichnen, für 2018 jedoch ein deutlicher Rückgang festzustellen. Die folgende 
Grafik weist den Anteil der Kinder mit einer Teilnahme an Sprachförderung aus.

Was ist aber nun mit den anfangs beschriebenen regionalen Differenzen? Wie schon beim 
ersten Bildungsbericht verteilen sich die Anteile der Kinder, die an einer Sprachförderung teil-
genommen haben, sehr unterschiedlich auf die Region, wobei sich im Großen und Ganzen die 
Situation aus dem Jahr 2015 wiederholt. 

In der folgenden Grafik sind die Anteile der Kinder erfasst, die - aufgeschlüsselt nach Ge-
meinden - an einer Sprachfördermaßnahme teilgenommen haben. Es zeigt sich, dass es – 
wie schon für das Jahr 2015 im ersten Bildungsbericht festgestellt – sehr hohe Anteile an 
Kindern gibt, die an einer Sprachfördermaßnahme teilgenommen haben, insbesondere im 

Tabelle 12: 
Ergebnisse Sprach-
standserhebungen 

für die Altkreise 
Göttingen und 

Osterode am Harz, 
den Landkreis 

Northeim und die 
Stadt Göttingen in 

absoluten Zahlen in 
den Jahren 2015 bis 

2018 in Prozent
Quelle: Datenlieferung 

der Landesschulbehörde; 
eigene Darstellung und 

Berechnung

Abbildung 19:  
Anteil Teilnahme an 

Sprachförderung 
nach den Altkreisen 

Göttingen und 
Osterode am Harz, 

Landkreis Northeim 
und Stadt Göttingen 

2015 bis 2018 in 
Prozent

Quelle: Datenlieferung 
der Landesschulbehörde; 

eigene Berechnung und 
Darstellung
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nordöstlichen Teil des Landkreises Northeim, in Herzberg und im Süden des Altkreises Göt-
tingen. Der Anteil der Kinder in Rosdorf, die an einer Sprachförderung teilgenommen haben 
ist auf über 20 Prozent der getesteten Kinder angestiegen. Für diesen Bericht sind auch die 
Postleitzahlenbezirke in der Stadt Göttingen ausgewiesen, so dass zu erkennen ist, dass in 
Grone und Weende die Anteile ebenfalls über 20 Prozent liegen. Die niedrigsten Anteile finden 
sich neben einigen Postleitzahlbezirken in der Stadt Göttingen in Bad Sachsa und in einem 
Gürtel von Dassel bis Hattorf am Harz.

In der Diskussion der Zahlen des ersten Bildungsberichtes konnte keine Klarheit über die 
genauen Ursachen für diese Verteilung hergestellt werden. Sie hängen teilweise - aber nicht 
stringent - mit dem Anteil der ausländischen Kinder zusammen. Außerdem scheinen hohe 
Anteile aber auch mit einem besonderen Augenmerk in der Gemeinde auf eine gute Sprach-
förderung zusammen zu hängen. Es wäre wünschenswert, wenn für die gesamte Region ein 
einheitlicher Standard an Tests und eine einheitlich hohe Aufmerksamkeit auf der Sprachför-
derung vorliegen würde. 

Im folgenden Kapitel wird auf die Ergebnisse der Schuleingangsuntersuchungen eingegan-
gen, in der die sprachlichen Defizite - wenn auch zu einem späteren Zeitpunkt diagnostiziert 
- bei sehr vielen Kindern ebenfalls zur Sprache kommen werden. 

2.2.	 Ergebnisse der Schuleingangsuntersuchungen

Die Schuleingangsuntersuchungen werden von den Gesundheitsämtern durchgeführt. Beide 
in der Region angesiedelten Gesundheitsämter sind am SOPHIA-Verbund beteiligt. SOPHIA 
ist ein standardisiertes Untersuchungsprogramm, alle Ergebnisse werden nach einem stan-
dardisierten Dokumentations- und Auswertungsverfahren evaluiert. 

Im ersten Bildungsbericht ließen sich trotzdem sehr deutliche Unterschiede zwischen den 
Gesundheitsämtern in den Ergebnissen feststellen, die in der Diskussion der Ergebnisse im 
Wesentlichen auf unterschiedliche Beurteilungspraxen zurückgeführt wurden, aber sicherlich 
auch mit einer unterschiedlichen Sozialstruktur zusammen hängen könnten. Dies führte z.B. 
zu einem erheblich höheren Anteil an Empfehlungen für eine Rückstellung im Landkreis Nort-
heim im Vergleich zum Rest der Region.

In den Schuleingangsuntersuchungen werden die Kinder auf unterschiedliche Fähigkeiten hin 
überprüft, um auf der Basis der Befunde eine Empfehlung zur Einschulung abzugeben. 

Abbildung 20:  
Anteil der Kinder, 
die im Jahr 2018 an 
Sprachfördermaß-
nahmen teilgenom-
men haben1

Quelle: Datenlieferung 
der Landesschulbehörde; 
eigene Berechnung und 
Darstellung

1	 Bodenfelde ist in 
der Karte schwarz 
eingefärbt, weil es 
hier keine Grund-
schule gibt, an der 
die Sprachstandser-
hebung durchgeführt 
wird.
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Insgesamt sind bei den Schuleingangsuntersuchungen im Jahr 2018 ca. 3.800 Kinder unter-
sucht worden. Differenziert nach Nationalität, Geschlecht, Bildungsstand der Eltern und vor-
herigem Kita-Besuch ergeben sich folgende Verteilungen. 

2018 Ges.

Nationalität Geschlecht Bildungsstand vorheriger Kita-Besuch

deutsch aus- 
ländisch männlich weiblich niedrig mittel hoch Regel- 

Kita
Keine 
Kita

Sonder-
päd.

Betreu-
ung

Landkreis 
Göttingen 2.626 1.942 646 1.363 1.241 535 996 865 2.346 37 196

Landkreis 
Northeim 1.152 852 300 587 553 333 529 193 1.027 25 87

Differenziert nach Gemeinden - oder zumindest kleineren Einheiten - verteilen sich die unter-
suchten Kinder wie folgt:

Ort Anzahl

Stadt Göttingen 1.086

alter AK Göttingen 336

alter AK Hann. Münden 368

alter AK Duderstadt 313

AK Osterode am Harz 523

Northeim 237

Uslar 135

Nörten-Hardenberg 71

Hardegsen 58

Moringen 68

Katlenburg-Lindau 83

Bodenfelde 38

Einbeck 258

Bad Gandersheim 96

Dassel 64

Kalefeld 44

Die Darstellung der Ergebnisse soll, wie im ersten Bericht mit den Ergebnissen zu Über- bzw. 
Untergewicht bei den untersuchten Kindern begonnen werden. Hierbei kann sich auf die 
Ergebnisse zu Übergewicht und Adipositas konzentriert werden, da sich die Ausreißer beim 
Untergewicht im Altkreis Osterode am Harz, über die im letzten Bildungsbericht referiert 
wurde, inzwischen weitestgehend angeglichen haben. 

Insgesamt weisen in der Region Südniedersachsen 3,2 Prozent der untersuchten Kinder 
Untergewicht auf. Als untergewichtig werden Kinder bezeichnet, die zu den untersten drei 
Perzentilen der Ergebnisse der Messung des Body-Maß-Indexes zählen. Sie stellen damit das 
genaue Gegenteil von Adipositas dar, denn hierzu werden alle Ergebnisse oberhalb des 97. 
Perzentils gewertet. Die Zahl der übergewichtigen (über 90. bis unter 97. Perzentil) bzw. adi-
pösen Kinder ist hingegen vier Mal so hoch. Insgesamt beträgt der Anteil in den Jahren 2016 
bis 2018 relativ konstant rund 10 Prozent. Dies würde genau der Normalverteilung entspre-
chen, weil die beiden Kategorien, den obersten 10 Prozent der festgestellten Gewichtsskala 
entsprechen. Allerdings gibt es leichte regionale Verschiebungen. Während der Anteil in der 
Stadt Göttingen von 10,1 auf 8,6 Prozent zurückgegangen ist, erhöhte er sich im Bezirk Hann. 
Münden von 8,8 auf 11,4 Prozent und im Altkreis Osterode am Harz von 8,2 auf 10,5 Prozent. 
Im Landkreis Northeim beträgt der Anteil konstant über 10 Prozent und liegt im Jahr 2018 bei 
11,0 Prozent. 

Tabelle 13:  
Anzahl bei der 

Schuleingangs-
untersuchung 

untersuchter Kinder 
in Südniedersachsen 

im Jahr 2018
Quelle: Gesundheitsäm-
ter Stadt und Landkreis 

Göttingen und Landkreis 
Northeim; Hinweis: Die 
Angaben unter den Dif-

ferenzierungsmerkmalen 
addieren sich nicht immer 

auf die Gesamtzahl, weil 
es bei jedem Merkmal 
auch Kindern gibt, zu 
denen keine Angaben 

vorliegen.

Tabelle 14:  
Anzahl der bei der 

Schuleingangs- 
untersuchung 

untersuchten Kinder 
in Südniedersachsen 

im Jahr 2018 nach 
Gemeinden bzw. 

Stadt Göttingen und 
Altkreise

Quelle: Gesundheitsäm-
ter Stadt und Landkreis 

Göttingen und Landkreis 
Northeim



29

EI
NL

EI
TU

NG
 &

 
AL

LG
. R

AH
M

EN
- 

BE
DI

NG
UN

GN
EN

1.
 Ü

BE
RG

AN
G

2.
 Ü

BE
RG

AN
G

3.
 Ü

BE
RG

AN
G

4.
 Ü

BE
RG

AN
G

5.
 Ü

BE
RG

AN
G

6.
 IN

KL
US

IO
N 

 
& 

TE
IL

HA
BE

ZU
SA

M
M

EN
- 

FA
SS

UN
G 

© Zweiter Bildungsbericht Südniedersachsen, Bildungsregion Südniedersachsen e.V., 2019

Bei der regionalen Differenzierung im Landkreis Northeim ergeben sich zwar häufiger Abwei-
chungen, die sich aber oft auch mit sehr kleinen Fallzahlen erklären lassen. Die deutlicheren 
Abweichungen ergeben sich, wenn die Differenzierungen nach Nationalität und Bildungsgrad 
der Eltern hinzu gezogen werden.10 Inwieweit die beiden Merkmale untereinander voneinander 
abhängen, lässt sich aus den vorliegenden Daten nicht ermitteln. Es ist jedoch zu vermuten, 
dass unter den ausländischen Kindern der Anteil der Eltern mit niedrigem Bildungshintergrund 
ebenfalls deutlich höher sein dürfte. 

Neben dem Gewicht soll an dieser Stelle noch auf Ergebnisse zur Sprachentwicklung, im 
Bereich zentrale Wahrnehmung und Verarbeitung sowie im Bereich Psyche und Verhalten 
eingegangen werden. Diese nehmen neben anderen Faktoren Einfluss auf das Ergebnis der 
Einschulungsempfehlung.

Für die Sprachentwicklung lassen sich diverse Auffälligkeiten bei der Differenzierung nach den 
oben benannten Merkmalen (Geschlecht, Nationalität, Bildungsgrad der Eltern) beobachten.  
Zunächst weisen Mädchen die deutlich besseren Ergebnisse auf. So wurden 62,6 Prozent der 
Mädchen im Landkreis Göttingen und 55,0 Prozent der Mädchen im Landkreis Northeim im 
Jahr 2018 ein Normalbefund attestiert, jedoch nur 52,1 bzw. 44,8 Prozent der Jungen. Genauso 
hängen die Ergebnisse aber auch wieder von der Nationalität und dem Bildungsgrad der Eltern 
ab. Ein Normalbefund wird für 35,0 Prozent der ausländischen Kinder im Landkreis Göttingen 
und für 37,1 Prozent der ausländischen Kinder im Landkreis Northeim ausgewiesen. Bei den 
deutschen Kindern sind es 64,8 Prozent im Landkreis Göttingen und 54,2 Prozent im Land-
kreis Northeim, die einen solchen Normalbefund aufweisen. Bei einem niedrigen Bildungsgrad 
der Eltern beträgt der Anteil 40,4 Prozent, bei einem hohen Bildungsgrad 67,3 Prozent. 

10	 Es ergeben sich auch deutliche Differenzen nach dem vorherigen Kita-Besuch, da für die Kinder, die 
eine Sonder-Kita oder keine Kita besuchen die deutlich höheren Werte für übergewichtige und adipöse 
Kinder ausgewiesen werden. Aufgrund der sehr niedrigen Fallzahlen bei den Kindern, die keine Kita 
besucht haben, wird auf die Darstellung aber verzichtet.

Abbildung 21:  
Übergewicht und 
Adipositas gemäß 
Bodymassindex 
(BMI) nach 
Kromeyer Hauschild 
bei Schuleingangs-
untersuchungen in 
Südniedersachsen 
2016 bis 2018 in 
Prozent
Quelle: Gesundheitsäm-
ter Landkreis Northeim 
sowie Stadt und Land-
kreis Göttingen; eigene 
Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 22:  
Übergewicht und 
Adipositas gemäß 
Bodymassindex 
(BMI) nach Kromeyer 
Hauschild bei 
Schuleingangs-
untersuchungen 
nach Nationalität und 
Bildungsgrad der 
Eltern im Jahr 2018 in 
Südniedersachsen in 
Prozent
Quelle: Gesundheitsamt 
Stadt und Landkreis 
Göttingen; eigene 
Berechnungen und 
Darstellung
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Ähnliche Werte ergeben sich bei den Ergebnissen im Bereich zentrale Wahrnehmung und Ver-
arbeitung. Die Mädchen, die deutschen Kinder, die Kinder der Eltern mit hohem Bildungsgrad 
und die Kinder, die vorher einen Kindergarten besucht haben, weisen jeweils die höchsten 
Anteile mit dem Ergebnis „Normalbefund“ aus

Im Bereich Psyche und Verhalten sind die Unterschiede etwas anders gelagert. So lassen 
sich nach Nationalität zumindest im Landkreis Göttingen keine wesentlichen Unterschiede 
feststellen, im Landkreis Northeim sind es auch hier die deutschen Kinder, die häufiger einen 
Normalbefund aufweisen. Das gleiche gilt auch in diesem Bereich bei der Differenzierung nach 
Geschlecht und dem Bildungsgrad der Eltern. Den Mädchen und den Kindern mit Eltern mit 
hohem Bildungsgrad wird deutlich häufiger ein Normalbefund attestiert.

Im Landkreis Northeim finden sich ebenfalls Unterschiede nach Gemeinden, die jedoch nicht 
eindeutig erklärt werden können. Am stärksten sind diese im Bereich Sprachentwicklung. 
Insbesondere die Ergebnisse mit Normalbefund und mit mäßiger Auffälligkeit differieren er-
heblich. Wenn man z.B. den Anteil der ausländischen Kinder in den einzelnen Gemeinden 
vergleicht, kann man feststellen, dass dieser in Einbeck auf leicht höherem Niveau als in Uslar 
ist, es jedoch in Einbeck deutlich mehr Kinder mit Normalbefund gibt.

Als ein Ergebnis der Schuleingangsuntersuchungen wird die Einschulungsempfehlung aus-
gesprochen. Es sind sechs unterschiedliche Empfehlungen möglich:

	> Die Einschulung wird empfohlen. 
	> Die Einschulung wird unter Beachtung von schulrelevanten Entwicklungsrückständen 

empfohlen, Einschulung mit Hinweisen.
	> Eine abschließende schulärztliche Empfehlung war am Untersuchungstag nicht möglich, 

eine pädagogische Einschätzung der Lernausgangslage wird empfohlen.
	> Eine Schulzurückstellung und die Einleitung von Fördermaßnahmen (Schulkindergarten) 

wird empfohlen oder ggf. Aufnahme in eine Schuleingangsstufe oder Schulzurückstellung 
und Verbleib im heilpädagogischen / integrativen Kindergarten. 

	> Von der Einschulung des noch nicht schulpflichtigen Kindes wird abgeraten.
	> Die Einschulung wird nach Prüfung des sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfes 

empfohlen.

Hinsichtlich der Einschulungsempfehlungen ohne jeden Hinweis fanden sich im ersten Bil-
dungsbericht deutliche Unterschiede zwischen den Gesundheitsämtern. Der Anteil der Emp-
fehlungen ohne Hinweis war im Landkreis Northeim und im Altkreis Göttingen deutlich höher. 
Diese Unterschiede scheinen sich inzwischen zumindest teilweise angeglichen zu haben. 
Während sich der Anteil der Einschulungsempfehlungen ohne Hinweis von 2016 bis 2018 
in der Stadt Göttingen und im Altkreis Göttingen kontinuierlich erhöht hat, ist er im Land-
kreis Northeim in etwa stabil geblieben. Lediglich im Altkreis Osterode am Harz ist er weiter 
angestiegen.

Abbildung 23:  
Ergebnisse 

Schuleingangs-
untersuchung 

zur sprachlichen 
Entwicklung im 

Landkreis Northeim 
nach Gemeinden im 
Jahr 2018 in Prozent

Quelle: Gesundheits-
amt Landkreis Northeim; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Wie schon oben für die Ergebnisse der einzelnen Entwicklungsbereiche vorgestellt, schlagen 
sich die Unterschiede in den Ergebnissen nach Geschlecht, Nationalität und Bildungsgrad 
der Eltern natürlich auch auf die Einschulungsempfehlungen aus. Der Anteil der Mädchen, der 
deutschen Kinder und der Kinder von Eltern mit hohem Bildungsgrad, die eine Einschulungs-
empfehlung ohne Hinweise erhalten ist jeweils deutlich höher.

Im ersten Bildungsbericht konnten deutliche Unterschiede bei den Empfehlungen zur Zurück-
stellung von Kindern festgestellt werden. Insbesondere im Landkreis Northeim war der Anteil 
der zurückgestellten Kinder deutlich höher. Er betrug im Jahr 2015 12,7 Prozent. Dieser Anteil 
ist in den Folgejahren insgesamt ein wenig gesunken, nach wie vor bleibt der Anteil im Land-
kreis Northeim jedoch mit 9,9 Prozent im Jahr 2018 deutlich am höchsten. In der Stadt Göttin-
gen gibt es inzwischen den zweithöchsten Wert mit etwa 8 Prozent der untersuchten Kinder.

Abbildung 24:  
Ergebnis der 
Schuleingangs-
untersuchung 
– Anteil der 
Einschulungs-
empfehlung mit und 
ohne Hinweis in den 
Jahren 2016 bis 2018 
in Prozent
Quelle: Gesundheitsämter 
Northeim sowie Stadt 
und Landkreis Göttingen; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung; Hinweis: Da 
nur zwei der sechs mög-
lichen Empfehlungen aus-
gewiesen sind, addieren 
sich die Zahlen nicht auf 
100 Prozent.
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Abbildung 25:  
Ergebnis der 
Schuleingangs-
untersuchung 
– Anteil der 
Einschulungs-
empfehlung mit und 
ohne Hinweisen 
im Landkreis 
Göttingen und 
Landkreis Northeim 
in den Jahren 2018 in 
Prozent
Quelle: Gesundheitsamt 
Stadt und Landkreis 
Göttingen; eigene 
Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 26:  
Ergebnis der 
Schuleingangs-
untersuchung 
– Anteil der 
Einschulungs-
empfehlung mit 
Rückstellungs-
empfehlung 2015 bis 
2018 in Prozent
Quelle: Gesundheitsämter 
Northeim und Stadt und 
Landkreis Göttingen; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Innerhalb des Landkreises Northeim sind die Unterschiede nach Gemeinden bei den Rück-
stellungsempfehlungen nicht besonders groß. Die Abweichungen, die festzustellen sind, 
müssen aufgrund niedriger Fallzahlen mit Vorsicht betrachtet werden und können aus Daten-
schutzgründen nicht nach Gemeinden differenziert dargestellt werden.

2.3.	 Zeitpunkt der Einschulung

Bei der tatsächlichen Einschulung wird von einer fristgemäßen Einschulung, einer vorzeiti-
gen oder einer verspäteten Einschulung gesprochen. Fristgemäß ist eine Einschulung für alle 
Kinder, die im Jahr der Einschulung bis zum 30.9. ihr sechstes Lebensjahr vollenden, und alle 
Kinder, die zwischen dem 1.10. und 31.12. sieben Jahre alt werden. Die Entscheidung über die 
Einschulung ist eine Entscheidung der Eltern in Absprache mit den Grundschulen. Die Emp-
fehlung der Gesundheitsämter muss nicht befolgt werden.

Während im Altkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen und im Altkreis Osterode am Harz 
der Anteil der fristgemäß eingeschulten Kinder in den vergangenen fünf Schuljahren jeweils 
über 90 Prozent gelegen hat (mit einem Spitzenwert von 95,0 Prozent im Altkreis Göttingen 
ohne die Stadt Göttingen), ist in der Stadt Göttingen der Anteil kontinuierlich zurückgegangen 
und beträgt im Schuljahr 2017/2018 nur noch 89,6 Prozent. Im Landkreis Northeim ist eine 
umgekehrte Tendenz zu beobachten und der Anteil erreicht im Schuljahr 2017/2018 erstmals 
seit den vergangenen fünf Jahren einen Wert von knapp über 90 Prozent. Differenziert nach 
Geschlecht und Nationalität zeigt sich, dass mehr Jungen als Mädchen und deutlich mehr 
ausländische Kinder zurückgestellt werden.

2013/ 
2014

2014/ 
2015

2015/ 
2016

2016/ 
2017

2017/ 
2018

AK Göttingen ohne 
Stadt Göttingen

Anzahl Einschulungen gesamt 1.107 1.042 1.044 1.031 1.046

davon fristgemäß 92,2 95,0 93,4 94,6 95,0

davon vorzeitig 1,7 1,4 2,0 1,4 1,2

davon verspätet 6,1 3,6 4,6 4,1 3,8

Anteil zurückgestellter Kinder 6,8 6,7 6,9 7,1 7,2

AK Osterode am 
Harz

Anzahl Einschulungen gesamt 540 561 522 543 520

davon fristgemäß 93,5 93,6 92,3 93,9 92,9

davon vorzeitig 1,1 1,4 2,1 1,2 2,5

davon verspätet 5,4 5 5,6 5 4,8

Anteil zurückgestellter Kinder 4,8 6,5 5,8 6,9 7,3

Stadt Göttingen

Anzahl Einschulungen gesamt 954 1.029 912 925 959

davon fristgemäß 92,2 93,2 94,2 91,6 89,6

davon vorzeitig 3,2 2,7 1,9 2,9 3,7

davon verspätet 4,5 4,1 3,9 5,5 7,1

Anteil zurückgestellter Kinder 5,0 3,5 5,1 7,6 6,4

LK Northeim

Anzahl Einschulungen gesamt 1.017 1.076 1.014 1.053 977

davon fristgemäß 86,4 88,6 88,0 87,7 90,5

davon vorzeitig 1,8 1,1 1,5 1,4 1,2

davon verspätet 11,8 10,3 10,5 11,1 8,4

Anteil zurückgestellter Kinder 11,7 10,6 12,6 11,0 11,3

Die Differenzierung des Zeitpunktes der Einschulung nach Gemeinden war im ersten Bil-
dungsbericht eines der meistdiskutierten Ergebnisse, da es fast für den gesamt Landkreis 
Northeim Werte zwischen 10 und 20 Prozent an zurückgestellten Kindern gab. Ein wenig hat 
sich dieses Bild verändert, zumindest die Werte in Einbeck und Nörten-Hardenberg im Schul-
jahr 2017/2018 sind nun auf unter 10 Prozent gesunken. In Bad Gandersheim ist der Wert 
hingegen noch einmal angestiegen. Nach Kritik an der Einteilung der Anteilsgruppen im ers-
ten Bildungsbericht ist an dieser Stelle nun eine einheitliche Fünf-Prozentgruppen-Einteilung 

Tabelle 15:  
Zeitpunkt der 

Einschulungen in 
Südniedersachsen 
in den Schuljahren 

2013/2014 bis 
2017/2018

Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 

Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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gewählt worden, die zusätzlich dazu führt, dass die Ergebnisse im Landkreis Northeim unter-
schiedlicher wirken. Besonders interessant ist, dass wieder – wie schon bei den Anteilen der 
Kinder mit Teilnahme an einer Sprachförderung – ein Gürtel von Dassel bis in diesem Fall Gie-
boldehausen ins Auge fällt, in dem Werte zwischen 10 und unter 15 Prozent zurückgestellter 
Kinder anzutreffen sind. Bei der Teilnahme an Sprachfördermaßnahmen stand dieser Gürtel 
jedoch für besonders geringe Teilnahmeanteile. Ob hier ein Zusammenhang besteht, kann 
anhand der Daten nicht ermittelt werden. Theoretisch ist denkbar, dass aufgrund geringerer 
Sprachfördermaßnahmen die Kinder mehr sprachliche Defizite aufweisen. Genauso könnte 
aber auch der Wille der Eltern ausschlaggebend sein, der sich hier ausgeprägter für eine Rück-
stellung ausspricht.

2.4.	 Anzahl der Grundschüler*innen

Die Entwicklung der Anzahl an Grundschüler*innen fällt in der Region sehr unterschiedlich 
aus. Sowohl in der Stadt Göttingen als auch im Landkreis Northeim ist die absolute Anzahl 
von Schüler*innen im Schuljahr 2017/2018 wieder auf einem höheren Wert angekommen als im 
Schuljahr 2012/2013. Hier ist die Talsohle der geburtenschwachen Jahrgänge durchschritten 
und die Zahlen bewegen sich nach oben. Wenn man die Altersjahrgänge der nachfolgenden 
Jahrgänge anguckt, wird sich dieser Trend in den nächsten Jahren fortsetzen (vgl. Kapitel All-
gemeine Rahmenbedingungen). Im Altkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen steigen die 
Zahlen im Schuljahr 2017/2018 erstmals wieder an, während im Altkreis Osterode am Harz die 
Zahlen nach wie vor leicht zurückgehen. Insgesamt steigt der Anteil der ausländischen Kinder 
an den Grundschüler*innen in der ganzen Region deutlich an. Wenn man die Ergebnisse der 
Schuleingangsuntersuchungen rekapituliert, bedeutet dies aufgrund der Entwicklungsstände 
im Bereich Sprache und zentrale Wahrnehmung und Entwicklung eine zunehmende Heraus-
forderung für die Grundschulen.

Abbildung 27:  
Anteil 
zurückgestellter 
Kinder bei 
Einschulung in 
Südniedersachsen im 
Schuljahr 2017/20181

Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 
Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung

1	 Auch hier ist Boden-
felde wieder schwarz 
eingefärbt, weil es 
keine Grundschule 
gibt.
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Schüler*innen Gesamt
Deutsch Ausländisch

Anzahl Anteil Anzahl Anteil

AK Göttingen ohne 
Stadt Göttingen

2012/2013 4.776 4.607 96,5 169 3,5

2013/2014 4.659 4.484 96,2 175 3,8

2014/2015 4.554 4.427 97,2 127 2,8

2015/2016 4.411 4.273 96,9 138 3,1

2016/2017 4.190 4.000 95,5 190 4,5

2017/2018 4.226 3.964 93,8 262 6,2

AK Osterode am Harz

2012/2013 2.331 2.258 96,9 73 3,1

2013/2014 2.294 2.221 96,8 73 3,2

2014/2015 2.291 2.206 96,3 85 3,7

2015/2016 2.254 2.128 94,4 126 5,6

2016/2017 2.261 2.042 90,3 219 9,7

2017/2018 2.213 1.961 88,6 252 11,4

Stadt Göttingen

2012/2013 3.441 3.147 91,5 294 8,5

2013/2014 3.491 3.187 91,3 304 8,7

2014/2015 3.598 3.265 90,7 333 9,3

2015/2016 3.549 3.134 88,3 415 11,7

2016/2017 3.591 3.108 86,5 483 13,5

2017/2018 3.651 3.076 84,3 575 15,7

LK Northeim

2012/2013 4.461 4.245 95,2 216 4,8

2013/2014 4.387 4.205 95,9 182 4,1

2014/2015 4.332 4.057 93,7 275 6,3

2015/2016 4.322 3.966 91,8 356 8,2

2016/2017 4.583 4.231 92,3 352 7,7

2017/2018 4.543 4.000 88,0 543 12

2.5.	 Fazit: Übergang Kita – Grundschule

Die Ergebnisse zu den Kennzahlen im Übergang von der Kita in die Grundschule zeigen 
verschiedene Herausforderungen, mit denen sich die Bildungspolitik in der Region ausein-
andersetzen sollte. Es beginnt mit der zunehmenden Anzahl ausländischer Kinder, welche 
die Grundschulen besuchen. Vielen von ihnen werden bei der Schuleingangsuntersuchung 
sprachliche Entwicklungsdefizite attestiert. Der Frage nach einer adäquaten Sprachförderung 
muss weiter nachgegangen werden.

Bei den Ergebnissen zu den Schuleingangsuntersuchungen werden deutliche Unterschiede 
aufgrund des Bildungsgrades der Eltern deutlich. Unabhängig, ob Kinder noch für ein Jahr 
zurückgestellt werden oder nicht, müssen sich die Bildungsakteur*innen im Primarbereich im-
mer wieder die Frage stellen, wie es gelingen kann, die unterschiedlichen Startbedingungen, 
mit denen die Kinder aufgrund ihres familiären Backgrounds ausgestattet sind, soweit wie 
möglich zu kompensieren. Der Kindergartenbesuch als solches ist dabei ein wichtiges Puz-
zleteil. Wie im Kapitel zuvor festgestellt wurde, ist leider der Anteil der Kinder mit Migrations-
hintergrund, die eine Kinderkrippe oder einen Kindergarten besuchen, immer noch geringer. 
Weitere Bestandteile einer solchen Förderung könnten z.B. ein Angebot an Sprachförderung 
im Ganztag in der Grundschule oder/und ein lernzieldifferenziertes Angebot an den Grund-
schulen sein, um den unterschiedlichen Unterstützungsbedarfen gerecht zu werden. 

Die Beurteilungspraxis der Gesundheitsämter in der Region bei der Schuleingangsuntersu-
chung scheinen sich mehr angeglichen zu haben. Die Feststellung der unterschiedlichen Be-
urteilungspraxen war eines der Ergebnisse des ersten Bildungsberichtes. Es ist positiv hervor 
zu heben, dass hier der Handlungsbedarf angegangen wurde.

Tabelle 16:  
Anzahl Schüler*innen 

an Grundschulen 
differenziert nach 

Nationalität in 
Südniedersachen in 
den Schuljahrgänge 

2012/2013 bis 
2017/2018 

Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 

Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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3.	 Übergang: Grundschule – 
weiterführende Schule

Im Übergang von der Grundschule zur weiterführenden Schule wurde im ersten Bildungs-
bericht für die Region festgestellt, dass sich im Landkreis Northeim und im Altkreis Osterode 
am Harz im Vergleich zum Landesdurchschnitt eine relativ normale Verteilung der Übergangs-
quote auf die verschiedenen Schulformen im 5. Schuljahrgang feststellen ließ. Im Altkreis 
Göttingen und insbesondere in der Stadt Göttingen ist durch die spezielle Schulkonstellation 
hingegen eine besondere Situation gegeben.

Diese Kennzahlen stehen beim Übergang von der Grundschule in eine weiterführende Schule 
im Fokus der Betrachtung:

	> Übergangsquote auf die weiterführende Schule
	> Verteilung der ausländischen Schüler*innen in Klasse 5
	> Bildungspendler*innen
	> Schulformwechsel in Klassenstufe 7 bis 9
	> Klassenwiederholer*innen

3.1.	 Die Übergangsquote

Die Übergangsquote von der Grundschule auf eine weiterführende Schule gibt zunächst 
an, mit welchem Ziel die Kinder – bzw. die Eltern – auf der weiterführenden Schule starten. 
Nach Möglichkeit soll die Schule besucht werden, die den größtmöglichen Bildungsertrag 
verspricht. 

Die angesprochene spezielle Schulstruktur in der Stadt Göttingen findet sich selbstverständ-
lich auch in den aktuellen Daten wieder. Aufgrund der Schulstruktur mit einem zweigliedrigen 
öffentlichen Schulsystem (IGS und Gymnasium) verteilen sich die Übergänge von der Grund-
schule auf die weiterführende Schule wie folgt: Etwas mehr als ein Drittel der Schüler*innen 
besucht im Anschluss eine IGS, knapp 60 Prozent ein Gymnasium. Die verbleibenden Pro-
zente verteilen sich auf die Schulen in privater Trägerschaft, die als Real- oder Oberschule 
geführt werden. Im Landkreis Northeim und im Altkreis Osterode am Harz entsprechen die 
Übergangsquoten am ehesten dem Landesdurchschnitt. Dies bedeutet, dass im Landkreis 
Northeim knapp die Hälfte aller Schüler*innen ein Gymnasium wählt (47,8 Prozent), etwa 10 
Prozent eine IGS und etwas über 20 Prozent eine Oberschule. Hier ist der Anteil der Schü-
ler*innen, die ein Gymnasium (oder den Gymnasialzweig einer KGS) sowie eine Oberschu-
le gewählt haben im Vergleich zum ersten Bildungsbericht angestiegen, der IGS-Anteil ist 
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jedoch zurückgegangen. Im Altkreis Osterode am Harz ist der Anteil der Schüler*innen, die 
eine Realschule besuchen, deutlich höher als im Landesdurchschnitt, was aber auch damit 
zu tun haben kann, dass es keine IGS gibt. Im Altkreis Göttingen ist die Übergangsquote an 
Realschulen und an Hauptschulen überproportional hoch, was mit dem Schulangebot und 
der Nutzung vor allem der Gymnasien und IGSen in der Stadt Göttingen zusammenhängt. Er-
staunlich ist, dass es lediglich im Altkreis Göttingen und im Landkreis Northeim einen deutlich 
höheren Mädchenanteil bei der Übergangsquote auf ein Gymnasium gibt, im Altkreis Osterode 
am Harz und in der Stadt Göttingen ist der Anteil von Mädchen und Jungen ausgeglichen.

Die Übergangsquote wird vom Landesamt für Statistik im öffentlich zugänglichen Bereich 
nicht differenziert nach Nationalität dargestellt. Um einen näherungsweisen Wert zu bekom-
men, lässt sich die Verteilung der Schüler*innen nach Nationalität in der fünften Klasse ver-
gleichend heranziehen, die nicht ganz identisch mit der Übergangsquote ist, weil z.B. auch 
Klassenwiederholer*innen mit enthalten sind. Wenn man hier die Verteilung der ausländischen 
Kinder betrachtet, kommt man zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen. In der Stadt Göttingen 
beträgt der Anteil der ausländischen Schüler*innen im Schuljahr 2017/2018  die ein Gymna-
sium in der fünften Klasse besuchen 62,2 Prozent und damit noch einmal rund 8 Prozent mehr 
als im ersten Bildungsbericht für das Schuljahr 2015/2016 berichtet wurde. Während beim 
letzten Bericht der Anteil der IGS-Schüler*innen unter den ausländischen Schüler*innen bei 
34,0 Prozent lag, ist er jetzt knapp unter 30 Prozent gefallen. Im Altkreis Osterode am Harz 
besuchen hingegen nur 16,4 Prozent der ausländischen Schüler*innen in der fünften Klasse 
ein Gymnasium, im Landkreis Northeim 41,2 Prozent. 

Die bisher referierten Zahlen beziehen sich jeweils auf den Schulstandort. 

Abbildung 28: 
Übergang in Klasse 5 

nach Geschlecht im 
Schuljahr 2017/2018 

in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-

statistik, Sonderauswer-
tung; eigene Berechnun-

gen und Darstellung
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Abbildung 29:  
Verteilung 

ausländische 
Schüler*innen 

auf Schulformen 
in Klasse 5 in 

Südniedersachsen im 
Schuljahr 2017/2018 

in Prozent
Quelle: Landesamt für 

Statistik Niedersachsen; 
LSN-Online: K300151A; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Dank des Einsatzes der Schulverwaltungen und der Sekretariate in den Schulen der Region 
ist es uns auch möglich, verschiedene Kennzahlen differenziert nach den Wohnorten (Postleit-
zahlen) der Schüler*innen auszuweisen. An dieser Stelle sei noch einmal ein herzlicher Dank 
an alle ausgesprochen, die uns hierbei unterstützt haben!

Bei den Darstellungen der Ergebnisse für die allgemein bildenden Schulen nach Wohnort sind 
die Ergebnisse für den Landkreis Northeim nur bedingt aussagekräftig, weil eine Schule keine 
Angaben geliefert hat und bei einer zweiten Schule einzelne Angaben nicht vorlagen. Deshalb 
wird der Landkreis Northeim in den Kartendarstellungen schraffiert dargestellt, um sofort auf 
die eingeschränkte Aussagekraft hinzuweisen. Für den Rest der Region kann zumindest für 
das Schuljahr 2016/2017 ein genaueres Bild abgegeben werden, weil für alle Schulen Daten 
vorliegen. 

Differenziert man nach dem Wohnort der Schüler*innen ergibt sich bei der Verteilung auf die 
verschiedenen Schulformen noch einmal ein anderes Bild. Auch hier bildet sich der sehr hohe 
Anteil von Schüler*innen im Schuljahr 2016/2017 in der Stadt Göttingen ab, die ein Gymnasium 
besuchen. Lediglich hier und in Bad Gandersheim sind Quoten von mehr als 50 Prozent zu 
finden, in den Postleitzahlenbezirken 37085, 37075 und 37077 (in der Stadt Göttingen) mehr 
als 60 Prozent, in der Spitze sind es sogar über 70 Prozent der Kinder, die ein Gymnasium 
besuchen. In Staufenberg ist der Anteil ebenfalls sehr hoch. Dort ist er auf sehr niedrige Fall-
zahlen zurückzuführen, weil viele Jugendliche außerhalb des Landkreises zur Schule gehen. 
Dass die Wahl für ein Gymnasium offensichtlich auch vom sozialen Status abhängig ist, zeigt 
sich daran, dass der Anteil der Gymnasiast*innen in den Postleitzahlenbezirken 37079 und 
37081 (in der Stadt Göttingen) erheblich niedriger ist. Er liegt bei nur 31,3 Prozent im Postleit-
zahlenbezirk 37081. Wenn man sich daran erinnert, wie die SGB-II-Quote innerhalb der Stadt 
Göttingen aussah, wird die Trennlinie anhand des sozialen Status offensichtlich. 

In der Fläche der Region fällt auf, dass ein größerer Gürtel von Dassel über Moringen, Hardeg-
sen, Nörten-Hardenberg, Katlenburg-Lindau nach Gieboldehausen und Bad Lauterberg im 
Harz sowie Walkenried mit einem Anteil von Gymnasiast*innen von unter 30 Prozent existiert. 
Auch in Gleichen ist dies der Fall. Es ist auf jeden Fall ein deutlicher Zusammenhang mit dem 
Schulangebot festzustellen. Insbesondere die KGSen Moringen, Bad Lauterberg im Harz und 
Gieboldehausen, aber auch einzelne Oberschulen ziehen viele Jugendliche an. Umgekehrt 
gibt es in den genannten Gemeinden keine Gymnasien. Aber als alleiniger Erklärungsgrund ist 
dies nicht ausreichend. Es wird sich später zeigen, ob nur der Gymnasialanteil deutlich niedri-
ger ist oder auch der Anteil der Schüler*innen, die das Abitur erwerben.

Im ersten Bildungsbericht wurden am Beispiel der fünften Klassen auch die Pendelströme auf-
gezeigt. Deshalb soll auch an dieser Stelle wieder darauf zurückgekommen werden. Allerdings 

Abbildung 30:  
Anteil Schüler*innen 
der Klasse 5 auf 
Gymnasien nach 
PLZ-Bereichen in 
Südniedersachsen im 
Schuljahr 2016/2017
Quelle: Daten Schul-
verwaltungen, Erhe-
bung der Schulträger; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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war es diesmal möglich, nicht nur den Altkreis Göttingen einzubeziehen, sondern die ganze 
Region und alle Schüler*innen im Sekundarbereich I.

In der Abbildung bedeuten die grauen Flächen, dass niemand der Schüler*innen, die in diesem 
Postleitzahlenbereich wohnen, auch in diesem zur Schule gehen. Dies liegt daran, dass es in 
diesen Bereichen keine weiterführenden Schulen gibt. Die dunkelblauen Flächen bedeuten, 
dass mehr als 90 Prozent der in diesen Bereichen wohnenden Schüler*innen auch hier zur wei-
terführenden Schule gehen. Die Pendelbewegungen sind durch Pfeile symbolisiert, wobei aus 
Übersichtsgründen nur Anzahlen von mehr 50 Schüler*innen ausgewiesen werden. Die Breite 
der Pfeile stellt die Anzahl der Kinder dar, die von dem einen Postleitzahlenbereich in den an-
deren pendeln, um dort zur Schule zu gehen. Der breiteste Pfeil findet sich von Bovenden nach 
Göttingen. Es handelt sich um mehr als 700 Schüler*innen, die in Bovenden wohnen, aber in 
der Stadt Göttingen zur Schule gehen. Auch aus Rosdorf und aus Gleichen sind es jeweils 
mehr als 500 Schüler*innen, die in der Stadt Göttingen zur Schule gehen. Mit jeweils mehr 
als 200 Schüler*innen der Sekundarstufe I, die in eine andere Gemeinde zum Schulbesuch 
pendeln, folgen die Stadt Northeim und Hardegsen (nach Moringen), Adelebsen, Friedland, 
Radolfshausen (alle nach Göttingen), Gieboldehausen (nach Duderstadt), Bad Grund (nach 
Osterode am Harz) und noch einmal Rosdorf (nach Friedland).

Zwischen Stadt und Landkreis Göttingen könnte bildungspolitisch von Interesse sein, woher 
eigentlich die Schüler*innen der IGS Bovenden kommen, die nicht in Bovenden wohnen. In 
dem hier abgebildeten Schuljahr 2016/2017 kommen die meisten Schüler*innen aus dem PLZ 
Bereich 37077 (Weende u.a.), gefolgt von 37081 (Grone) und 37079 (Holtenser Berg u.a.). Im 
Schuljahr 2017/2018 hingegen steht der PLZ-Bereich 37081 (Grone) deutlich an der Spitze, 
während der Anteil der Schüler*innen aus Weende deutlich zurückgeht.

Schulformwechsel zwischen Klassenstufe 7 und 9 sowie Klassenwiederholungen

Ob die Entscheidungen beim Übergang von der Grundschule in die weiterführenden Schulen 
Bestand haben, lässt sich an verschiedenen Kennzahlen ablesen. Im letzten Bildungsbericht 
wurde hierfür zunächst auf die Verteilung der Schüler*innen auf die Schulformen in Jahrgang 
7 geschaut, um diese mit der Verteilung nach Schulformen in Jahrgang 5 zwei Jahre zuvor zu 
vergleichen. Für den zweiten Bildungsbericht wurde dieser Vergleich ebenfalls wieder durch-
geführt. Es kamen deutlich weniger Unterschiede zum Vorschein, die Verteilung war sehr ähn-
lich zu der zwei Jahre zuvor, was zunächst ein sehr gutes Zeichen ist. Es deutet darauf hin, 
dass innerhalb der ersten beiden Jahre auf den weiterführenden Schulen nur wenige Schul-
wechsel nötig gewesen wären. Allerdings fällt in diesem Fall ein Effekt auf, der eigentlich nur 
durch den Flüchtlingszuzug begründet werden kann. Die Anzahl an  Schüler*innen im siebten 

Abbildung 31: 
Bildungspendler*in-

nen in Klasse 5 bis 10 
in Südniedersachsen 

in 2016/2017
Quelle: Daten Schul-
verwaltungen, Erhe-

bung der Schulträger; 
eigene Berechnungen und 

Darstellung
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Jahrgang im Schuljahr 2017/2018 unterscheidet sich deutlich von der im Schuljahr 2015/2016 
(teilweise nach oben, teilweise nach unten), so dass die Anteilswerte nur bedingt als Hinweis 
weiter helfen, ob die Schulwahlentscheidungen beim Übergang von der Grundschule in die 
weiterführenden Schulen stabil geblieben ist.

Deutlich verlässlicher ist an dieser Stelle die Anzahl der Schulformwechsel, weil diese eindeu-
tig identifiziert werden können. Hier werden aber die individuellen Schulwechsel gezählt, die 
mit einem Schulformwechsel einhergehen. Es lässt sich daher auch nachzeichnen, von wel-
cher Schulform zu welcher gewechselt wird. Bei den Schulformwechseln zwischen Klassen-
stufe 7 und 9 verfestigt sich das Bild, das auch schon im ersten Bildungsbericht zu sehen war.

In der Stadt Göttingen liegt der Anteil der Schulformwechsler*innen in den Klassen 7 bis 9 
inzwischen bei unter einem Prozent. Spitzenreiter bleibt hier der Altkreis Osterode am Harz. 
Waren es beim ersten Bericht 3,9 Prozent der Schüler*innen, die einen Schulformwechsel 
durchführten, sind es dieses Mal (im Schuljahr 2017/2018) nach wie vor 3,6 Prozent. Während 
der Wert für den Altkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen beim letzten Mal noch genauso 
hoch war wie im Altkreis Osterode am Harz, ist er nun auf 2,8 Prozent gesunken. Im Landkreis 
Northeim ist er auf niedrigem Niveau stabil geblieben.

Überall gibt es bestimmte Schulformen, die in deutlich stärkerem Maß diese Schüler*innen 
aufnehmen. So sind es im Jahrgang 2017/2018 im Landkreis Northeim z.B. drei Schulformen 
(Gesamtschule, Oberschule, Realschule), die für die Hälfte der Schulformwechsler*innen die 
Zielschule sind. Im Altkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen sind es zwei Schulformen (IGS 
und Hauptschule), an denen sich fast die Hälfte aller Schulformwechsler*innen anmelden. Im 
Altkreis Osterode am Harz sind es ebenfalls zwei Schulformen (KGS und Realschule), die mehr 
als die Hälfte aufnehmen. 

Die Schulformwechsler*innen sind zu 57 Prozent Jungen und zu 43 Prozent Mädchen. Was 
überhaupt als Zielschule in Frage kommt, hängt aber natürlich nicht nur von dem Wunsch 
der Eltern, bzw. der Jugendlichen ab, sondern auch davon, ob eine Schule überhaupt noch 
Kapazitäten zur Aufnahme hat. Viele Schulen müssen Wechselwünsche auch zurückweisen.

Auch Klassenwiederholungen geben Auskunft darüber, wie schwer es den Schüler*innen fällt, 
in der von ihnen besuchten Schule den an sie gestellten Anforderungen gerecht zu werden. 
Für den  vorliegenden Jahrgang 2017/2018 lassen sich die Daten leider nicht mehr nach dem 
Altkreis Osterode am Harz differenzieren. Im ersten Bildungsbericht wurde darauf aufmerksam 
gemacht, dass sich im Altkreis Osterode am Harz überproportional viele Klassenwiederholun-
gen finden. Dies ist auch im Schuljahrgang 2016/2017 der Fall, in dem diese Differenzierung 
noch möglich war. Bis auf den neunten Schuljahrgang liegt der Anteil der Klassenwiederho-
ler*innen an allen Schüler*innen in den Schulen im Altkreis Osterode am Harz immer absolut 
oder mit anderen Landkreisen zusammen an der Spitze. Den höchsten Wert gibt es dabei im 
Altkreis Osterode im Harz im Schuljahr 2016/2017 mit 4,6 Prozent der Schüler*innen, die im 
zehnten Jahrgang die Klasse wiederholen. Im Landkreis Northeim gehen die Klassenwieder-
holungen im Jahr 2017/2018 in den Jahrgängen 3 bis 6 zurück. In den Jahrgängen 7 und 8 
finden sich in diesem Schuljahr jedoch höhere Werte als im Schuljahr zuvor. Insgesamt sind 
die Werte in der Region jedoch besser als in ganz Niedersachsen. 

Da die Klassenwiederholungen nicht in allen Schulformen gleich häufig vorkommen, bedeutet 
dies insbesondere für die Hauptschulen sehr hohe Anteile von Jugendlichen, die die Klasse 
wiederholen. Dies gilt für die gesamte Region. Es lassen sich in dieser Schulform häufig Werte 

Abbildung 32:  
Anteil der Schulform-
wechsler*innen in 
den Klassen 7 bis 9 
an allen Schüler*in-
nen dieser Jahr-
gänge in Südnieder-
sachsen im Schuljahr 
2017/2018 in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 
Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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von über 10 Prozent finden. Das bedeutet, dass es in den Klassen der Hauptschulen keine 
Seltenheit ist, wenn jedes zehnte Kind das Schuljahr als Klassenwiederholer*in startet.

3.2.	 Fazit: Übergang Grundschule – weiterführende Schulen

Der Übergang von der Grundschule in die weiterführenden Schulen muss in der Region sehr 
differenziert betrachtet werden. In der Stadt Göttingen, die ein breites Einzugsgebiet in den 
Landkreis Göttingen hat, hat sich ein zweigliedriges Schulsystem entwickelt. Dieses führt zu 
einem sehr hohen Anteil von Schüler*innen, die ein Gymnasium besuchen und zu mehr als 
einem Drittel der Schüler*innen, die sich für eine integrierte Gesamtschule entscheiden. Dieses 
zweigliedrige Schulsystem führt in der Konsequenz zu dem niedrigsten Wert an Schulform-
wechseln in den Klassenstufen 7 bis 9. Wie aus der lokalen bildungspolitischen Diskussion 
zu erkennen, herrscht dafür ein sehr starker Konkurrenzkampf zwischen den Schulen um die 
„guten“ Schüler*innen. Die integrierten Gesamtschulen haben ein Interesse daran, dass sich 
auch ein möglichst großer Anteil an Gymnasialschüler*innen für ihre Schulform entscheidet. 
Dieser Konkurrenzkampf bildet sich unter anderem in den Diskussionen um das Anmeldver-
fahren ab. Hier gilt es gute Lösungen im Sinne einer möglichst optimalen Bildungsversorgung 
für alle Kinder zu finden.

In den anderen Teilen der Region hängt der Übergang stark vom Schulangebot ab. Es gibt 
einige Schulen die eine große Sogwirkung entfalten, was sich auch an den Pendelströmen 
zeigt. Dort jedoch, wo alle Schulformen vertreten sind, entscheidet sich die große Mehrheit 
der Schüler*innen auch für eine weiterführende Schule vor Ort. Hier findet sich dann eine sehr 
viel „klassischere“ Verteilung der Schüler*innen nach Schulformen, bei der Realschulen und 
Gymnasien dominieren. Hier ist auch eine höhere Anzahl an Schulformwechseln und Klassen-
wiederholungen festzustellen. Insbesondere im Altkreis Osterode am Harz ist letztgenannter 
Anteil nach wie vor am höchsten. Hier wäre es wünschenswert, wenn sich der Anteil weiter 
reduzieren ließe. 

Abbildung 33: 
Anteil Klassen-

wiederholer*innen an 
allen Schüler*innen 
eines Jahrgangs im 
Schuljahr 2016/2017 

und 2017/2018 
(X-Achse = Anteil in 
Prozent, Y-Achse = 

Jahrgang)
Quelle: Amtliche Schul-

statistik, Auswertung für 
Bildungsbericht durch 

Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 

Darstellung

0 1 2 3 4 5 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10

LK Göttingen LK Northeim Land Niedersachsen 2017/18 

0 1 2 3 4 5 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

AK Göttingen 

LK Northeim 

AK Osterode am Harz 

Land Niedersachsen 2016/17 



41

EI
NL

EI
TU

NG
 &

 
AL

LG
. R

AH
M

EN
- 

BE
DI

NG
UN

GN
EN

1.
 Ü

BE
RG

AN
G

2.
 Ü

BE
RG

AN
G

3.
 Ü

BE
RG

AN
G

4.
 Ü

BE
RG

AN
G

5.
 Ü

BE
RG

AN
G

6.
 IN

KL
US

IO
N 

 
& 

TE
IL

HA
BE

ZU
SA

M
M

EN
- 

FA
SS

UN
G 

© Zweiter Bildungsbericht Südniedersachsen, Bildungsregion Südniedersachsen e.V., 2019

4.	 Übergang: Allgemein bildende 
Schule – berufsbildende Schulen 
und Studium

Wie auch schon im ersten Bildungsbericht soll auch in diesem Bildungsbericht beim Übergang 
aus den allgemein bildenden Schulen in berufsbildende Angebote zunächst über die Schulab-
schlüsse an allgemein bildenden Schulen berichtet werden, um anschließend aufzuzeigen, in 
welchem Segment des Berufsbildungssystems die jungen Menschen in der Region eingetre-
ten sind. Hierfür werden folgende Kennzahlen näher betrachtet:

	> Anzahl und Anteil von Personen in den Teilbereichen des Berufsbildungssystems
	> Anzahl und Anteil von neu eingetretenen Schüler*innen nach Teilbereichen des 

Berufsbildungssystems 
	> Anzahl der Auszubildenden nach Berufsgruppen
	> Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge nach Berufsgruppen
	> Anzahl und Herkunft Studierender in der Region

4.1.	 Schulabschlüsse an den allgemein bildenden Schulen

Der Übergang von den allgemein bildenden Schulen in berufsbildende Schulen beginnt immer 
zuerst mit dem Abschluss an den allgemein bildenden Schulen. An der folgenden Grafik kann 
man erkennen, dass in der Region aktuell weniger Schüler*innen aus den allgemein bildenden 
Schulen in das Berufsbildungssystem nachdrängen. Dies hat einfache demographische Grün-
de. Besonders geburtenschwache Jahrgänge befinden sich aktuell im Alter zum Verlassen 
der allgemein bildenden Schulen. Diese Entwicklung wird noch eine Zeit lang anhalten, bevor 
dann in einigen Jahren wieder geburtenstärkere Jahrgänge nachwachsen (vgl. Kapitel Allge-
meine Rahmenbedingungen).
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Betrachtet man die Art der Abschlüsse, ergibt sich von der Tendenz ein sehr ähnliches Bild wie 
beim ersten Bildungsbericht. Während an den Schulen in der Stadt Göttingen mit weitem Ab-
stand das Abitur dominiert, sind es in den Altkreisen Göttingen und Osterode am Harz sowie 
im Landkreis Northeim die Realschulabschlüsse, die am häufigsten anzutreffen sind. In der 
Stadt Göttingen waren beim letzten Bericht knapp 60 Prozent der Abschlüsse an den allge-
mein bildenden Schulen Abiturzeugnisse. Dieser Anteil ist sogar noch ein bisschen größer ge-
worden und beträgt nun 61,2 Prozent. Auch im Landkreis Northeim und im Altkreis Osterode 
am Harz ist der Abituranteil leicht angestiegen. Gleichzeitig ist jedoch auch ein Ansteigen der 
Hauptschulabschlüsse festzustellen. Während im Altkreis Göttingen im Schuljahr 2014/2015 
16,5 Prozent der Abschlüsse Hauptschulabschlüsse waren, ist der Anteil nun auf 19,9 Prozent 
angestiegen. Im Landkreis Northeim stieg dieser Anteil von 13,1 auf 14,1 Prozent. In der Stadt 
Göttingen und im Altkreis Osterode am Harz blieb der Anteil stabil.

Dass der Abituranteil in der ganzen Region einen stetigen Aufwärtstrend erfährt, lässt sich 
auch gut mit der folgenden Grafik zeigen, die die Anteile der Schüler*innen ausweist, die in den 
letzten 5 Schuljahren die allgemein bildende Schule im jeweiligen Schuljahr mit dem Abitur 
verlassen haben.

Abbildung 34:  
Entwicklung 

der Anzahl der 
Abschlüsse 

an allgemein 
bildenden Schulen 
in den Schuljahren 

2012/2013 bis 
2016/2017

Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 

Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 35:  
Schulabschlüsse 
an den allgemein 

bildenden Schulen in 
Südniedersachsen im 

Schuljahr 2016/2017 
in Prozent

Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 

Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Bei den Schüler*innen, die offiziell als „ohne Schulabschluss“ gezählt werden, d.h. diejenigen 
mit einem Förderschulabschluss und diejenigen gänzlich ohne Abschluss, gibt es gegenläufi-
ge Tendenzen. In der Stadt Göttingen ist in den letzten fünf Jahren ein stetiger, leichter Anstieg 
der Schüler*innen ohne Schulabschluss zu verzeichnen. Im Altkreis Göttingen ohne die Stadt 
Göttingen hingegen ist ein deutlicher Rückgang zu erkennen. Im Schuljahr 2016/2017 ist der 
niedrigste Wert seit fünf Jahren zu finden. Im Landkreis Northeim findet sich ein relativ stabiler 
Wert von 4,4 Prozent. Im Altkreis Osterode ist  der Wert im Schuljahr 2016/2017 wieder auf 4,1 
Prozent gesunken, nachdem er im Jahr zuvor bei 5,1 Prozent gelegen hat. Im Altkreis Osterode 
ist in jedem Jahr eine erstaunliche Volatilität beim Anteil der Schüler*innen ohne Abschluss 
festzustellen.

Die Differenzierung nach Nationalität und Geschlecht ergibt auf den ersten Blick sehr ähnliche 
Ergebnisse wie beim ersten Bildungsbericht. So sind insgesamt deutlich mehr ausländische 
Jugendliche unter den Schüler*innen ohne Abschluss und mit Hauptschulabschluss zu finden, 
dafür deutlich weniger bei den Jugendlichen, welche die Hochschulreife erreicht haben. Al-
lerdings gibt es Verschiebungen in zwei Richtungen. Aktuell ist der Anteil der ausländischen 
Schüler*innen mit Förderschulabschluss oder ganz ohne Abschluss im Vergleich zum Schul-
jahr 2014/2015 deutlich gestiegen. Bis auf den Altkreis Osterode am Harz ist der Anteil überall 
auf über 20 Prozent gestiegen, im Altkreis Göttingen und in der Stadt Göttingen jeweils auf 
über 26 Prozent. Umgekehrt ist aber auch der Anteil der ausländischen Schüler*innen mit 
Abitur zumindest leicht angestiegen. Grundsätzlich bleibt aber das Problem bestehen, dass 
ein sehr großer Teil der in der fünften Klasse in den Gymnasien eingeschulten ausländischen 
Kinder es nicht schaffen auf den allgemein bildenden Schulen das Abitur zu erreichen.

An den Zahlen wird ein großer Handlungsbedarf für die Unterstützung von ausländischen Ju-
gendlichen deutlich. Während z.B. über 60 Prozent der deutschen Schüler*innen an den Schu-
len in der Stadt Göttingen das Abitur machen, sind es nur etwa 20 Prozent der ausländischen 

Abbildung 36:	   
Anteil Abitur an 
allen Abschlüssen 
an den allgemein 
bildenden Schulen in 
Südniedersachsen 
in den Schuljahren 
2012/2013 bis 
2016/2017 in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 
Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 37:	   
Anteil Schüler*innen 
ohne Schulabschluss 
(FöS – Abschluss und 
ohne Abschluss) in 
Südniedersachsen 
in den Schuljahren 
2012/2013 bis 
2016/2017 in Prozent 
Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 
Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Schüler*innen. Des Weiteren verlassen 10 Prozent der ausländischen Schüler*innen die Schu-
le mit einem Förderschulabschluss und über 10 Prozent ohne jeden Abschluss. Wenn man 
sich noch einmal die Werte beim Übergang in Klasse 5 in Erinnerung ruft, sind dies insbeson-
dere für die Stadt Göttingen alarmierende Werte, denn dort wurden mehr als 50 Prozent der 
ausländischen Kinder in ein Gymnasium eingeschult.

Auch nach Geschlecht differieren die Ergebnisse weiterhin. Es sind wie schon beim ersten Bil-
dungsbericht insbesondere die Hauptschulabschlüsse und die Abiturabschlüsse, bei denen 
die größten Differenzen auftreten. Die jungen Frauen machen wesentlich häufiger Abitur, die 
jungen Männer wesentlich häufiger einen Hauptschulabschluss. 

Für diesen Bildungsbericht konnten nun erstmals auch in größerem Ausmaß die an den all-
gemein bildenden Schulen erworbenen Abschlüsse nach Wohnort ausgewertet werden. Lei-
der liegt für den Landkreis Northeim – wie oben schon erwähnt – kein valides Ergebnis vor, 
weil für zwei Schulen keine Ergebnisse in die Auswertung einfließen konnten und somit die 
Anteile so sehr verzerrt werden, dass keine verlässliche Berichterstattung mehr möglich ist. 
Aus diesem Grund ist der Landkreis Northeim in den folgenden Darstellungen schraffiert dar-
gestellt, um zu signalisieren, dass die flächendeckend niedrigen Anteile so nicht realistisch 
sind. Für den Rest der Region kann zumindest für das Schuljahr 2016/2017 ein genaueres Bild 
abgegeben werden, weil für alle Schulen Daten vorliegen. Hatten wir vorhin bei der Verteilung 
der Schüler*innen auf Schulformen in der fünften Klasse noch den höchsten Anteil an Gymna-
siast*innen in den östlich der Leine gelegenen Stadtteilen von Göttingen, so fällt Weende hier 
bei den Abschlüssen heraus und stattdessen rückt die Gemeinde Gleichen mit in den Kreis 
der höchsten Abituranteile. Staufenberg ist wie schon vorhin mit Vorsicht zu betrachten, weil 
viele Schüler*innen dort in Hessen zur Schule gehen. Sowohl in großen Teilen des Altkreises 
Osterode am Harz als auch in Hann. Münden ist der Anteil an Abiturient*innen mit weniger als 
35 Prozent jedoch ausgesprochen gering. 

Abbildung 38:  
Anteil 

Schulabschlüsse 
nach Nationalität in 

Südniedersachsen im 
Schuljahr 2016/2017 

in Prozent 
Quelle: Amtliche 

Schulstatistik, 
Auswertung für 

Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung

0,
7 

9,
5 

2,
2 

16
,7

 

19
,0

 

35
,7

 

50
,9

 

31
,0

 

25
,5

 

7,
1 

2,
4 

0,
0 1,
5 

8,
8 14

,9
 

11
,8

 

43
,5

 

47
,1

 

34
,8

 

23
,5

 

1,
3 2,
3 

1,
5 

24
,1

 

7,
3 

21
,8

 

23
,0

 

25
,3

 

63
,6

 

25
,3

 

1,
7 4,

7 

1,
8 

17
,2

 

13
,0

 

35
,9

 43
,0

 

26
,6

 37
,9

 

12
,5

 

0 

10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

90 

100 

D A D A D A D A D A 

FöS-A ohne Abschluss HSA, SEK-I-HSA HSR RSA, Erw. SEK I 

AK Göttingen ohne Stadt Göttingen AK Osterode am Harz Stadt Göttingen LK Northeim 

Abbildung 39:  
Anteil 

Schulabschlüsse 
nach Geschlecht in 

Südniedersachsen im 
Schuljahr 2016/2017 

in Prozent 
Quelle: Amtliche Schul-

statistik, Auswertung für 
Bildungsbericht durch 

Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 

Darstellung
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Ein zum Teil spiegelbildliches Ergebnis zeigt sich bei den Anteilen der Hauptschulabschlüsse. 
Es zeigt sich wieder Göttingen Süd-Ost mit Gleichen und nun auch Friedland mit einem Anteil 
von Hauptschulabschlüssen von weniger als 10 Prozent. Die höchsten Hauptschulabschluss-
anteile finden sich wieder im Altkreis Osterode am Harz sowie in Adelebsen, Dransfeld und 
Göttingen-Grone.

Übergang an BBS nach Schulabschlüssen

Da für das Bildungsmonitoring die Daten aller berufsbildenden Schulen in öffentlicher Trä-
gerschaft zur Verfügung gestellt werden, ist es möglich einen Blick auf die Frage zu werfen, 

Abbildung 40:  
Anteil Abitur an allen 
Schulabschlüssen 
an allgemein 
bildenden Schulen 
nach Wohnort in 
Südniedersachsen im 
Schuljahr 2016/2017 
in Prozent 
Quelle: Daten Schul-
verwaltungen, eigene 
Erhebung bei Schulen; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung

Abbildung 41:  
Anteil Hauptschul-
abschlüsse an allen 
Schulabschlüssen an 
allgemein bildenden 
Schulen im Schuljahr 
2016/2017 in Süd-
niedersachsen nach 
Wohnort in Prozent 
Quelle: Daten Schul-
verwaltungen, eigene 
Erhebung bei Schulen; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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welche Schulformen an den berufsbildenden Schulen junge Menschen mit ihren schulischen 
Abschlüssen wählen. Die Daten beziehen sich auf alle Schüler*innen an berufsbildenden 
Schulen im Schuljahr 2017/2018.11 

Die jungen Menschen mit allgemeiner Hochschulreife, Fachhochschulreife oder dem schuli-
schen Teil der Fachhochschulreife an den BBS absolvieren erwartungsgemäß zum allergröß-
ten Teil eine duale Ausbildung. Mit jeweils knapp oder gut 10 Prozent werden auch zweijährige 
Berufsfachschulen gewählt, die zu einem beruflichen Abschluss führen. Als nicht per se ziel-
führend können die eins (allgemeine Hochschulreife) bis knapp fünf Prozent (Fachgebundene 
Hochschulreife) der Schüler*innen angesehen werden, die mit diesen Abschlüssen eine ein-
jährige Berufsfachschule besuchen. 

Schüler*innen mit einem erweiterten Sekundarabschluss I, die nun an einer BBS sind, be-
suchen zum größten Teil das berufliche Gymnasium, um das Abitur anzustreben, gefolgt von 
denen, die eine duale Ausbildung absolvieren und denen die eine Fachoberschule besuchen. 

Schüler*innen mit einem Sekundarabschluss I – sowohl Real- als auch Hauptschulabschluss 
– absolvieren an einer BBS gut bzw. knapp zur Hälfte eine duale Ausbildung. Diejenigen mit 
einem Realschulabschluss besuchen zu einem knappen Viertel eine Fachoberschule, wäh-
rend die Schüler*innen mit einem Hauptschulabschluss zu ca. 30 Prozent eine einjährige Be-
rufsfachschule besuchen. Hier gibt es einen starken Trend zum Erwerben höherer Schulab-
schlüsse über die schulischen Angebote der berufsbildenden Schulen. Prinzipiell ist hier ein 
großes Potenzial an potentiell anzuwerbenden Auszubildenden. Von den Schüler*innen mit 
einem Förderschulabschluss Schwerpunkt Lernen, die an einer BBS sind, absolvieren immer-
hin die Hälfte eine duale Ausbildung.

Schuljahr 2017/2018 BS BEK BVJ BVJ-S 1-BFS 2-BFS-
BA

2-BFS-
SchA FOS BG

Allgemeine 
Hochschulreife 89,5 0,0 0,0 0,0 1,1 9,5 0,0 0,0 0,0

Fachhochschulreife 89,5 0,0 0,0 0,0 1,1 8,9 0,0 0,0 0,5

Schulischer Teil der 
Fachhochschulreife 85,4 0,0 0,0 0,0 2,5 12,1 0,0 0,0 0,0

Fachgebundene 
Hochschulreife 95,0 0,0 0,0 0,0 5,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Erweiterter 
Sekundarabschluss I 36,8 0,0 0,0 0,0 3,5 4,7 0,0 15,8 39,1

Sekundarabschluss I 
- Realschulabschluss 53,8 0,0 0,1 0,0 13,4 8,9 0,1 23,6 0,1

Sekundarabschluss 
I - Hauptschulabschluss 
(10. Schuljahrgang)

47,3 0,0 0,0 0,0 30,3 11,4 10,4 0,0 0,5

Hauptschulabschluss 
(9. Schuljahrgang) 45,6 7,1 3,5 1,1 26,6 6,5 4,5 0,0 5,0

Ohne erfolgreichen 
Besuch/Abschluss 13,6 25,8 49,5 11,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Abschluss der 
Förderschule 
Schwerpunkt Lernen

50,0 16,7 31,5 1,9 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Sonst. ausländischer 
Schulabschluss 18,8 15,2 27,2 21,4 9,4 2,2 2,7 1,8 1,3

Sonst. Schulabschluss 13,4 12,5 28,9 5,2 7,3 2,6 1,7 0,9 27,6

11	 Nicht ausgewiesen sind die Schüler*innen an Fachschulen. Die Fachschule ist eine Schulform, die 
grundsätzlich eine berufliche Erstausbildung und in der Regel eine entsprechende praktische Be-
rufserfahrung voraussetzt. (vgl. https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/unsere_schulen/
berufsbildende_schulen/fachschulen/die-fachschule-fs-6481.html). Aus diesem Grund addieren sich 
die Zahlen nicht in jeder Zeile auf 100 Prozent.

Tabelle 17:  
Schüler*innen 

an einer BBS 
in öffentlicher 

Trägerschaft in 
Südniedersachsen 

nach zuvor 
erworbenem 

Schulabschluss 
und Schulform im 

Schuljahr 2017/2018 
in Prozent

Quelle: Schulverwaltungs-
daten BBS, Erhebung 

der Schulträger; eigene 
Berechnungen und 

Darstellung
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4.2.	 Schüler*innen an berufsbildenden Schulen insgesamt

Unabhängig davon, ob eine betriebliche Ausbildung oder eine weitere schulische Ausbildung 
im Anschluss an die allgemein bildende Schule stattfindet, stellen die berufsbildenden Schulen 
für die große Mehrzahl der jungen Menschen, die nicht studieren, das Zentrum des Übergangs 
von den allgemein bildenden in berufsbildende Angebote dar. Die Anzahl der Schüler*innen 
an den berufsbildenden Schulen in der Region, die sich im Berufsbildungssystem befinden, 
hat in den letzten fünf Jahren leicht um etwas über 2 Prozent abgenommen. Die verschiede-
nen Schulen sind hiervon jedoch sehr unterschiedlich betroffen. Während die berufsbildenden 
Schulen im Altkreis Osterode am Harz zwischen 16,7 und 24,4 Prozent der Schüler*innen ver-
loren haben, haben andere Schulen Zuwächse erfahren. Hier sind insbesondere die BBS 2 in 
Northeim und die BBS Einbeck zu nennen, die jeweils ca. 100 Schüler*innen hinzugewonnen 
haben. Am deutlichsten ist der Zuwachs jedoch bei den privaten berufsbildenden Schulen mit 
mehr als 200 neuen Schüler*innen. Dies ist nahezu ausschließlich auf die Berufsfachschule für 
Altenpflege der F+U Niedersachsen gGmbH zurückzuführen. 

2013/ 
2014

2014/ 
2015

2015/ 
2016

2016/ 
2017

2017/ 
2018 Differenz

BBS 1 Göttingen 2.134 2.092 2.047 2.129 2.196 62

BBS 2 Göttingen 1.860 1.855 1.810 1.890 1.832 -28

BBS 3 Göttingen 1.725 1.715 1.721 1.699 1.675 -50

BBS Duderstadt 708 658 656 648 637 -71

BBS Hann. Münden 1.029 1.075 1.076 1.009 953 -76

BBS 1 Northeim 1.349 1.324 1.323 1.307 1.214 -135

BBS 2 Northeim 1.428 1.495 1.532 1.516 1.534 106

BBS 3 Northeim 164 154 141 134 128 -36

BBS Einbeck 1.234 1.218 1.257 1.354 1.329 95

BBS 1 Osterode am Harz 1.092 1.019 935 933 878 -214

BBS 2 Osterode am Harz 1.441 1.442 1.332 1.328 1.235 -206

private Schulen 779 752 846 984 1.017 238

Unabhängig vom Standort der BBS nehmen überall die Schüler*innenzahlen in den einjährigen 
Berufsfachschulen ab. Parallel dazu steigt jedoch die Anzahl der Schüler*innen in einem BVJ. 
Die Zunahme beim BVJ hat ihre Ursache u.a. darin, dass viele junge Menschen mit Flucht-
erfahrung dort einmünden. 

Tabelle 18:  
Anzahl Schüler*innen 
nach BBS in den 
vergangenen fünf 
Jahren
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung.

Abbildung 42:  
Anzahl Schüler*innen 
nach BBS in den 
vergangenen 5 
Jahren
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Werden die Schulformen nach dem Standort12 differenziert, sind einige Auffälligkeiten zu be-
obachten. Während in den berufsbildenden Schulen im Altkreis Osterode am Harz am aller-
stärksten die Anzahl der Auszubildenden in dualer Ausbildung abnehmen (-292), wächst ihre 
Anzahl im Landkreis Northeim. Auch in dieser Tabelle zeigt sich der deutliche Zuwachs an 
zweijährigen Berufsfachschulen, die zu einem beruflichen Abschluss führen am Standort Stadt 
Göttingen. Hier handelt es sich wiederum um die private Berufsfachschule für Altenpflege.

BS BEK BVJ BVJ-S 1-BFS 2-BFS-
BA

2-BFS-
SchA FOS BG

AK Göttingen 
ohne Stadt 
Göttingen

2013/ 
2014 662 40 47 0  203 448 30 463 0

2014/ 
2015 634 37 55 0 208 375 14 531 0

2015/ 
2016 613 56 16 64 198 377 28 513 0

2016/ 
2017 595 49 71 89 195 358 23 419 0

2017/ 
2018 603 35 82 48 185 388 24 380 0

Differenz -59 -5 35 48 -18 -60 -6 -83 0

AK Osterode 
am Harz

2013/ 
2014 1.206 18 34 0 236 378 0 213 367

2014/ 
2015 1.086 0 44 13 243 381 0 235 339

2015/ 
2016 987 0 43 23 212 324 0 251 303

2016/ 
2017 921 35 52 64 206 329 0 210 307

2017/ 
2018 914 47 46 0 170 325 0 194 288

Differenz -292 29 12 0 -66 -53 0 -19 -79

Stadt 
Göttingen

2013/ 
2014 3.347 55 44 0 396 593 75 623 713

2014/ 
2015 3.251 58 79 14 337 599 84 626 737

2015/ 
2016 3.185 77 112 42 306 714 87 575 713

2016/ 
2017 3.232 66 175 68 306 843 80 592 757

2017/ 
2018 3.271 117 191 56 330 868 80 561 692

Differenz -76 62 147 56 -66 275 5 -62 -21

LK Northeim

2013/ 
2014 2.169 97 54 0 477 394 46 254 449

2014/ 
2015 2.155 112 70 0 473 363 37 247 504

2015/ 
2016 2.168 112 77 40 430 364 45 292 524

2016/ 
2017 2.212 107 183 38 396 372 46 246 490

2017/ 
2018 2.220 124 171 0 346 342 51 249 458

Differenz 51 27 117 0 -131 -52 5 -5 9

12	 Hier ist der Standort der Schule ausgewiesen, nicht die Trägerschaft. Die Stadt Göttingen ist nicht 
Schulträger einer berufsbildenden Schule

Tabelle 19:  
Anzahl Schüler*innen 

nach Schulformen 
in den vergangenen 

fünf Jahren
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-

tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 

Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung.
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Für die gesamte Region zeigt die folgende Grafik die Entwicklung deutlich auf.

Entsprechend der Einteilung nach den Teilbereichen des Berufsbildungssystems13 ergibt sich 
bei den Schüler*innen an berufsbildenden Schulen in der Region insgesamt ein sehr stabiles 
Bild in der Entwicklung der letzten fünf Jahre. Der Anteil der Schüler*innen in dualer Aus-
bildung pendelt um 50 Prozent, der Anteil der Schüler*innen die den Erwerb der Hochschul-
zugangsberechtigung anstreben um 20 Prozent, hier allerdings mit leicht abnehmender Ten-
denz. Umgekehrt hat das Schulberufssystem, also die zweijährigen Berufsfachschulen, die zu 
einem beruflichen Abschluss führen, eine leicht aufstrebende Tendenz.

Sowohl nach Geschlecht als auch nach Nationalität ändern sich diese Verteilungen erheblich. 
Während 56,4 Prozent der jungen Männer eine duale Ausbildung absolvieren, sind es lediglich 
42,8 Prozent der jungen Frauen. Daneben gibt es die deutlichste Differenz beim Schulberufs-
system. Hier ist der Anteil bei den Männern lediglich bei 7,1 Prozent, bei den Frauen bei 22,8 
Prozent. Dabei handelt es sich um viele schulische Ausbildungen im Bereich Erziehung und 
Pflege.

13	 Als Teilbereiche des Berufsbildungssystems werden die Duale Ausbildung, das Übergangssystem 
(BEK, BVJ, 1-BFS, 2-BFS mit schulischem Abschluss), das Schulberufssystem (2-BFS, die zu einem 
beruflichen Abschluss führten) und die Möglichkeit zum Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung 
(FOS und BG) unterschieden. Vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2016

Abbildung 43:  
Entwicklung Anzahl 
Schüler*innen nach 
Schulform an allen 
BBS von 2013/2014 
bis 2017/2018 
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Abbildung 44:  
Anteil der 
Schüler*innen nach 
Teilbereichen des 
Berufsbildungs-
systems in den 
Jahren 2013/2014 bis 
2017/2018 in Prozent 
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Hinsichtlich der Nationalität ergeben sich ebenfalls erhebliche Differenzen. Hier ist der größte 
Unterschied im Übergangssystem festzustellen. 43,5 Prozent der ausländischen Schüler*in-
nen an berufsbildenden Schulen finden sich im Übergangssystem, während es nur 11,2 Pro-
zent der deutschen Schüler*innen sind. Die deutschen Schüler*innen finden sich überpropor-
tional in der dualen Ausbildung und beim Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung.

Welche berufsbildenden Schulen die Schüler*innen besuchen, entscheidet sich sowohl an der 
Frage des eigenen Wohnortes als auch des fachlichen Angebotes, bzw. wo der schulische 
Teil der dualen Ausbildung absolviert werden kann. Für die Bildungsplanung muss sich die 
Frage gestellt werden, ob das Angebot, das die Interessen der jungen Menschen deckt, am 
richtigen Ort ist und ob befürchtet werden muss, dass junge Menschen sich nur auf Grund 
des regional vor Ort vorhandenen Angebots für dieses Angebot entscheiden, obwohl es nicht 
ihren Interessen entspricht.

Wie den Zahlen in der nachstehenden Tabelle entnommen werden kann, ist zunächst der An-
teil der Schüler*innen von außerhalb der Region Südniedersachsen unterschiedlich hoch. Er 
reicht von 5,8 Prozent an der BBS III in Göttingen bis zu 26,3 Prozent an der BBS Hann. 
Münden.

AK  
Göttingen 
ohne Stadt 
Göttingen

AK  
Osterode 
am Harz

Stadt 
Göttingen

LK 
Northeim Außerhalb

BBS Duderstadt 73,1 2,7 6,8 1,2 16,2

BBS Hann. Münden 61,3 0,5 8,8 3,1 26,3

BBS I Göttingen 34,2 3,5 37,1 15,4 9,8

BBS II Göttingen 36,0 4,8 34,6 16,8 7,8

BBS III Göttingen 27,6 3,2 47,4 15,9 5,8

BBS I Osterode 
am Harz 2,3 85,0 0,0 4,0 8,7

BBS II Osterode 
am Harz 5,7 74,1 0,7 3,6 15,9

BBS Einbeck 1,4 0,5 2,0 84,1 12,1

BBS I Northeim 5,8 6,7 4,1 76,5 6,9

BBS II Northeim 11,7 7,9 4,7 60,9 14,8

Abbildung 45:  
Anteil der Männer 

und Frauen an 
Teilbereichen des 

Berufsbildungs-
system im Schuljahr 
2017/2018 in Prozent

Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-

tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 

Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Abbildung 46:  
Anteil deutscher 

und ausländischer 
Schüler*innen an 

Teilbereichen des 
Berufsbildungs-

system im Schuljahr 
2017/2018  in Prozent

Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-

tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 

Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Tabelle 20: 
Wohnort 

Schüler*innen an 
BBS in der Region im 

Schuljahr 2017/2018 
in Prozent

Quelle: Schulverwaltungs-
daten BBS, Erhebung 

der Schulträger; eigene 
Berechnungen und 

Darstellung
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Es zeigt sich außerdem, dass die drei berufsbildenden Schulen in Göttingen Schulen sind, die 
von Schüler*innen aus der ganzen Region besucht werden. Zwischen 35,4 und 47,4 Prozent 
der Schüler*innen wohnen in der Stadt Göttingen, zwischen 27,6 und 36,0 Prozent aus dem 
Altkreis Göttingen außerhalb der Stadt Göttingen, die restlichen 30 Prozent verteilen sich auf 
den Landkreis Northeim, den Altkreis Osterode am Harz und Schüler*innen von außerhalb der 
Region, wobei dieser Anteil im Vergleich zu den anderen Schulen eher gering ist. Insbesondere 
die berufsbildenden Schulen in Osterode am Harz werden zum größten Teil von Schüler*innen 
aus dem Altkreis Osterode am Harz oder von Schüler*innen außerhalb des Landkreises be-
sucht. Die folgende Karte demonstriert die Pendelströme zu den berufsbildenden Schulen in 
öffentlicher Trägerschaft. Die Pfeile symbolisieren die jeweilige Anzahl von Schüler*innen, die 
eine berufsbildende Schule in einem anderen Postleitzahlenbereich besuchen als den ihres 
Wohnorts. Die Säulen an den jeweiligen BBS-Standorten zeigen an, wie viele Schüler*innen 
im selben Postleitzahlenbereich eine berufsbildende Schule besuchen.14

Zu den geschlechtsspezifischen Unterschieden und den Unterschieden nach Nationalität wer-
den ausführlichere Ausführungen bei den neu eingetretenen Schüler*innen (s.u.) gemacht.

Für alle berufsbildenden Schulen in der Region lassen sich folgende Schwerpunkte bei den 
Berufsfeldern darstellen: Für die ein- und zweijährige Berufsfachschule dominieren die Berufs-
felder Sozialpflege und Sozialwesen mit inzwischen ca. 1.700 Schüler*innen. Im Beruflichen 
Gymnasium und in der Fachoberschule ist nach wie vor jeweils das Berufsfeld Wirtschaft 
und Verwaltung führend, allerdings mit im Vergleich zum ersten Bildungsbericht leicht zu-
rückgehenden Zahlen. In der nachfolgenden Tabelle sind zum einen die absoluten Zahlen an 
Schüler*innen im Schuljahr 2017/2018 angegeben und zum anderen die Entwicklungstendenz 
im Vergleich zum ersten Bildungsbericht (Schuljahr 2015/16), wenn man die Zahlen für Berufs-
fachschule, Fachoberschule und Beruflichem Gymnasium addiert. Ein Pfeil nach unten bei 
der Tendenz bedeutet einen Rückgang von mindestens 10 Prozent, ein Pfeil nach oben einen 
Zuwachs von mindestens 10 Prozent. Ein waagerechter Pfeil zeigt an, dass die Zahlen im Be-
reich plus/minus 10 Prozent stabil geblieben sind. Die stärksten absoluten Rückgänge (-255 
Schüler*innen) sind in dem Schwerpunkt Wirtschaft und Verwaltung zu verzeichnen.

14	 Für die Stadt Göttingen sind alle Postleitzahlenbereiche zusammengefasst.

Abbildung 47:  
Bildungs-
pendler*innen zu 
berufsbildenden 
Schulen in der 
Region 
Quelle: Schulverwaltungs-
daten BBS, Erhebung 
der Schulträger; eigene 
Berechnung und Dar-
stellung; Hinweis: wenn 
aus einer Gemeinde 
keine Pfeile zu einem 
BBS-Standort führt, liegt 
das daran, dass weniger 
als 50 Schüler*innen zu 
einer bestimmten BBS 
pendeln.
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Berufsfach-
schule

Fachober-
schule

Berufliches 
Gymnasium Tendenz

Agrarwirtschaft 99 45 0 à

Bautechnik 46 0 0 Ú

Chemie, Physik, Biologie 92 0 0 Þ

diverse Berufe 0 164 0 à

Drucktechnik 43 0 61 Ú

Elektrotechnik 28 0 77 Ú

Ernährung 47 0 105 Ú

Fahrzeugtechnik 87 0 0 à

Farbtechnik / Raumgestaltung 30 0 0 Þ

Gesundheit 0 94 60 à

Hauswirtschaft 250 0 0 à

Holztechnik 58 0 0 Þ

Körperpflege 64 0 0 Þ

Metalltechnik 130 0 18 à

Sozialpflege 1.176 0 0 Þ

Sozialwesen 535 196 410 Ú

Technik 0 230 117 Þ

Wirtschaft und Verwaltung 424 655 590 à

Anzahl Auszubildende nach Berufsgruppen und Ort der Beschäftigung

Im ersten Bildungsbericht war sowohl für den Landkreis Northeim als auch für die beiden Alt-
kreise Göttingen und Osterode am Harz jeweils ein leichter Rückgang von Auszubildenden in 
Betrieben konstatiert worden. In den beiden Altkreisen setzt sich dieser Rückgang auch in den 
Jahren 2015, 2016 und 2017 fort. Im Landkreis Northeim ist jedoch eine leichte Umkehrung 
des Trends zu beobachten. Die Zahlen in der nachfolgenden Grafik beruhen auf einer Son-
derauswertung der Beschäftigtenstatistik15. Hierfür ist jeweils der Bestand zum 30.09. eines 
Jahres ausgewiesen.16

15	 Die Beschäftigtenstatistik erfasst alle sozialversicherungspflichten Beschäftigten in der Bundesrepu-
blik Deutschland.

16	 Da es sich um unterschiedliche Stichtage und unterschiedliche Zuordnungen handelt, lassen sich 
diese Zahlen nicht 1:1 mit denen der Schüler*innen in den Berufsschulen der berufsbildenden Schulen 
vergleichen.

Tabelle 21:  
Schwerpunkte an 
BBS und Tendenz 

der Entwicklung 
der Anzahl der 

Schüler*innen in 
Berufsfachschulen, 

Fachoberschulen 
und Beruflichen 
Gymnasium im 

Vergleich zum ersten 
Bildungsbericht in 

Südniedersachsen im 
Schuljahr 2017/2018 

in Prozent 
Quelle: Landesamt für 

Statistik Niedersachsen, 
LSN-Online: Tabelle 

K3050114; eigene Berech-
nungen und Darstellung

Abbildung 48:  
Anzahl sozialver-

sicherungspflichtig 
beschäftigte Aus-
zubildende in den 

Altkreisen Göttingen 
und Osterode am 

Harz und im Land-
kreis Northeim 

(Arbeitsort) zum 
Stichtag 30.9. eines 

Jahres in den Jahren 
2012-2017

Quelle: Beschäftigtensta-
tistik der BA; Auswertung 

der BA für Bildungsbe-
richt; eigene Berechnun-

gen und Darstellung
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Bei der Differenzierung nach Geschlecht zeigt sich, dass die Anzahl der männlichen Auszubil-
denden im Landkreis Northeim am 30.09.2017 wieder fast exakt den Wert aus dem Jahr 2012 
erreicht hat. Bei den Frauen ergibt sich jedoch in der ganzen Region weiterhin eine abnehmen-
de Anzahl an Auszubildenden. Insgesamt ergibt sich eine ähnlich leicht abnehmende Anzahl 
an Auszubildenden, wohingegen die Zahl ausländischer Auszubildender absolut ansteigt. Die 
weiblichen Auszubildenden machen 2017 in Betrieben in Stadt und Altkreis Göttingen 46,0 
Prozent aller Auszubildenden aus. Im Landkreis Northeim sind es 41,8 Prozent und im Altkreis 
Osterode am Harz 38,2 Prozent.

Bei der Auswertung nach Betriebsgröße haben sich im Vergleich zum ersten Bildungsbericht 
einige interessante Verschiebungen ergeben.17 Im Altkreis Göttingen nähert sich die Verteilung 
der Auszubildenden einer Gleichverteilung zwischen den Betriebsgrößen an. Jeweils etwas 
mehr als ein Viertel der Auszubildenden absolviert die Ausbildung in Betrieben mit unter 20 
Mitarbeitenden, 20 bis unter 100 Mitarbeitenden und 100 bis unter 500 Mitarbeitenden. Ca. 20 
Prozent absolvieren die Ausbildung in Betrieben mit mehr als 500 Beschäftigten. Im Altkreis 
Osterode am Harz hat sich die im ersten Bildungsbericht entwickelnde Tendenz zu mehr Aus-
zubildenden in Betrieben mit 100 bis unter 500 Beschäftigten deutlich fortgesetzt. Zum Stich-
tag am 30.09.2017 lag der Anteil der Auszubildenden in dieser Betriebsgröße bei mehr als 40 
Prozent. Im letzten Bildungsbericht lagen die Anteile der ersten drei Betriebsgrößen im Altkreis 
noch sehr nahe beieinander. Die Tendenz zu sehr wenigen Auszubildenden in der größten Be-
triebsgröße ist jedoch konstant geblieben. Auch im Landkreis Northeim sind die Verhältnisse 
zwischen den unterschiedlichen Betriebsgrößen sehr konstant geblieben. Aus Datenschutz-
gründen kann hier nur auf die Daten aus 2017 zurückgegriffen werden.18 

Die beliebtesten Berufsgruppen haben sich in den letzten Jahren bis auf geringfügige Anteils-
verschiebungen nicht verändert. Nach wie vor sind die Berufshauptgruppen „Medizinische 

17	 Aufgrund einer etwas anderen Erfassung sind die Zahlen nicht exakt mit den Zahlen des ersten Bil-
dungsberichtes zu vergleichen. Im ersten Bildungsbericht wurde nur auf die Auszubildenden zurück-
gegriffen, die im jeweiligen Kreis sowohl den Wohn- als auch den Arbeitssitz haben. Dies ist für diesen 
Bericht wegen einer veränderten Systematik der Sonderauswertung nicht mehr möglich. Deshalb sind 
die Anteile nun nach Ausbildung am Arbeitsort ausgewiesen. Die Tendenzen sind jedoch trotzdem 
aussagekräftig.

18	 Da in der Statistik Merkmale mit weniger als drei Personen nicht ausgewiesen werden, fehlen bei den 
Angaben zu den Personen, die nicht an ihrem Ausbildungsort wohnen, an einigen Stellen Daten, so 
dass keine Gesamtzahl ausgewiesen werden kann.

Abbildung 49: 
Anzahl sozialver-
sicherungspflichtig 
beschäftigte Aus-
zubildende in den 
Altkreisen Göttingen 
und Osterode am 
Harz und im Land-
kreis Northeim zum 
30.9. eines Jahres 
nach Geschlecht 
(Beschäftigte am 
Arbeitsort)
Quelle: Beschäftigtensta-
tistik der BA; Auswertung 
der BA für Bildungsbe-
richt; eigene Berechnun-
gen und Darstellung
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Abbildung 50:  
Auszubildende nach 
Betriebsgrößen 2017 
in Prozent 
Quelle: Beschäftigtensta-
tistik der BA; Auswertung 
der BA für Bildungsbe-
richt; eigene Berechnun-
gen und Darstellung26,7 27,9 
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und nichtmedizinische Gesundheitsberufe“, „Verkaufsberufe“, „Maschinen- und Fahrzeug-
technikberufe“ und „Berufe im Bereich Unternehmensführung und -organisation“ in der 
ganzen Region die beliebtesten bei deutlichen Unterschieden zwischen den weiblichen und 
männlichen Auszubildenden. Bei weiblichen Auszubildenden dominieren nach wie vor mit wei-
tem Abstand die medizinischen Gesundheitsberufe, bei den männlichen Auszubildenden sind 
es Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufe und Mechatronik-, Energie- und Elektroberufe.

In diesem Jahr liegen für das Bildungsmonitoring die Daten aller berufsbildenden Schulen 
in öffentlicher Trägerschaft vor, so dass es möglich ist, die vor Besuch der BBS erworbenen 
Schulabschlüsse der Auszubildenden, nach den jeweiligen Schulformen zu analysieren. Diese 
Daten liegen für die letzten drei Schuljahrgänge vor. Bei den jungen Menschen, die eine duale 
Ausbildung absolvieren und deshalb an der BBS die Berufsschule besuchen wird deutlich, 
dass der Anteil der Abiturient*innen stetig zunimmt. Der Anteil der jungen Menschen, die mit 
einem Hauptschulabschluss eintreten jedoch abnimmt. 

Aufgrund der größer werdenden Schwierigkeiten von Betrieben, Auszubildende zu finden, wird 
gelegentlich darauf hingewiesen, dass dies auch eine Chance für schlechter qualifizierte Ju-
gendliche bedeuten könnte. An den zuvor erworbenen Schulabschlüssen lässt sich das nicht 
ablesen. 

4.3.	 Neu eingetretene Schüler*innen an den berufsbildenden 
Schulen

Neben den Bestandszahlen aller Schüler*innen an berufsbildenden Schulen (s.o.) bzw. aller 
Auszubildenden ist für die Bildungsberichterstattung auch die Zahl der neu eingetretenen 
Schüler*innen an BBSen von Bedeutung. An ihnen lässt sich zumindest für die Schulformen 
mit einer längeren als einer einjährigen Dauer feststellen, ob  Entwicklungen bei der Wahl der 
Schulformen zu erkennen sind.

Schulformen

Die Neueintritte in die duale Ausbildung waren in den letzten drei ausgewiesenen Jahren 
sehr konstant und lagen in der gesamten Region bei etwa 2.500 Schüler*innen. Im Schuljahr 
2017/2018 jedoch ist ein Anstieg zu verzeichnen. Die Anzahl ist auf über 2.700 angestiegen. 
Insbesondere die BBS 2 in Göttingen, die BBS Duderstadt und die BBS II in Northeim ha-
ben hier vom vorletzten auf das letzte Schuljahr Anstiege von mehr als 10 Prozent zu ver-
zeichnen. Der Trend des letzten Bildungsberichtes, nach dem die Zahlen für die einjährige 
Berufsfachschule zurückgehen, hat sich weiter verstärkt, dafür steigen die Neueintritte in Be-
rufseinstiegsklassen und Berufsvorbereitungsjahre an. Bei den Neueintritten in zweijährigen 
Berufsfachschulen, die zu einem beruflichen Abschluss führen, kippte der Trend der stetig 
zunehmenden Neueintritte im Schuljahr 2017/2018 ein wenig. Deutlich ist auch, dass die Zahl 
der neu eintretenden Fachoberschüler*innen in der Region zurückgeht.

Abbildung 51:  
Anteil der 

Schüler*innen an 
einer Berufsschule 

nach zuvor 
erworbenem 

Schulabschluss in 
den Schuljahren 

2015/2016 bis 
2017/2018 in Prozent

Quelle: Schulverwaltungs-
daten BBS, Erhebung 

der Schulträger; eigene 
Berechnungen und 

Darstellung
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Nach Geschlecht differenziert ergeben sich nach wie vor deutliche Unterschiede. Deutlich 
mehr junge Männer – mit immer noch ansteigender Tendenz –  beginnen eine duale Ausbil-
dung, während die Anzahl der Mädchen, die eine duale Ausbildung beginnen, auf dem nied-
rigeren Niveau sogar noch abnimmt. An der Differenzierung wird auch deutlich, dass die Zu-
nahmen bei den Berufseinstiegsklassen und Berufsvorbereitungsjahren vor allem durch junge 
Männer verursacht werden. Es ist anzunehmen, dass es sich hier um viele männliche Geflüch-
tete handelt. Weiterhin bleibt es ebenso bei der weiblichen Dominanz bei den Neueintritten in 
eine zweijährige Berufsfachschule, die zu einem beruflichen Abschluss führt. 

In der nachfolgenden Grafik sind die Unterschiede nach Geschlecht für das Schuljahr 
2017/2018 noch deutlicher zu sehen. Hier sind die prozentualen Anteile ausgewiesen.

Auch nach Nationalität differenziert lassen sich – wie auch schon beim ersten Bildungsbericht 
– deutliche Unterschiede feststellen. Während im Schuljahr 2017/2018 fast 45 Prozent der 
deutschen Schüler*innen, die neu in eine Schulform an einer BBS eingetreten sind, eine duale 
Ausbildung absolvieren, sind es nur ca. 18 Prozent der ausländischen Jugendlichen. Die An-
teile steigen damit zwar im Vergleich zum Schuljahr 2015/2016 sowohl bei den deutschen als 
auch bei den ausländischen Jugendlichen an, aber bei den deutschen Jugendlichen schnel-
ler als bei den ausländischen. Fast ein Viertel aller ausländischen Jugendlichen absolvieren 

Abbildung 52:  
Neueintritte an allen 
BBS der Region 
nach Schulformen 
nach Schuljahren 
(2013/2014 bis 
2017/2018)
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Abbildung 53:  
Neueintritte an allen 
BBSen der Region 
nach Schulformen 
und Geschlecht 
nach Schuljahren 
(links Männer, 
rechts Frauen in 
den Schuljahren 
2013/2014 bis 
2017/2018
Quelle: Amtliche Schulsta-
tistik (BBS), Auswertung 
für Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 54:  
Anteil Neueintritte in 
BBS nach Geschlecht 
im Schuljahr 
2017/2018 in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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ein BVJ, zusätzliche 9 Prozent ein BVJ-Sprache. Nimmt man noch die Anteile für die Berufs-
einstiegsklasse und die einjährige Berufsfachschule hinzu, kann man feststellen, dass knapp 
über 60 Prozent der neu in eine berufsbildende Schule eintretenden ausländischen Jugend-
lichen im Übergangssystem zu finden sind.

Neueintritte nach Schulabschlüssen

Bei der Frage, mit welchen Schulabschlüssen die Jugendlichen an den berufsbildenden Schu-
len eine neue Bildungsstation beginnen, lassen sich nur Aussagen für die BBSen insgesamt 
machen, nicht aber nach den einzelnen Schulformen. Der im ersten Bildungsbericht festge-
stellte Trend, dass der Anteil der Realschüler*innen absolut und anteilig abgenommen hat, 
hat sich auch in den Schuljahren 2016/2017 und 2017/2018 fortgesetzt. Er beträgt nun nur 
noch 53,5 Prozent, während er im Schuljahr 2013/2014 und 2014/2015 noch bei knapp über 
60 Prozent gelegen hat. Umgekehrt ist der Anteil der Schüler*innen ohne Schulabschluss von 
ca. 5 auf 8 Prozent gestiegen. Auch der Anteil Sonstiger Abschlüsse, zu denen in erster Linie 
ausländische Abschlüsse zählen, und der Anteil der Schüler*innen, die mit allgemeiner Hoch-
schulreife neu in einer Bildungsstation an einer berufsbildenden Schule beginnen, steigen an.

Bei den von den neu eingetretenen Schüler*innen vorher besuchten Schulformen fällt in die-
sem Bericht vor allem die zunehmende Rubrik „Sonstiges“ auf. Bei der zweijährigen Berufs-
fachschule, die zu einem beruflichen Abschluss führt haben ca. ein Fünftel aller Schüler*innen 
vorher „Sonstiges“ besucht, was zum Großteil eine sonstige Schule und damit sehr wahr-
scheinlich eine im Ausland besuchte Schule ist. Zum Vergleich: Beim ersten Bildungsbericht 
lag der Anteil bei ca. 8 Prozent. Auch bei der einjährigen Berufsfachschule ist der Anteil von ca. 
4 auf 9 Prozent gestiegen. Am stärksten wird dieser Trend jedoch beim BVJ bemerkbar, wo ca. 
40 Prozent der Schüler*innen vorher eine sonstige Station besucht haben. Aus diesem Grund 
ist in diesem Bericht auch eine Grafik für das BVJ aufgenommen worden. 

Die Anteile der anderen Stationen haben sich aufgrund dieser Veränderung zwangsläufig auch 
verändert, sind in ihren Verhältnissen zueinander jedoch sehr stabil geblieben. So haben gut 
zwei Drittel aller Schüler*innen, die eine einjährige Berufsfachschule besucht haben, vorher 
eine allgemein bildende Schule besucht, ein Viertel eine andere Station an den berufsbilden-
den Schulen. Der Anteil derjenigen, die eine einjährige Berufsfachschule besuchen und im 
Jahr zuvor schon einmal eine solche absolviert haben ist erfreulicherweise von 44 auf 35 

Abbildung 55:  
Anteil Neueintritte 

in BBS nach 
Nationalität im 

Schuljahr 2017/2018 
in Prozent

Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-

tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 

Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Abbildung 56:  
Neueintritte an 

allen BBSen der 
Region nach zuletzt 

erworbenem 
Schulabschluss 
und Schuljahren 

2013/2014 bis 
2017/2018 in Prozent 

Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-

tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 

Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Prozent gesunken. Dieser Wert kann und sollte noch weiter abgesenkt werden, der Trend ist 
jedoch positiv hervor zu heben. Der weitaus größere Teil (ca. 48 Prozent) hat vorher eine Be-
rufseinstiegsklasse oder ein BVJ besucht.

Bei der zweijährigen Berufsfachschule, die zu einem beruflichen Abschluss führt, haben 37,9 
Prozent der Schüler*innen zuletzt eine allgemein bildende Schule besucht. Lediglich 30,1 Pro-
zent der Schüler*innen haben vor dem Eintritt eine andere Schulform an der BBS besucht. Der 
Anteil der Schüler*innen, die vorher schon eine andere zweijährige Berufsfachschule besucht 
haben, die zu einem beruflichen Abschluss führt, liegt bei ca. 20 Prozent. Knapp 10 Prozent 
derjenigen, die vorher eine andere Station auf einer berufsbildenden Schule besucht haben, 
haben eine zweijährige Berufsfachschule besucht, die zu einem schulischen Abschluss führt. 
Etwa unverändert ist der Anteil derjenigen, die vorher eine duale Ausbildung gemacht haben. 
Der Anteil liegt bei 8,3 Prozent.

BVJ 1-BFS 2.BFS-BA BS
BEK 2,3 28,1 4,0 2,6
BVJ, BVJ-S u.ä. 94,1 23,1 11,5 5,6
1-BFS 2,3 31,7 22,1 42,4
2-BFS-BA 2,7 20,3 1,4
2-BFS-SchA 5,5 9,8 8,5
FOS 7,0 19,2 25,7
BG 2,0 9,8 13,0

Bei den Vorstationen zur dualen Ausbildung ergibt sich ein fast identisches Bild im Vergleich 
zum ersten Bildungsbericht. Zu in etwa gleichen Teilen haben die Auszubildenden vorher eine 
allgemein bildende Schule oder eine andere Station an einer berufsbildenden Schule besucht. 
Mehr als ein Drittel (35 Prozent) der Auszubildenden, die von einer allgemein bildenden Schule 
kommen, haben zuvor ein Gymnasium besucht, ca. 15 Prozent eine Hauptschule und ca. 30 
Prozent eine Realschule. Etwa sieben Prozent besuchten eine Förderschule. Der Anteil der 
Auszubildenden, die vorher ein Studium begonnen haben, liegt konstant bei 2,8 Prozent. Hier 
sind eventuell erste Früchte der Anwerbung von Studienabbrecher*innen für die duale Ausbil-
dung sichtbar. Von den 41,3 Prozent der Auszubildenden in dualer Ausbildung, die zuvor eine 
andere Bildungsstation an den berufsbildenden Schulen besucht haben, haben knapp unter 
50 Prozent vorher eine Station aus dem sogenannten Übergangssystem besucht. 

Abbildung 57:  
Letzte Schulformen 
vor Eintritt in 
die einjährige 
Berufsfachschule 
(links) und die 
zweijährige 
Berufsfachschule, 
die zu einem 
Beruflichen 
Abschluss führt 
(rechts) im Schuljahr 
2017/2018 in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Tabelle 22:  
Anteil der zuvor 
besuchten 
Schulformen an 
einer BBS bei den 
neu eingetretenen 
Schüler*innen eines 
BVJ, einer 1-BFS, 
einer 2-BFS-BA und 
einer Berufsschule 
im Schuljahr 
2017/2018 in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung

Abbildung 58:  
Letzte Schulformen 
vor Eintritt in die 
Berufsschule im 
Schuljahr 2017/2018 
in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Insgesamt wird aus diesen Zahlen deutlich, dass die berufsbildenden Schulen insbesondere 
im Übergangs- und im Schulberufssystem eine sehr viel höhere Anzahl von Schüler*innen, 
die aus sonstigen Schulen – vermutlich ausländischen Bildungsinstitutionen – in die berufs-
bildenden Schulen einmünden, haben. Zusätzlich ist zu erkennen, dass der Anteil derjenigen, 
die ähnlich gelagerte Angebote mehrfach besuchen (z.B. einjährige Berufsfachschule nach 
einjähriger Berufsfachschule) zurückgeht. Das ist positiv zu vermerken, auch wenn es nach 
wie vor eine hohe Anzahl von Schüler*innen gibt, die auf ihrem zunächst eingeschlagenen Weg 
merken, dass es nicht der richtige Start war.

Neu begonnene Ausbildungsverhältnisse

Im vorherigen Kapitel wurde schon über alle zu einem jeweiligen Stichtag sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten Auszubildenden berichtet. Es wurde festgestellt, dass es keine 
wesentlichen Veränderungen bei der Wahl der Berufshauptgruppen im Vergleich zum ersten 
Bildungsbericht gegeben hat. Mit der Betrachtung der neu begonnenen Ausbildungsverhält-
nisse lässt sich überprüfen, ob diese Stabilität auch für die nähere Zukunft zu erwarten ist, 
oder ob aktuelle Trends in eine andere Richtung weisen. Insgesamt bestätigt die Zeitreihe 
in der nachfolgenden Tabelle die Stabilität des Trends. Es werden jedoch kleinere Verschie-
bungen sichtbar. Im Altkreis Göttingen nimmt der Anteil der neu startenden Auszubildenden 
in den medizinischen und nicht-medizinischen Gesundheitsberufen deutlich zu. Während im 
Jahr 2013 noch 22,4 Prozent der neu angefangenen Ausbildungsverhältnisse in diesen beiden 
Berufshauptgruppen zu finden waren, waren es 2017 schon 27,9 Prozent. Insgesamt geht der 
Anteil der neu beginnenden Auszubildenden an den Verkaufsberufen leicht zurück. Zumindest 
für den Altkreis Göttingen steigt umgekehrt der Anteil der neu beginnenden Auszubilden in der 
Berufshauptgruppe „Tourismus-, Hotel- und Gaststättenberufe“, weswegen sie im Gegensatz 
zum ersten Bildungsbericht neu in die nachfolgende Tabelle aufgenommen wurde.

AK Göttingen AK Osterode am Harz LK Northeim

2013 2014 2015 2016 2017 2013 2014 2015 2016 2017 2013 2014 2015 2016 2017

81 Medizinische 
Gesundheitsberufe 14,6 14,4 14,1 13,3 15,1 11,1 11 11 11,2 11,2 14,7 11,4 13,1 13,9 14,3

62 Verkaufsberufe 12,9 14,4 9,9 9,7 8,7 12,3 10,1 9,2 11,3 9,5 11,2 10,7 10,8 9,7 10,1

82 Nichtmedizinische 
Gesundheit, Körper-
pflege, Medizintechnik

7,8 8,5 12,8 12,8 12,8 9,3 10,6 6,8 8,5 7,2 8,5 8,9 7,5 7,5 7,4

71 Berufe Unter-
nehmensführung, 
-organisation

7,4 7,1 7,3 7,4 7 7,5 7,8 9 8,8 6,5 8,3 9,2 9,0 9,9 8,0

25 Maschinen- und 
Fahrzeugtechnikberufe 4,7 4,2 5,1 5,8 5,2 7,1 10,3 9,4 8,2 10,2 9,2 8,2 7,5 7,0 8,6

26 Mechatronik-, Ener-
gie- u. Elektroberufe 5,3 5,1 4 5,1 4 5,1 5,5 7,3 5,2 5,3 3,3 5,1 5,3 5,2 5,4

63 Tourismus-, Hotel- 
und Gaststättenberufe 4,5 4,3 6 7,7 7,5 7 4,1 3,7 4,5

Insgesamt hat sich die Anzahl der neu begonnenen Ausbildungsverhältnisse insbesondere 
im Landkreis Northeim von 1.218 im Jahr 2015 auf 1.367 im Jahr 2017 erhöht. Im Altkreis Os-
terode am Harz ist die absolute Anzahl stabil geblieben (ca. 700), im Altkreis Göttingen nicht 
signifikant angestiegen (von 2.235 auf 2.251). Für die gesamte Region ist also ein leichter 
Anstieg zu verzeichnen.

Bei der Beschreibung aller sozialversicherungspflichtigen Auszubildenden (s.o.) wurde schon 
festgestellt, dass der Anteil der Männer steigt, während er für die Frauen zurückgeht. Dies 
schlägt sich auch im Verhältnis weiblicher zu männlicher neu beginnender Auszubildende*r 
nieder. Betrug das Verhältnis im Jahr 2014 noch 1,1 Männer zu Frauen, ist der Wert für 2017 
auf 1,3 angestiegen. Im Landkreis Northeim und Altkreis Osterode am Harz war das Verhältnis 
2014 schon bei einem Wert von 1,3 bzw. 1,5. Diese Werte haben sich stabilisiert. 

Tabelle 23:  
Anteil neu 

beginnender 
Auszubildender in 

den beliebtesten 
Berufshauptgruppen 
in Südniedersachsen 

in den Jahren 2013-
2017 in Prozent

Quelle: Beschäftigtensta-
tistik der BA; Auswertung 

der BA für Bildungsbe-
richt; eigene Berechnun-

gen und Darstellung
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 Anzahl Männer  
pro einer Frau

Im Vergleich 
Bevölkerung 
(15 bis unter 
20 Jahren)

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2017

AK Göttingen 1,1 1,1 1,1 1,2 1,2 1,3 1,1

AK Osterode am Harz 1,3 1,5 1,5 1,5 1,3 1,5 1,1

LK Northeim 1,4 1,2 1,3 1,3 1,3 1,4 1,1

Differenziert nach Nationalität hat sich seit dem ersten Bildungsbericht beim Verhältnis deut-
sche zu ausländischen Auszubildenden ein völlig neues Bild ergeben. Betrug das Verhältnis 
von im Jahr 2014 noch 1: 16,6 im Altkreis Göttingen, 1:26,9 im Landkreis Northeim und 1:19,9 
im Altkreis Osterode am Harz, ist das Verhältnis im Altkreis Göttingen inzwischen auf 1:5,5 
gesunken, in Northeim auf 1: 10,6 und im Altkreis Osterode am Harz auf 1:12. Das bedeutet, 
dass im Altkreis Göttingen auf 1 ausländische Person, die eine duale Ausbildung neu begin-
nen, nur noch 5,5 deutsche Neu-Auszubildende kommen. Diese deutlichen Unterschiede 
bedeuten im Verhältnis jedoch nicht, dass der Anteil der ausländischen Jugendlichen, die 
eine duale Ausbildung beginnen an allen ausländischen Jugendlichen, die neu in die berufs-
bildende Schule eintreten,  deutlich gestiegen sei. Gleichzeitig ist nämlich auch die Anzahl 
der ausländischen junger Menschen insgesamt sehr stark angewachsen. Wie weiter oben 
beschrieben, liegt der Anteil der ausländischen Jugendlichen, die neu in eine berufsbildende 
Schule eintreten und eine Berufsschule besuchen bei lediglich 18 Prozent. 

 
Anzahl Deutsche  

pro einer ausländischen Person

Im Vergleich 
Bevölkerung 
(15 bis unter 
20 Jahren)

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2017

AK Göttingen 23,7 20,1 16,6 8,0 6,5 5,5 9,5

AK Osterode am Harz 36,6 27,7 19,9 19,7 19,2 12 9,5

LK Northeim 31,2 33,8 26,9 21,6 16,8 10,6 13,8

Gemeldete Bewerber*innen und Ausbildungsstellen

Während gerade die Anzahl der tatsächlich neu beginnenden Auszubildenden in sozialver-
sicherungspflichtige Ausbildungsverhältnisse dargestellt wurde, sollen an dieser Stelle Zahlen 
zu den bei der Berufsberatung der Agentur für Arbeit gemeldeten Bewerber*innen für Ausbil-
dungsstellen gegenüber gestellt werden. Während, wie oben erwähnt, die Zahl der neu begon-
nenen sozialversicherungspflichtigen Ausbildungsverhältnisse in der Region leicht gestiegen 
ist, ist für die gesamte Region ein steter Rückgang bei der Zahl der gemeldeten Bewerber*in-
nen zu verzeichnen.

Um die Frage zu beantworten, wer eventuell weniger die Dienste der Berufsberatung in An-
spruch nimmt, wurden die Angaben der Bewerber*innen zur vorherigen Bildungsstation und 

Tabelle 24:  
Verhältnis Frauen zu 
Männern unter den 
neu beginnenden 
sozialversicherungs-
pflichtige Auszubil-
denden in den Jahren 
2012 bis 2017
Quelle: Beschäftigtensta-
tistik der BA; Auswertung 
der BA für Bildungsbe-
richt; eigene Berechnun-
gen und Darstellung

Tabelle 25: 
Verhältnis der 
neu beginnenden 
sozialversicherungs-
pflichtig deutschen 
Auszubildenden 
pro ausländischen 
Auszubildenden
Quelle: Beschäftigtensta-
tistik der Bundesagentur 
für Arbeit; Auswertung der 
BA für Bildungsbericht; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung

Abbildung 59:  
Anzahl gemeldete 
Bewerberinnen 
und Bewerber für 
Ausbildungsstellen 
in den Berichtsjahren 
2013/2014 bis 
2017/2018
Quelle: Statistik der 
Bundesagentur für 
Arbeit Bewerber und 
Berufsausbildungsstellen, 
Nürnberg, September 
2016 und 2018; eigene 
Darstellung; Hinweis: 
Die Bewerber*innen des 
AK Osterode am Harz 
sind auch für die Jahre 
2013/2014 bis 2015/2016 
beim LK Göttingen ein-
geschlossen. Da sie aber 
bis 2015/2016 separat 
ausgewiesen wurden, 
sollten sie an dieser Stelle 
mit aufgeführt werden.
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zum Schulabschluss analysiert. Dabei fällt auf, dass insbesondere der Anteil der Bewerber*in-
nen, die zum Zeitpunkt der Meldung eine berufsbildende Schule besuchen, zurückgegan-
gen ist. Während der Anteil im Berichtsjahr 2015/2016 noch bei 68,1 Prozent im Landkreis 
Northeim und knapp 60 Prozent im Landkreis Göttingen lag, sank der Anteil im Berichtsjahr 
2017/2018 auf 63,7 bzw. 55,6 Prozent. Die Anzahl der Schüler*innen aus allgemein bildenden 
Schulen, die die Dienste der Berufsberatung in Anspruch nehmen, nahm hingegen absolut zu.

Die Anzahl der gemeldeten Ausbildungsstellen hingegen nimmt in der ganzen Region Süd-
niedersachsen zu. Betrug sie im Berichtsjahr 2013/2014 noch 2.884 waren es im Berichts-
jahr 2017/2018 3.163. Ein Großteil dieser Zunahme liegt jedoch an einem deutlichen Zuwachs 
außerbetrieblicher Ausbildungsstellen im Landkreis Göttingen.

  2013/2014 2014/2015 2015/2016 2016/2017 2017/2018

LK Göttingen

Gesamt 2.091 2.065 2.086 2.116 2.272

davon betriebliche 
Berufsausbildungsstellen 2.022 2.018 1.986 2.059 2.038

davon außerbetriebliche 
Berufsausbildungsstellen 69 47 100 57 234

AK Osterode am Harz

Gesamt 488 481 497    

davon betriebliche 
Berufsausbildungsstellen 478 463 488    

davon außerbetriebliche 
Berufsausbildungsstellen 10 18 9    

LK Northeim

Gesamt 793 907 905 834 891

davon betriebliche 
Berufsausbildungsstellen 731 807 813 794 807

davon außerbetriebliche 
Berufsausbildungsstellen 62 100 92 40 84

Für die Region Südniedersachsen bedeuten diese Zahlen, dass es inzwischen deutlich mehr 
gemeldete Ausbildungsstellen als gemeldete Bewerber*innen gibt. 

Das beste Verhältnis von gemeldeten Ausbildungsstellen und Bewerber*innen gibt es im Land-
kreis Göttingen in den Berufsbereichen „Verkehr, Logistik, Schutz und Sicherheit“, „Kaufm. 
Dienstleistungen, Handel, Vertrieb und Tourismus“ und „Gesundheit, Soziales, Lehre und Erzie-
hung“, wo die Angebots-Nachfrage-Relation bei 1: 1,58 bzw. 1,57 und 1,32 liegt. Das heißt, es ste-
hen jeweils deutlich mehr Ausbildungsstellen zur Verfügung als Bewerber*innen gemeldet sind. 
Im Landkreis Northeim haben die Bereiche „Bau, Architektur, Vermessung und Gebäudetechnik“ 
(1:1,41), „Rohstoffgewinnung, Produktion und Fertigung“ (1:1,37) und „Kaufm. Dienstleistungen, 
Handel, Vertrieb und Tourismus“ (1:1,15) die besten Angebots-Nachfrage-Relationen. Allerdings 
sind die Zahlen insgesamt auf einem etwas niedrigeren Niveau als im Landkreis Göttingen. 

Abbildung 60:  
Schulabschlüsse 
(links) und zuletzt 
besuchte Schulen 

(rechts) der 
Bewerberinnen und 

Bewerber auf eine 
Ausbildungsstelle 

in den Landkreisen 
Göttingen und 

Northeim im 
Berichtsjahr 

2017/2018 in Prozent
Quelle: Statistik der 

Bundesagentur für Arbeit 
Bewerber und Berufsaus-

bildungsstellen, Nürnberg, 
September 2016; eigene 

Darstellung
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Tabelle 26:  
Anzahl gemeldeter 
Ausbildungsstellen 

in den Berichtsjahren 
2013/2014 bis 

2017/2018
Quelle: Statistik der 
Bundesagentur für 

Arbeit Bewerber und 
Berufsausbildungsstellen, 

Nürnberg, September 
2016 und 2018; eigene 

Darstellung; Hinweis: 
Die Anzahl gemeldeter 

Ausbildungsstellen des 
AK Osterode am Harz 

sind auch für die Jahre 
2013/2014 bis 2015/2016 

beim LK Göttingen ein-
geschlossen. Da sie aber 

bis 2015/2016 separat 
ausgewiesen wurden, 

sollten sie an dieser Stelle 
mit aufgeführt werden.
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2017/2018 2016/2017 2015/2016

LK 
Göttingen

LK 
Northeim

LK 
Göttingen

LK 
Northeim

LK 
Göttingen

LK 
Northeim

1 Land-, Forst-, 
Tierwirtschaft, Gartenbau 0,9 0,8 0,7 0,6 0,6 0,7

2 Rohstoffgewinnung, 
Produktion, Fertigung 1,2 1,4 1,1 1,4 1,1 1,5

3 Bau, Architektur, 
Vermessung, Gebäudetechnik 1,2 1,4 1,2 1,3 1,7 1,1

4 Naturwissenschaft, 
Geografie, Informatik 1,0 0,5 1,1 0,3 1,1 0,5

5 Verkehr, Logistik, Schutz 
und Sicherheit 1,6 1,1 1,1 0,9 1,6 1,3

6 Kaufm. Dienstl., Handel, 
Vertrieb, Tourismus 1,6 1,2 1,3 1,0 1,5 1,3

7 Unternehmensorganisation, 
Buchhaltung, Recht, 
Verwaltung

1,2 0,9 1,0 0,8 1,1 0,6

8 Gesundheit, Soziales, Lehre 
u. Erziehung 1,3 0,9 1,4 0,8 1,0 1,0

9 Geisteswissenschaften, 
Kultur, Gestaltung 0,2 0,3 0,3 0,5 0,3 0,3

Bei der Art des Verbleibs der Bewerber*innen haben sich im Vergleich zum ersten Bildungs-
bericht nur unwesentliche Änderungen ergeben. Weiterhin münden etwas unter 50 Prozent 
der Bewerber*innen in eine Berufsausbildung, wobei der Anteil der geförderten Beschäfti-
gung zurückgegangen ist. Der Anteil der Bewerber*innen, die weiterhin zur Schule gehen 
oder ein Studium aufnehmen ist gestiegen. Im Landkreis Göttingen auf nun 33,6 Prozent, im 
Landkreis Northeim sogar auf 41,8 Prozent.

Art des Verbleibs

Seit Beginn des Berichtsjahres  
gemeldete Bewerber

LK Göttingen LK Northeim

Anzahl Anteil in % Anzahl Anteil in %

Insgesamt 1.800 100,0 829 100,0

Schule/Studium/Praktikum 336 18,7 186 22,4

Schulbildung 268 14,9 161 19,4

Studium 48 2,7 22 2,7

Berufsvorbereitendes Jahr 4 0,2 * *

Berufsgrundbildungsjahr 13 0,7    

Praktikum 3 0,2 * *

Berufsausbildung/Erwerbstätigkeit 837 46,5 358 43,2

Berufsausbildung ungefördert 767 42,6 317 38,2

Berufsausbildung gefördert 70 3,9 41 5,0

Erwerbstätigkeit 136 7,6 58 7,0

Gemeinnützige/ soziale Dienste 38 2,1 11 1,3

Bundeswehr/Zivildienst 4 0,2 * *

Bundes-/Jugendfreiwilligendienst 34 1,9 10 1,2

Fördermaßnahmen 30 1,7 33 4,0

Berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen 26 1,4 30 3,6

Berufsvorbereitende 
Bildungsmaßnahmen.- Reha * * * *

Einstiegsqualifizierung (EQ/EQJ) * * * *

sonstige Förderung        

sonstige Reha Förderung        

ohne Angabe eines Verbleibs 423 23,5 183 22,1

Tabelle 27:  
Verhältnis gemeldete 
Ausbildungsstellen 
pro gemeldete 
Bewerber*innen in 
Südniedersachsen in 
den Berichtsjahren 
2015/2016 bis 
2017/2018 
Quelle: Statistik der 
Bundesagentur für Arbeit 
Bewerber und Berufsaus-
bildungsstellen, Nürnberg, 
September 2016 und 
2018; eigene Darstellung

Tabelle 28:  
Anzahl und Anteil 
der gemeldeten 
Bewerber*innen 
für eine 
Ausbildungsstelle 
nach Art des 
späteren Verbleibs 
im Berichtsjahr 
2017/2018
Quelle: Statistik der 
Bundesagentur für Arbeit, 
Bewerber und Berufsaus-
bildungsstellen, Nürnberg, 
September 2016 und 
2018; eigene Darstellung; 
Hinweis: Felder mit einem 
Sternchen sind Felder mit 
so geringen Fallzahlen, 
dass sie aus Datenschutz-
gründen nicht ausgewie-
sen werden können.
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4.4.	 Der Übergang in die Hochschulen der Region

Für den Übergang in die Hochschulen der Region sollen für diesen Bildungsbericht drei Kenn-
zahlen beleuchtet werden. Zum einen die Herkunft der Studierenden an den Hochschulstand-
orten der Region, d.h. in Göttingen, und der Studienort der Studierenden aus dem Kreisge-
biet. Außerdem sollen die Zahlen zu den Studienanfänger*innen und Studierendenzahlen nach 
Fachrichtungen aufgeschlüsselt werden. 

Mithilfe der Hochschulstatistik lässt sich erkennen, ob Studierende in dem Kreis bzw. der 
kreisfreien Stadt studieren, in der sie auch die Hochschulzugangsberechtigung erworben ha-
ben, oder ob sie in einem anderen Kreis, einer anderen Stadt im selben Bundesland oder in 
einem anderen Bundesland an einer Hochschule eingeschrieben sind. Für die Studierenden 
aus einem Landkreis, in dem es keine Universität oder Fachhochschule gibt, lässt sich des-
halb auch nicht feststellen, ob sie in der Nähe des Heimatortes studieren, lediglich, ob sie im 
selben oder in einem anderen Bundesland studieren. Aus diesem Grund ist in der folgenden 
Abbildung lediglich der Altkreis Göttingen in der erwähnten Unterscheidung abgebildet.

Wie schon im ersten Bildungsbericht zeigt sich über die Semester hinweg ein sehr stabiles 
Bild. Der Anteil der Studierenden, die ihre Hochschulzugangsberechtigung im Altkreis Göttin-
gen erworben haben und auch dort studieren, liegt konstant zwischen 26 und 30 Prozent. Ca. 
12 Prozent studieren über die erhobenen Jahre hinweg in einem anderen Kreis in Niedersach-
sen und die meisten (zwischen 58 und 62 Prozent) in einem anderen Bundesland. 

Wie schon im vorherigen Bildungsbericht lässt sich auch hier festhalten, dass die Anzahl 
der Studierenden, die aus dem Altkreis Göttingen stammen, stetig zunimmt. Waren es im 
Wintersemester 2011/2012 noch 9.118 Personen, sind es im Wintersemester 2016/2017 be-
reits 10.561 Personen. In Northeim wiederum haben 4.015 und im Altkreis Osterode 2.090 
Personen ihre Hochschulzugangsberechtigung erworben, die im Wintersemester 2016/2017 
studierten. Auch in diesen Landkreisen ist ein stetiger Zuwachs in den letzten 6 Jahren zu 
verzeichnen. Prozentual gesehen studieren mehr Frauen (60 Prozent), die ihre Hochschulzu-
gangsberechtigung im Landkreis Göttingen erworben haben, in einem anderen Bundesland 
als Männer (54,1 Prozent).

Abbildung 61:  
Studierende 

mit Erwerb der 
Hochschulzugangs-

berechtigung im 
Altkreis Göttingen in 

den Wintersemestern 
2011/2012 bis 

2017/2018 in Prozent
Quelle: Kommunale Bil-

dungsdatenbank, Tabelle 
NI-F07.4i; eigene Berech-

nungen und Darstellung
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Die Herkunft der Studierenden ergibt über die Jahre hinweg ebenfalls ein größtenteils stabi-
les Bild. Studierende aus einem anderen Bundesland (circa 45 Prozent) und Studierende aus 
einem anderen Kreis in Niedersachsen (circa 35 Prozent) stellen den Großteil der Hochschü-
ler*innen Göttingens dar. Der Anteil der aus dem Landkreis stammenden Studierenden an den 
Hochschulen Göttingens beträgt über die Jahre hinweg weniger als 10 Prozent und ist sogar 
abnehmend, obwohl die reine Anzahl zunimmt. Die Anzahl der Studierenden in Göttingen ist 
im dargestellten Zeitraum grundsätzlich jedoch von 28.370 (Wintersemester 2011/2012) auf 
35.670 (Wintersemester 2017/2018) angestiegen.

Über die erhobenen Jahre hinweg entwickelt sich die Tendenz, dass die aus dem Ausland 
stammenden Studierenden einen höheren Anteil an allen Studierenden einnehmen als die Stu-
dierenden, die ihre Hochschulzugangsberechtigung im Landkreis erworben haben. Auch die 
Anzahl der aus dem Ausland stammenden Studierenden verweist auf eine höhere Mobilität 
der Frauen. So sind 2.364 (55 Prozent) der Göttinger Studierenden mit einer Hochschulzu-
gangsberechtigung die im Ausland erworben wurde weiblich und lediglich 1932 (45 Prozent) 
männlich.

Welche Fachrichtungen werden aber vor Ort von den Studierenden nachgefragt? Im Winter-
semester 2017/2018 studierten an der Georg-August-Universität Göttingen, an der Privaten 
Fachhochschule19 Göttingen und dem Standort Göttingen der HAWK Hildesheim/Holzminden/
Göttingen insgesamt 35.670 Personen, darunter 17.929 Frauen, was einem Anteil von 50,3 
Prozent entspricht. Im Vergleich zum Wintersemester 2015/2016 ist dies eine Zunahme um 
3,2 Prozent. 

19	 Unter den Studierenden der PFH werden auch die Fernstudierenden der Hochschule aufgelistet.

Abbildung 62:  
Ort des Erwerbs der 
Hochschulzugangs-
berechtigung der 
Studierenden im 
Altkreis Göttingen in 
den WS 2011/2012 bis 
2017/2018 in Prozent
Quelle: Kommunale Bil-
dungsdatenbank, Tabelle 
NI-F07.3i; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Hochschule Insgesamt
dar. im ersten

Hochschul-
semester

Fachse-
mester

Uni Göttingen

Geisteswissenschaften 5.422 15,9 27

Darunter Frauen 3.502 17 27,7

Sport 542 11,1 20,7

Darunter Frauen 215 14 20,9

Rechts-,Wirtschafts-, und 
Sozialwissenschaften 9.964 14 21,3

Darunter Frauen 5.167 14,9 22,1

Mathematik; Naturwissenschaf-
ten 6.065 16,1 26,4

Darunter Frauen 2.512 18,3 28,5

Humanmedizin; Gesundheitswis-
senschaften 3.670 8,4 12,6

Darunter Frauen 2.353 8,5 12,8

Ingenieurswissenschaften 1.159 16,7 27,5

Darunter Frauen 188 18,1 34

Agrar-, Forst-, Ernährungswis-
senschaften; Veterinärmedizin 3.793 14,6 23,9

Darunter Frauen 1.626 14,3 23,7

Kunst-/Kunstwissenschaften 257 14,8 26,8

Darunter Frauen 191 15,2 26,7

Gesamt 30.872 14 22,9

Darunter Frauen 15.754 15 23,3

Priv. FH 
Göttingen

Rechts-,Wirtschafts-, 
Sozialwissenschaften 2.952 13,3 24,2

Darunter Frauen 1.775 14,5 25,5

Humanmedizin; Gesundheitswis-
senschaften 97 18,6 27,8

Darunter Frauen 40 22,5 30

Ingenieurswissenschaften 91 17,6 25,3

Darunter Frauen 18 33,3 33,3

Gesamt 3.140 13,6 24,3

Darunter Frauen 1.775 14,5 25,5

HAWK Standort 
Göttingen

Rechts-;Wirtschafts-, 
Sozialwissenschaften 68 17,6 52,9

Darunter Frauen 42 14,3 42,9

Humanmedizin; Gesundheitswis-
senschaften 105 41 49,5

Darunter Frauen 91 45,1 53,8

Ingenieurswissenschaften 947 16,6 26,1

Darunter Frauen 138 18,1 26,8

Agrar-, Forst, Ernährungswissen-
schaften; Veterinärmedizin 538 18,2 33,1

Darunter Frauen 129 19,4 34,9

Gesamt 1658 18,7 30,9

Darunter Frauen 400 24,3 37,3

Tabelle 29:  
Anzahl Studierender 

in Göttingen im 
Wintersemester 
2017/2018 nach 

Fachrichtungen und 
nach dem Anteil 
Studierender im 

ersten Hochschul- 
bzw. erstem 

Fachsemester in 
Prozent

Quelle: Landesamt für 
Statistik; LSN-Onli-

ne: Tabelle K3100101; 
eigene Darstellung und 

Berechnung; Hinweis: 
Erstes Hochschulsemes-

ter bedeutet, dass ein*e 
Studierende*r zum ersten 

Mal an der Hochschule 
eingeschrieben ist, erstes 

Fachsemester bedeutet, 
dass die Person das erste 
Mal in diesem Fach einge-
schrieben ist, aber schon 
länger an der Hochschule 

eingeschrieben ist.
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Mit einem Drittel aller Studierenden liegen die Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-
ten in der Beliebtheit deutlich an der Spitze. Im Vergleich zum Wintersemester 2015/2016 
hat sich ihre Anzahl noch einmal um 5,0 Prozent erhöht, also leicht überdurchschnittlich. 
Gleiches gilt für die Geisteswissenschaften und die Humanmedizin bzw. Gesundheitswissen-
schaften. Erfreulicherweise ist festzustellen, dass auch der Anteil der Frauen in der Mathe-
matik, den Naturwissenschaften und den Ingenieurswissenschaften überproportional stärker 
angestiegen ist als der der Männer.

4.5.	 Fazit: Übergang allgemein bildende Schulen in berufsbildende 
Angebote

Am Ende eines so umfassenden Kapitels ist es nicht einfach ein Fazit zu ziehen, da es diverse 
unterschiedliche Facetten umfasst. Zu Beginn konnte festgestellt werden, dass die Abitur-
quote in der Region weiter gestiegen ist, aber gleichzeitig auch der Anteil der Hauptschul-
abschlüsse und Schüler*innen ohne Abschluss zugenommen hat. Hier entsteht eine stärkere 
gegenläufige Entwicklung an den beiden Rändern des Abschlussportfolios. Insbesondere für 
die Schüler*innen ohne Abschluss muss in der Folge ein gutes Unterstützungsangebot vor-
gehalten werden, um ein nachträgliches Erlangen von Schulabschlüssen und einen guten Ein-
stieg in die berufliche Ausbildung zu ermöglichen.

Insgesamt haben die Schüler*innenzahlen an den berufsbildenden Schulen leicht abgenom-
men. Hiervon sind insbesondere die beiden Schulen in Osterode am Harz betroffen. Umge-
kehrt ist die Anzahl von Schüler*innen auf Schulen in privater Trägerschaft deutlich angewach-
sen. Innerhalb des Spektrums der Schulformen an den berufsbildenden Schulen hat es einige 
Verschiebungen gegeben. So sind die Anzahl und der Anteil der einjährigen Berufsfachschu-
len deutlich zurückgegangen, umgekehrt gibt es deutlich mehr Schüler*innen in Berufsvorbe-
reitungsjahren. Ebenso hat der Anteil der Schüler*innen, die eine Hochschulzugangsberechti-
gung an berufsbildenden Schulen erwerben wollen, leicht abgenommen. Die Gesamtzahl der 
jungen Menschen in dualer Ausbildung hat abgenommen, zuletzt haben die Neueintritte aber 
wieder eine höhere Zahl erreicht.

Folgt man den Daten der Berufsberatung der Agentur für Arbeit sind inzwischen mehr Ausbil-
dungsstellen gemeldet als es Bewerber*innen gibt. Dies ist nicht in allen Berufshauptgruppen 
der Fall, aber der Trend ist eindeutig, es gibt einen großen Bedarf an Auszubildenden.

Wir finden im Übergang von der allgemein bildenden Schule in die berufsbildenden Angebote 
also eine Situation vor, in der es im Prinzip so einfach wie seit langer Zeit nicht mehr ist, einen 
Ausbildungsplatz zu finden, gleichzeitig aber auch eine Spreizung der Schulabschlüsse vor-
liegt. Es münden mehr Personen in das Übergangssystem ein als noch beim ersten Bildungs-
bericht. Für die Akteur*innen im System in und um die berufsbildenden Schulen muss ins-
besondere für diese Personen ein sehr gutes Unterstützungssystem mit einer kontinuierlichen 
sozialpädagogischen Begleitung etabliert werden, um sie mittelfristig an die zur Verfügung 
stehenden Ausbildungsplätze heranzuführen. Unter ihnen sind viele Flüchtlinge, die zunächst 
ein BVJ-Sprache absolviert haben und dann in ein reguläres BVJ einmünden und/oder vermut-
lich am Schulversuch Sprint teilgenommen haben. Der Anteil der ausländischen Personen, die 
neu in eine berufsbildende Schule eintreten und dort eine Berufsschule besuchen,  beträgt 
lediglich ca. 18 Prozent.

An den Hochschulstandorten der Region steigen die Zahlen der Studierenden, der Anteil der 
Frauen unter ihnen wächst. Der Anteil der Studierenden, die die Hochschulzugangsberechti-
gung in Göttingen selbst erworben haben, bleibt über die letzten Jahre weitgehend stabil. Ca. 
30 Prozent der Personen, die die Studienberechtigung vor Ort erworben haben, bleiben zum 
Studium in Göttingen, der Rest geht in andere Städte oder Bundesländer.
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5.	 Übergang aus berufsbildenden 
Schulen, dualer Ausbildung und 
Hochschule in nachfolgende 
Stationen

Im folgenden Übergang werden die Absolvent*innen der verschiedenen Stationen im Berufs-
bildungs- bzw. Hochschulsystem in den Blick genommen. Die verfügbaren Kennzahlen lassen 
keine Aussagen dazu zu, wo die jeweiligen Absolvent*innen nach dem Abschluss der jeweili-
gen Station verbleiben, sondern bilden die Voraussetzungen ab, mit denen die Jugendlichen 
die berufsbildenden Schulen (Vollzeit und Teilzeit), die Fachhochschule oder die Universität 
verlassen. 

	> Die Kennzahlen, die hierfür analysiert wurden, sind:
	> Erwerb schulischer Abschlüsse an berufsbildenden Schulen, 
	> Erfolgsquote bei der Absolvierung der verschiedenen Schulformen an den BBSen, 
	> Art und Anzahl der Absolvent*innen an den Hochschulen vor Ort, sowie die
	> Vertragsauflösungsquote von Ausbildungsverträgen

5.1.	 Erwerb schulischer Abschlüsse an berufsbildenden Schulen

Schulabschlüsse werden nicht allein an den allgemein bildenden Schulen erworben, sondern 
in großer Zahl auch an den berufsbildenden Schulen. So haben im Schuljahr 2016/2017 ins-
gesamt 2.356 Schüler*innen an den berufsbildenden Schulen in der Region einen Schulab-
schluss erworben. Knapp die Hälfte davon waren Realschulabschlüsse (Sekundarabschluss 
I – Realschule und erweiterter Sekundarabschluss I). Knapp 400 Personen erreichten das Ab-
itur und etwa 550 die Fachhochschulreife. Im Zeitverlauf zeigt sich, dass der Anteil der Haupt-
schulabschlüsse leicht ansteigt, der Anteil der Schüler*innen, welche die Fachhochschulreife 
erworben haben, hingegen abnimmt. Der Anstieg bei den Hauptschulabschlüssen hat mit der 
steigenden Zahl von Schüler*innen in Berufseinstiegsklassen und Berufsvorbereitungsjahren 
zu tun.



68

EI
NL

EI
TU

NG
 &

 
AL

LG
. R

AH
M

EN
- 

BE
DI

NG
UN

GN
EN

1.
 Ü

BE
RG

AN
G

2.
 Ü

BE
RG

AN
G

3.
 Ü

BE
RG

AN
G

4.
 Ü

BE
RG

AN
G

5.
 Ü

BE
RG

AN
G

6.
 IN

KL
US

IO
N 

 
& 

TE
IL

HA
BE

ZU
SA

M
M

EN
- 

FA
SS

UN
G 

© Zweiter Bildungsbericht Südniedersachsen, Bildungsregion Südniedersachsen e.V., 2019

Insgesamt verlassen etwas mehr als 40 Prozent der Absolvent*innen die Schule mit einem 
höheren Schulabschluss. Die anderen 60 Prozent setzen sich aus denen zusammen, die ihre 
Schulform erfolgreich beendet haben und dort keinen höheren Schulabschluss erreichen 
konnten als den, den sie bereits haben (z.B. Abitur) und denen, die die Schulform nicht er-
folgreich beendet haben. Die Hauptschulabschlüsse werden zum größten Teil in Berufsein-
stiegsklassen und im Berufsvorbereitungsjahr erworben. Lediglich 11,1 Prozent der Haupt-
schulabschlüsse werden in einer einjährigen Berufsfachschule und ein Prozent in einer dualen 
Ausbildung abgelegt. Die Realschulabschlüsse hingegen werden fast zur Hälfte im Rahmen 
einer dualen Ausbildung erworben. Die andere Hälfte verteilt sich auf die ein- und zweijährige 
Berufsfachschule und das Berufliche Gymnasium20. Im Vergleich zum ersten Bildungsbericht 
ist – parallel zum Rückgang der Schüler*innenzahlen – der Anteil der einjährigen Berufsfach-
schulen kleiner geworden, in denen die Schulabschlüsse abgelegt werden. 

5.2.	 Erfolgsquote beim Abschluss beruflicher Bildungsgänge

Eine wichtige Kennzahl zur Beobachtung der Entwicklung im Berufsbildungssystem ist die der 
Nicht-Erfolgsquote in den unterschiedlichen Schulformen. Diese sind je nach Teilbereichen 
des Berufsbildungssystems sehr unterschiedlich hoch. Insbesondere im Übergangssystem ist 
der Anteil der Personen, die eine Schulform nicht erfolgreich absolviert – unabhängig ob mit 
oder ohne zusätzlich erworbenem Schulabschluss – traditionell besonders hoch. Dies zeigt 
sich auch in den aktuellen Daten. Ein BVJ oder ein BVJ-Sprache wird jeweils von mehr als drei 
Viertel aller Schüler*innen nicht erfolgreich beendet. Bei den Berufseinstiegsklassen und den 
einjährigen Berufsfachschulen liegt der Anteil bei etwas über, bzw. etwas unter einem Viertel. 
Damit ähneln die Anteile dem ersten Bildungsbericht. Im BVJ ist der Anteil ein bisschen höher 
geworden (75,7 im Vergleich zu 69,9 Prozent), im BVJ-Sprache ist er leicht zurückgegangen 
(89,0 im Vergleich zu 97,4 Prozent). Der Anteil der Personen, die die Berufsschule im Rahmen 
einer dualen Ausbildung nicht erfolgreich beenden, liegt sogar exakt identisch bei 7,7 Prozent. 
Im Teilbereich „Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung“ sind jedoch – insbesondere im 
beruflichen Gymnasium – deutliche Anstiege zu verzeichnen. Auch in der Fachoberschule ist 

20	 Hierunter verbergen sich auch die Abschlüsse „Schulischer Teil der Fachhochschulreife“. 

Abbildung 63:  
An den BBSen der 
Region erworbene 

Schulabschlüsse 
in den Schuljahren 

2012/2013 bis 
2016/2017 in Prozent

Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-

tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 

Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Abbildung 64: 
Schulformen, in 

denen an BBSen in 
Südniedersachsen 

schulische 
Abschlüsse 

erworben wurden; 
HSA/Sek I-HSA 
(links) und Sek 

I-RSA/FHSR 
(schulischer Teil) 

(rechts) im Schuljahr 
2016/2017 in Prozent

Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-

tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 

Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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ein Anstieg zu verzeichnen. Für das Berufliche Gymnasium ist der Anteil der nicht erfolg-
reichen Absolvent*innen von 0,9 auf 2 Prozent gestiegen. Diese 2 bedeuten aber nicht, dass 
die restlichen 98 Prozent der Schüler*innen auf dem beruflichen Gymnasium die Hochschul-
reife erlangen. 19,1 Prozent der Schüler*innen verlassen im Schuljahr 2017/2018 das Berufliche 
Gymnasium mit einer Fachhochschulreife oder dem schulischen Teil der Fachhochschulreife. 

Differenziert nach Geschlecht ergeben sich an einigen Stellen Differenzen. In den Berufs-
einstiegsklassen und im BVJ-Sprache ist der Anteil der Frauen, welche die Schulformen – 
allerdings bei kleineren Fallzahlen – ohne erfolgreichen Abschluss beenden, höher das der 
Anteil der Nicht-erfolgreichen Männer. Gleichzeitig ist der Anteil nicht-erfolgreicher Frauen 
insbesondere bei den zweijährigen Fachschulen, die zu einem schulischen Abschluss führen 
sowie in der Fachoberschule niedriger als der Anteil der nicht-erfolgreichen Männer. Bei der 
Differenzierung nach Nationalität ergeben sich fast in allen Schulformen höhere Anteile von 
ausländischen Schüler*innen ohne erfolgreichen Abschluss. 

Im letzten Bildungsbericht wurde angeregt, dass es als sinnvoll angesehen werden würde, wenn 
Zielwerte zur Reduktion der Quoten der nicht-erfolgreichen Abschlüsse formuliert werden wür-
den um diese tendenziell abzusenken. Dies ist bislang nicht erfolgt. Unabhängig von der Frage 
einer Zielwertformulierung bleibt es eine wichtige Aufgabe diese Werte zu reduzieren. 

5.3.	 Vertragsauflösungsquote von Ausbildungsverträgen

Ein weiteres viel diskutiertes Ergebnis nach dem ersten Bildungsbericht war die Höhe der Ver-
tragsauflösungsquote von Ausbildungsverträgen. In dieser Kennzahl werden alle Formen von 
Vertragsauflösungen zusammengefasst, unabhängig davon, ob es sich um einen „problema-
tischen“ Ausbildungsabbruch handelt oder nicht. Als unproblematisch könnte bspw. das Lö-
sen eines Ausbildungsvertrages angesehen werden, weil sich noch eine Ausbildungsoption im 
Wunschberuf ergeben hat. Bei der sogenannten Vertragsauflösungsquote im Schichtmodell 
werden für das Berichtsjahr und die drei vorhergehenden Jahre Teilquoten ermittelt, die an-
geben, wie viele der im jeweiligen Jahr abgeschlossenen Verträge im Berichtsjahr aufgelöst 
wurden. Diese Teilquoten werden addiert und geben so die Vertragsauflösungsquote nach dem 
Schichtmodell an. Ein Wert von 25 bedeutet also nicht, dass im Berichtsjahr 25 Prozent der 
Verträge, die in den letzten Jahren abgeschlossen wurden, aufgelöst wurden, sondern bspw., 
dass im Berichtsjahr 10 Prozent der im Berichtsjahr geschlossenen Verträge aufgelöst wurden, 
8 Prozent der im Jahr zuvor geschlossenen Verträge aufgelöst wurden, 5 Prozent der zwei Jahre 
zuvor geschlossenen Verträge und 2 Prozent der drei Jahre zuvor geschlossenen Verträge.21

21	 Uhly/Gericke/Lissek 2012, S.22

Abbildung 65:  
Schüler*innen 
ohne erfolgreichen 
Abschluss nach 
Schulformen an BBS 
in Südniedersachsen 
im Schuljahr 
2016/2017 in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Abbildung 66:  
Schüler*innen 
ohne erfolgreichen 
Abschluss, 
Geschlecht und 
Nationalität nach 
Schulformen an BBS 
in Südniedersachsen 
im Schuljahr 
2016/2017 in Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik (BBS), Auswer-
tung für Bildungsbericht 
durch Landesamt für 
Statistik; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Die von der kommunalen Bildungsdatenbank zur Verfügung gestellten Daten sind nach der 
Zusammenführung der Daten für den Altkreis Göttingen und dem Altkreis Osterode am Harz 
leider nicht plausibel, sodass in der oben zu sehenden Grafik nur die Daten bis einschließ-
lich 2016 ausgewiesen werden. An diesen lässt sich erkennen, dass sowohl im Land Nieder-
sachsen aber auch in der Region Südniedersachsen die Zahl der Vertragsauflösungen weiter 
zugenommen hat. In Niedersachsen liegt die Quote im Jahr 2016 inzwischen bei 27,3 Prozent. 
Im Altkreis Göttingen steigt sie stetig und lag 2016 bei 31,5 Prozent. Im Landkreis Northeim ist 
ein leichter aber stetiger Anstieg zu verzeichnen auf nun 28,1 Prozent, im Altkreis Osterode am 
Harz ist er etwas niedriger, hier werden 25,4 Prozent aller Ausbildungsverträge wieder gelöst. 
Die Zahlen für 2017 weisen sowohl für das Land Niedersachsen einen leichten als auch für den 
Landkreis Northeim einen stärkeren weiteren Anstieg aus. Nur für den Landkreis Göttingen 
wird ein Wert von 14,1 Prozent ausgegeben. Dies würde eine Halbierung der Vertragslösun-
gen bedeuten. Auch wenn dies sehr wünschenswert wäre, müsste es als „Wunder“ eingestuft 
werden, wenn diese Zahlen so stimmen. Auch die Zahlen der Handwerkskammer, auf die im 
weiteren Verlauf noch zurückzukommen sein wird, weisen einen solchen Rückgang für 2017 
nicht auf, so dass tatsächlich von einem nicht korrekten Wert ausgegangen und stattdessen 
angenommen werden muss, dass auch für den Landkreis Göttingen von einem weiteren An-
stieg ausgegangen werden kann. 

Grundsätzlich liegt der Anteil der Vertragslösungen bei jungen Frauen über dem von jungen 
Männern. Auf Niedersachsen insgesamt bezogen liegen die Anteile nicht sehr weit auseinan-
der (27,9 zu 26,9 Prozent), etwas höher ist der Unterschied im Landkreis Northeim. Sowohl im 
Altkreis Göttingen als auch im Altkreis Osterode am Harz liegen die Anteile jedoch deutlich hö-
her. Im Altkreis Göttingen werden 34,3 Prozent der Ausbildungsverhältnisse von jungen Frau-
en aufgelöst sowie 29,6 Prozent von jungen Männer. Im Altkreis Osterode am Harz sind es 35,6 
Prozent bei den Frauen und 19,1 Prozent bei den Männern. Insbesondere im Handwerk liegt 
die Vertragsauflösungsquote bei Frauen höher als bei Männern. So wird für das Berichtsjahr 
2016 im Altkreis Göttingen eine Quote von 48,0 Prozent gelöster Ausbildungsverhältnisse von 
Frauen im Handwerk ausgewiesen, bei einer Quote von 38,2 Prozent bei Männern. Differen-
ziert nach Ausbildungsbereichen ergibt sich, wie auch schon beim ersten Bildungsbericht, ein 
sehr heterogenes Bild. Während es im öffentlichen Dienst sehr niedrige Quoten gibt, reichen 
sie im Handwerk teilweise bis an die 40 Prozent, so im Altkreis Göttingen. 

Abbildung 67:  
Vertragsauflösungs-

quote nach dem 
Schichtmodell für 

Niedersachsen und 
Südniedersachsen in 

den Jahren 2013 bis 
2016 in Prozent

Quelle: Kommunale 
Bildungsdatenbank, 

Tabelle NI-E15.3i; eigene 
Darstellung
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Abbildung 68:  
Vertragsauflösungs-

quote nach dem 
Schichtmodell in 

2016 nach Ausbil-
dungsbereichen in 

Niedersachsen und 
Südniedersachsen in 

Prozent
Quelle: Kommunale 
Bildungsdatenbank, 

Tabelle NI-E15.3i; eigene 
Darstellung; Hinweis: Für 

den Altkreis Osterode 
am Harz fehlen Angaben 

in den Ausbildungsbe-
reichen Handwerk und 

Hauswirtschaft, da diese 
von der Kommunalen 

Bildungsdatenbank nicht 
angegeben sind.
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Trotz der anfänglich beschriebenen Problematik, dass nicht alle Fälle von Vertragslösungen 
als problematisch betrachtet werden können, sind weiter steigende Zahlen keine gute Nach-
richt. Sie sprechen von hoher Diskontinuität. Gerade angesichts zunehmender Schwierigkei-
ten, Auszubildende zu finden, bedeutet eine hohe Zahl an Vertragslösungen eine Erhöhung 
von Aufwendungen für die Akquise und Einarbeitung von Auszubildenden. Deshalb ist es nach 
wie vor wichtig, sich mit der Frage auseinanderzusetzen, wie die Vertragsauflösungen gesenkt 
werden können.

Gründe für Vertragsauflösungen

Um die Gründe und den Zeitpunkt der Vertragsauflösungen zu analysieren, wurden auch für 
diesen Bildungsbericht die Handwerkskammer Südniedersachsen-Hildesheim und die IHK 
Hannover – Geschäftsstelle Göttingen – gebeten, Daten aus ihrem Geltungsbereich zur Ver-
fügung zu stellen. Die Handwerkskammer konnte hier wieder Daten zur Verfügung stellen. 

Bei diesen Daten ist es nun auch möglich, dass Berichtsjahr 2017 mit in die Darstellung ein-
zubeziehen. In der nachfolgenden Grafik werden jedoch nur noch der Landkreis Northeim 
und der Landkreis Göttingen ausgewiesen. Auf Besonderheiten zwischen Altkreis Göttingen, 
Stadt Göttingen und Altkreis Osterode am Harz wird im Text eingegangen. Insgesamt kann 
ein steigender Anteil von Vertragsauflösungen im ersten Lehrjahr festgestellt werden. Im ers-
ten Bildungsbericht wurde von relativ konstanten Werten von ca. 60 Prozent Auflösungen im 
ersten Lehrjahr gesprochen. Im Berichtsjahr 2017 erreicht dieser Wert fast 70 Prozent. Dies 
ist insofern gut, weil je früher die Entscheidung zur Ausbildungsvertragsauflösung gefällt wird, 
desto weniger zeitliche, personelle und finanzielle Ressourcen fließen in ein gelöstes Ausbil-
dungsverhältnis. Im Berichtsjahr 2016 ist der Anteil der im dritten bzw. vierten Lehrjahr gelös-
ten Ausbildungsverhältnisse im Landkreis Göttingen zwischenzeitlich auf über zehn Prozent 
gestiegen. Dieser Wert stellt jedoch offensichtlich einen einmaligen Ausreißer dar. Im Land-
kreis Göttingen stechen vor allem die Werte für den Altkreis Osterode am Harz hervor. Hier 
ist der Anteil der Auflösungen im ersten Lehrjahr etwas geringer (65,0 Prozent), dafür liegt hier 
auch im Jahr 2017 der Anteil der Auflösungen im dritten, bzw. vierten Lehrjahr bei über 10 Pro-
zent. Frauen lösen dabei ihre Ausbildung in der Regel deutlich häufiger im ersten Lehrjahr als 
Männer. Lediglich im Jahr 2017 im Landkreis Göttingen sind es einmalig Männer, die häufiger 
im ersten Lehrjahr das Ausbildungsverhältnis lösen.

Der höhere Anteil gelöster Ausbildungsverhältnisse geht mit einem Anstieg der Auflösungen 
in der Probezeit einher. Wurde im ersten Bildungsbericht von etwa 25 bis 30 Prozent der Ver-
tragsauflösungen in der Probezeit berichtet, liegt der Anteil inzwischen kontinuierlich über 30 
Prozent und geht im Jahr 2016 im Landkreis Göttingen knapp über 40 Prozent hinaus. Dieser 
Anstieg ist grundsätzlich positiv zu bewerten, denn wenn es einen guten Zeitpunkt für eine 
Auflösung des Ausbildungsverhältnisses gibt, dann ist dieser so früh wie möglich. Die Wer-
te für die anderen Lösungsgründe verringern sich dementsprechend und variieren in ihrem 
Verhältnis zueinander jedes Jahr ein bisschen. Nur das Nicht-Antreten der Ausbildung ist in 
2016 und 2017 quasi nicht mehr von Bedeutung. Dies gilt im Übrigen auch für einen anderen 
potentiell zu erfassenden Grund, den Wechsel zu einem anderen Betrieb. Dieser Grund spielt 
in allen Jahren keine relevante Rolle.

Abbildung 69:  
Zeitpunkt der 
Vertragsauflösungen 
im Bereich der 
Handwerkskammer 
Südniedersachsen 
im Jahr 2015 bis 2017 
in Prozent
Quelle: Handwerkskam-
mer Südniedersachsen; 
eigene Berechnungen und 
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Oben wurde schon erwähnt, dass Frauen anteilig häufiger im ersten Lehrjahr das Ausbildungs-
verhältnis auflösen. Dies gilt in noch stärkerem Maße für die Lösung in der Probezeit. Offen-
sichtlich ist jungen Frauen häufiger schon direkt zu Beginn der Ausbildung klar, dass diese 
Ausbildung nicht das Richtige für sie ist, bzw. die Ausbildungsbedingungen werden als nicht 
annehmbar angesehen.

Die Berufe im Bereich der Handwerkskammer, in denen in Südniedersachsen am häufigsten 
Ausbildungsverhältnisse gelöst werden, sind in allen drei hier berichteten Jahren dieselben. 
Es handelt sich um Ausbildungsverhältnisse als Kraftfahrzeugmechatroniker*in (11,5 Prozent 
aller gelösten Ausbildungsverhältnisse im Berichtsjahr 2017), Friseur*in (9,6 Prozent), Maler*in 
und Lackierer*in sowie Elektroniker*in (jeweils 9,0 Prozent) und Fachverkäufer*in im Lebens-
mittelhandwerk (8,2 Prozent). Diese fünf Berufe machen also fast die Hälfte aller gelösten 
Ausbildungsverhältnisse im Bereich Handwerk in Südniedersachsen im Berichtsjahr 2017 aus.

5.4.	 Absolventinnen und Absolventen an den Hochschulen

Die Zahl der Absolvent*innen an den Hochschulen der Region, an der Universität Göttingen 
sowie der Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim/Holzminden/Göt-
tingen (HAWK) und der Private Fachhochschule (jeweils mit dem Standort Göttingen), ist seit 
dem ersten Bildungsbericht noch weiter angestiegen. Im Jahr 2017 betrug sie erstmals seit 
vielen Jahren über 6.000. 

Insgesamt legten 6.265 Personen im Jahr 2017 ihren Abschluss an einer Hochschule in Göttin-
gen ab. Die mit Abstand meisten Absolvent*innen (5.844) taten dies an der Georg-August-Uni-
versität. Der Anstieg an Abschlüssen findet sich selbstverständlich auch hier. So beendeten 
im Jahr 2013 4.820 Personen ihr Studium an der Universität Göttingen mit einem Abschluss, 
2017 waren es bereits 5.844.

Abbildung 70:  
Gründe für 

Vertragsauflösungen 
im Bereich der 

Handwerkskammer 
Südniedersachsen 

im Jahr 2015 bis 2017 
in Prozent

Quelle: Handwerkskam-
mer Südniedersachsen; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 71:  
Absolvent*innen 

an Universität 
Göttingen, HAWK 

und PFH (Standorte 
Göttingen) in den 

Jahren 2013 bis 2017
Quelle: FlexStat: Statistik-
portal der Universität Göt-

tingen; eigene Berech-
nungen und Darstellung;  

Hinweis: Werte in absolu-
ten Zahlen. Zahlen erge-
ben sich aus der Summe 

der beiden Semester 
in einem Jahr (z.B. WS 

2012/2013 + SoSe 2013 = 
Anzahl im Jahr 2013). Für 
HAWK: Daten der Hoch-
schule. Für PFH: GÖSIS 

– Göttinger Statistisches 
Informationssystem, 

Tabelle 053.10, PFH Göt-
tingen 2008-2017. Werte 
in absoluten Zahlen. Ein 
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mester (z.B. WS 2015).
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Für die Universität Göttingen waren die Daten der Abschlüsse für das Jahr 2018 noch nicht 
vollständig vorhanden, so dass in dieser Darstellung auf das Jahr 2017 zurückgegriffen wird. 
Insgesamt haben im Jahr 2017 3.214 Studierende22 ihr grundständiges Studium an der Uni-
versität Göttingen beendet.23 Zu einem grundständigen Studium werden alle Studiengänge 
gezählt, die zu einem ersten Hochschulabschluss führen. Darunter fällt z.B. der Bachelor-
abschluss oder das erste Staatsexamen. Die meisten (2.188) legten diesen im Rechts-, Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaftlichen Fachbereich ab, gefolgt von dem der Geistes- und 
Kulturwissenschaften. Auf Platz drei liegen die Zahlen der Abschlüsse der Agrar-, Forst- und 
Ernährungswissenschaften knapp vor denen der Mathematik und Naturwissenschaften. Hier-
bei sei darauf hingewiesen, dass aufgrund einer ab Wintersemester 2015/2016 gültigen Fä-
chersystematik eine teilweise Neuzuordnung von Studienbereichen zu Fächergruppen erfolgt 
ist, so dass die Ergebnisse nicht direkt mit denen aus dem ersten Bildungsbericht vergleich-
bar sind. Wendet man die Fächersystematik aus dem Jahre 2013 auch auf das Jahr 2017 an 
und vergleicht die Zahlen dieser beiden Jahre, lässt sich bei dem Fachbereich der Rechts-, 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften über die erhobenen Jahre hinweg nichtsdestotrotz ein 
Anstieg der Absolvent*innen von rund 26 Prozent erkennen.

Ein vom Verhältnis her gleiches Bild ergibt sich bei den weiterführenden Abschlüssen, d.h. in 
der Regel dem Masterabschluss. Bei der Anzahl der Promotionsabschlüsse können jedoch 
die Mathematik und Naturwissenschaften (232), gefolgt von den Agrar-, Forst- und Ernäh-
rungswissenschaften (117) die meisten Absolvent*innen vorweisen. 

An der HAWK (Standort Göttingen) erlangten im Kalenderjahr 2018 266 Personen den Ab-
schluss eines grundständigen oder weiterführenden Studiums. Die mit Abstand meisten (65) 
entfielen hierbei der Forstwirtschaft, gefolgt vom Wirtschaftsingenieurwesen (41). 

22	 Ein geringer Anteil an Studierenden konnte in dieser Darstellung nicht erfasst werden, da ihr Abschluss 
nicht einer der Kategorien zuordenbar war.

23	 Hierin sind nicht die Abschlüsse im Bereich Medizin enthalten, da diese nicht für eine Auswertung 
übermittelt wurden.

Abbildung 72:  
Differenzierung 
der Abschlüsse an 
Universität Göttingen 
in 2017
Quelle: FlexStat: Statistik-
portal der Universität 
Göttingen; eigenen 
Berechnungen und 
Darstellung
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An der PFH erlangten im Prüfungsjahr 2017 insgesamt 346 Personen ihren Abschluss.24 25 
Die mit deutlichem Abstand meisten Absolvent*innen (308) schlossen ihr Studium im Fach-
bereich der Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften ab. Im Bereich der Ingenieurwis-
senschaften gelang 22 und im Bereich der Humanmedizin und Gesundheitswissenschaften 
16 Personen der Abschluss.

5.5.	 Fazit: Übergang berufsbildende Bildungsgänge – Arbeitsmarkt

Zum Abschluss der berufsbildenden Bildungsgänge gibt es einige positive Aspekte zu be-
richten, es muss aber auch wieder auf einige negative hingewiesen werden. Positiv ist hervor-
zuheben, dass knapp 2.400 junge Menschen pro Schuljahr an den berufsbildenden Schulen 
ihren Schulabschluss verbessern konnten. Hinzu kommt eine wachsende Anzahl von Studien-
absolvent*innen, die vor Ort ihr Studium mit einem Abschluss beendet haben. Insbesondere 
angesichts der demographischen Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt liegt hier eine wichtige 
Ressource, um die eventuell noch mehr geworben werden sollte.

Weiter ist positiv zu vermelden, dass der Zeitpunkt der Vertragsauflösungen im Handwerk – 
nur hierfür liegen uns Zahlen vor – tendenziell früher passiert als noch beim letzten Bildungs-
bericht. Wenn denn ein Ausbildungsverhältnis gelöst werden muss, ist es sicherlich besser, 
wenn dies frühestmöglich geschieht, um nicht die zeitlichen und materiellen Ressourcen von 
Auszubildenden und Betrieben unnötig zu vergeuden.

Hier setzen aber auch die negativen Hinweise an. Auch wenn immer wieder betont wird, dass 
Vertragslösungen nicht per se etwas Schlechtes bedeuten, sind die Zahlen weiter angewach-
sen, für den Altkreis Göttingen z.B. auf über 30 Prozent aller Ausbildungsverhältnisse. Dies ist 
nicht gut für die Ausbildungsbetriebe und die Auszubildenden. Es spricht für eine schlechte 
Passung der Interessen der Auszubildenden und der Betriebe oder für eine schlechte Orien-
tierung im Vorfeld. In manchen Bereichen wird jedes zweite Ausbildungsverhältnis gelöst. Dies 
gilt in noch stärkerem Maße für Frauen. Auch der Anteil der ohne erfolgreichen Abschluss be-
endeten Schulformen an den berufsbildenden Schulen ist – trotz einiger leichter Rückgänge 
– nicht in dem Maße zurückgegangen, wie es anzustreben ist.

24	 vgl. Landesamt für Statistik, LSN-Online: M3100401; eigene Berechnungen und Darstellung.
25	 Zu der Erhebung des Landesamts zählen auch die Fernstudierenden der PFH.

Abbildung 73:  
Differenzierung der 

Abschlüsse an HAWK 
(Standort Göttingen) 

in 2018 in Prozent
Quelle: Daten der Hoch-
schule; eigene Berech-

nungen und Darstellung
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6.	 Inklusion und Teilhabe
Das letzte thematische Kapitel beinhaltet ein Querschnittsthema, das sich nicht einem be-
stimmten Übergang zuordnen lässt. Zum einen geht es um die Inklusionsbemühungen und 
-bedarfe in der Region, zum anderen um die Nutzung von Ganztagsangeboten und der Leis-
tungen des Bildungs- und Teilhabepaketes. Auch dieses Kapitel – insbesondere der Teil zur 
Inklusion – hat nach der Veröffentlichung des ersten Bildungsberichtes viele Diskussionen 
hervorgerufen. Diese bezogen sich vor allem auf Aussagen, die so verstanden wurden, dass 
alle Förderschulen nach dem Willen der Landesregierung in den nächsten Jahren abgeschafft 
werden sollten. Dies ist natürlich nicht der Fall. Wenn überhaupt hätte dies nach einem Über-
gangszeitraum für die Förderschulen Lernen gegolten, aber auch hier geht die aktuelle politi-
sche Diskussion weiter und es wird auch noch einige Zeit brauchen, um die Diskussion über 
eine gelungene Inklusion weiter zu führen.

Die für dieses Kapitel herangezogenen Kennzahlen bzw. Themen sind im Vergleich zum ersten Bil-
dungsbericht etwas reduziert worden. Es werden Ergebnisse zu folgenden Aspekten vorgestellt:

	> Teilnahme an Ganztagsangeboten
	> Nutzung von BuT-Leistungen
	> Schüler*innen mit Förderbedarf
	> Inklusiv beschulte Kinder
	> Förder- und Inklusionsquote

Zunächst sollen die Aktivitäten rund um das Thema Teilhabe aufgegriffen werden.

6.1.	 Teilhabe

Schon im ersten Bildungsbericht ist darauf hingewiesen worden, dass der Begriff Teilhabe ein 
weiter soziologischer Begriff ist26, der deutlich vielfältigere Aspekte umfasst als die hier thema-
tisierten. Aus Sicht der Bildungsberichterstattung lassen sich viele Aspekte nicht durch Kenn-
zahlen der Kinder- und Jugendhilfe- oder Schulstatistik belegen. Deshalb wird an dieser Stelle 
auf zwei Kennzahlen zurückgegriffen, die inhaltlich-konzeptionell dazu beitragen sollen, dass 
für möglichst alle Kinder gute Bildungs- und Teilhabechancen bestehen. Da ist auf der einen 
Seite das Bildungs- und Teilhabepaket, welches dazu dienen soll, Kindern und Jugendlichen 
in Kinderbetreuung und Schule die Möglichkeit zu eröffnen, an gemeinsamen schulischen Ak-
tivitäten teilzunehmen, ohne dass es an den finanziellen Mitteln scheitert. Beispiele für die 
finanzielle Unterstützung sind die Mittagsverpflegung, die Kosten für die Fahrt zur Schule, die 

26	 Vgl. z.B. das umfangreiche Teilhabekonzept von Sen, das die Frage in den Mittelpunkt stellt, welche 
Verwirklichungschancen Menschen haben (vgl. Robeyns 2011).
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Lernförderung sowie die Mitgliedschaft in Vereinen, Musikschulen o.ä. Auf der anderen Seite 
ist es die Möglichkeit, an Ganztagsangeboten in der Schule teilnehmen zu können. Der Ganz-
tag ermöglicht eine lange gemeinsame Betreuung und Beschulung von allen Kindern. 

Teilnahme am Ganztag

Das Thema Teilnahme am Ganztag wird häufig auf den schulischen Ganztag bezogen. Auch im 
Bereich der frühkindlichen Betreuung wird aber nach dem Betreuungsumfang unterschieden. In 
der statistischen Erfassung wurden die drei Gruppen Betreuung bis 25 Stunden, 25 bis 35 Stun-
den und mehr als 35 Stunden pro Woche unterschieden. Die Betreuung bis 25 Stunden stellt die 
klassische Vormittagsbetreuung dar. Hinter der Gruppe 25 bis 30 Stunden können sich verschie-
dene Modelle verbergen, wie z.B. eine tägliche Betreuung bis 14:00 Uhr oder eine Ganztagsbe-
treuung an vier Tagen. Mehr als 35 Stunden stellt die klassische Ganztagsbetreuung dar. Oben 
wurde bereits berichtet, dass es große Differenzen zwischen den Gemeinden in der Region gibt, 
in manchen Gemeinden gibt es kaum ganztags betreute Kinder. Es wurde aber auch festgestellt, 
dass der Anteil der Halbtagsbetreuung insgesamt abnimmt und dafür der Anteil der betreuten 
Kinder mit mehr als 25 bis zu 35 Stunden deutlich zunimmt. Bei den Kindern mit Migrations-
hintergrund wurde beim ersten Bildungsbericht moniert, dass der Betreuungsumfang – bis auf 
in der Stadt Göttingen – sehr viel geringer ist, als bei den Kindern ohne Migrationshintergrund. 
Auch bei diesen Ergebnissen wurde weiter oben auf Fortschritte hingewiesen. Auch wenn die 
Tendenz nach wie vor besteht, hat der Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund unter den 
ganztägig oder zumindest mehr als halbtägig betreuten Kindern zugenommen. 

Die Entwicklung bei der Umsetzung des Ganztagesangebotes in der Schule verläuft insge-
samt sehr unterschiedlich. In den Schulen in der Stadt Göttingen gibt es im Sekundarbereich 
in den letzten drei Schuljahren eine Ganztagsquote von mehr als 80 Prozent, die nur unwe-
sentlich schwankt. Im Primarbereich hat es eine deutliche Ausweitung gegeben, inzwischen 
nehmen etwas mehr als 60 Prozent der Kinder am Ganztag teil. Dieser Anteil ist insbesondere 
im Altkreis Osterode am Harz und im Landkreis Northeim mit unter 40 Prozent deutlich niedri-
ger, auch wenn hier ganz leicht steigende Tendenzen zu erkennen sind. Im Altkreis Göttingen 
ohne die Stadt Göttingen steigt die Quote im Primarbereich langsam in Richtung 50 Prozent. 
Außerhalb der Stadt Göttingen liegt die Ganztagsquote im Sekundarbereich zwischen 50 und 
60 Prozent. Im Altkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen hat die Quote in den letzten Schul-
jahren den Wert von 60 Prozent ganz knapp überschritten. 

Zu der Teilnahme an schulischen Ganztagsangeboten muss auch noch der Besuch des Hor-
tes für Kinder im Grundschulalter hinzugerechnet werden. Insgesamt besuchen in der Region 
21.709 Kinder und Jugendliche das Ganztagsangebot an Schulen und weitere 1.644 Kinder 
und Jugendliche einen Hort. Durch den Ausbau des Ganztagsangebotes geht der Anteil der 
Kinder im Hort leicht zurück.27

Auch bei der Unterscheidung nach dem offenen, teil- und vollgebundenen Ganztag in den 
Schulen finden sich wieder ähnlich Differenzen zwischen der Stadt Göttingen und dem Rest 
der Region. Nur in den Schulen in der Stadt Göttingen gibt es überhaupt Ganztagsangebote 
im Rahmen einer teilgebundenen Ganztagsschule, überall sonst handelt es sich um offene 
Ganztagsangebote. Der Anteil der teilgebundenen Ganztagsschule wächst in den letzten Jah-
ren und liegt jetzt bei etwas über 10 Prozent. Ähnliches gilt für die weiterführenden Schulen. 
Allein in der Stadt Göttingen gibt es im Sekundarbereich vollgebundene Ganztagsschulen. Ihr 
Anteil liegt bei über 40 Prozent. Im Rest der Region handelt es sich bei den Ganztagsschulen 

27	 Die Angaben zum Hort beziehen sich auf den Stichtag 1.3.2018

Abbildung 74:  
Quote der 

Teilnahmen 
am Ganztag in 

Südniedersachsen im 
Schuljahr 2015/2016 

nach Primar-, 
Sekundar- und 

Förderschulbereich 
in Prozent

Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 

Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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entweder um offene oder teilgebundene Angebote. Der Anteil der teilgebundenen Ganztags-
schule wächst im Altkreis Osterode am Harz langsam an, während er im Altkreis Göttingen 
ohne die Stadt Göttingen und im Landkreis Northeim sehr stabil ist. Ein verbindlicheres Ganz-
tagsangebot ist keine Garantie für ein pädagogisch hochwertigeres Angebot im Vergleich 
zum offenen Ganztag. Nichtsdestotrotz sollte im Sinne von einer verbesserten Teilhabe ins-
besondere von Kindern aus unterprivilegierten Familien ein Ausbau des verbindlicheren Ganz-
tagsangebots angestrebt werden und gleichzeitig eine Sicherung des Qualitätsstandards im 
Ganztag vorangetrieben werden. Hier ist das Modellprojekt der Bildungsregion Südnieder-
sachsen „Qualitätsentwicklung Ganztagsschule – Modellprojekt für Grundschulen [QEGS]“ 
oder vergleichbare Projekte ein wichtiger Schritt.

Ganztags- 
betreuung

davon offene 
Ganztags-

schule

davon teil-
gebundene 
Ganztags-

schule

davon voll-
gebundene 
Ganztags-

schule

AK Göttingen 
ohne Stadt 
Göttingen

Primarbe-
reich

2015/2016 45,0 100,0 0,0 0,0

2016/2017 47,3 100,0 0,0 0,0

2017/2018 47,9 100,0 0,0 0,0

Sekundar-
bereich

2015/2016 60,6 52,5 47,5 0,0

2016/2017 61,7 50,3 49,7 0,0

2017/2018 58,5 50,3 49,7 0,0

Förder-
schulen

2015/2016 54,3 100,0 0,0 0,0

2016/2017 49,8 69,6 0,0 30,4

2017/2018 60,6 67,5 0,0 32,5

AK Osterode 
am Harz

Primar- 
bereich

2015/2016 29,9 100,0 0,0 0,0

2016/2017 36,1 100,0 0,0 0,0

2017/2018 35,9 100,0 0,0 0,0

Sekundar-
bereich

2015/2016 54,5 64,8 35,2 0,0

2016/2017 58,3 58,6 41,4 0,0

2017/2018 52,6 56,4 43,6 0,0

Förder-
schulen

2015/2016 97 68,6 0,0 31,4

2016/2017 100 65,1 0,0 34,9

2017/2018 98,6 37,1 0,0 62,9

Stadt 
Göttingen

Primar- 
bereich

2015/2016 47,2 93,0 7,0 0,0

2016/2017 56,7 89,0 11,0 0,0

2017/2018 62,0 82,7 10,8 6,5

Sekundar-
bereich

2015/2016 85,8 25,0 27,0 48,0

2016/2017 88,2 25,2 32,7 42,1

2017/2018 85,6 41,2 18,2 40,6

Förder-
schulen

2015/2016 50,2 9,8 0,0 90,2

2016/2017 46,4 14,0 0,0 86,0

2017/2018 48,1 12,0 0,0 88,0

LK Northeim

Primar- 
bereich

2015/2016 32,9 100,0 0,0 0,0

2016/2017 37,1 100,0 0,0 0,0

2017/2018 37,6 100,0 0,0 0,0

Sekundar-
bereich

2015/2016 50,7 70,5 29,5 0,0

2016/2017 56,3 72,3 27,7 0,0

2017/2018 58,9 73,6 26,4 0,0

Förder-
schulen

2015/2016 18,4 0,0 0,0 100,0

2016/2017 19,8 0,0 0,0 100,0

2017/2018 19,5 0,0 0,0 100,0

Tabelle 30:  
Quote der Kinder, 
die am Ganztag 
teilnehmen nach 
Primar-, Sek. I- und 
Förderschulbereich 
und nach Art des 
Ganztages im 
Schuljahr 2015/2016 
bis 2017/2018 in 
Prozent
Quelle: Amtliche Schul-
statistik, Auswertung für 
Bildungsbericht durch 
Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Nutzung Bildung und Teilhabe

Das Bildungs- und Teilhabepaket (§ 28 SGB II und analoge Regelungen in den anderen Rechts-
kreisen SGB XII; BKGG und AsylbLG) soll – wie oben bereits gesagt – dazu dienen, Kindern aus är-
meren Familien eine Teilnahme an gemeinschaftlichen Ereignissen in der Schule, eine Mittagsver-
sorgung, die Fahrt zur Schule, den Bedarf an Lernförderung und eine Teilnahme an soziokulturellen 
Angeboten wie die Mitgliedschaft in Sportvereinen oder in einer Musikschule zu ermöglichen.

Die Nutzung der Leistungen des Bildungs- und Teilhabepakets ist statistisch schwer zu erfas-
sen. Seit Dezember 2015 werden auf der Statistikseite der Bundesagentur für Arbeit monatlich 
die aktuellen Zahlen für alle Kreise und kreisfreien Städte vorgestellt.28 Das Problem ist, dass 
aus diesen monatlichen Daten keine Inanspruchnahmequote für ein ganzes Jahr errechnet 
werden kann. Im Rahmen des Bildungs- und Teilhabepaketes gibt es insgesamt sieben Leis-
tungsarten, die unter höchst unterschiedlichen Bedingungen erhalten werden können. Die 
Kosten für eintägige Ausflüge oder Klassenfahrten können selbstverständlich nur dann er-
stattet werden, wenn Ausflüge oder Klassenfahrten stattgefunden haben. Eine Lernförderung 
erhalten nur diejenigen, die überhaupt den Bedarf haben, d.h. die mit schulischen Problemen 
zu kämpfen haben und gleichzeitig Sozialleistungen erhalten. Um Zuschüsse für einen Verein 
oder eine Musikschule bekommen zu können, müssen die betreffenden Kinder Mitglied in 
einem Verein sein usw.. Da es insbesondere zu dem Bedarf keine verlässlichen Daten gibt, 
muss mit näherungsweisen Einschätzungen gearbeitet werden. Um in Erfahrung zu bringen, 
ob ein Kind oder ein Jugendlicher eine Leistungsart nutzt, ist es dafür wichtig zu wissen, ob 
im Laufe eines Zeitraumes von in der Regel einem Jahr mindestens einmal diese Leistung 
beantragt und bewilligt wurde. Dann kann diese Zahl ins Verhältnis zu der Anzahl der Kinder 
und Jugendlichen gesetzt werden, die in dieser Zeit die jeweiligen Sozialleistungen erhalten 
haben. Diese Annäherung ist über die bundesweit veröffentlichten Zahlen nicht möglich, weil 
es sich jeweils nur um Monatsmeldungen handelt. Aus diesem Grund wurden die Jobcenter 
der Region gebeten, Auswertungen für das Bildungsmonitoring zu erstellen, die zumindest 
diese Möglichkeit der Annäherung bieten. Schon für den ersten Bildungsbericht konnten diese 
Daten vom Jobcenter Göttingen für Stadt und Altkreis Göttingen für Kinder und Jugendliche 
im SGB II-Bezug bereitgestellt werden. Für den vorliegenden Bericht konnten die Datenliefe-
rungen des Jobcenters Göttingen auf den Altkreis Osterode am Harz ausgeweitet werden. Um 
zu prüfen, wie sich die regionale Nutzung auf die Postleitzahlenbereiche verteilt, wurden nur 
die Fälle analysiert, die vom Wohnort einem Postleitzahlenbereich zugeordnet werden konn-
ten.29 Mit dem Jobcenter Northeim ist eine gleichgelagerte Datenübermittlung nicht möglich, 
da es sich nicht um einen zugelassenen kommunalen Träger handelt, sondern um eine ge-
meinsame Einrichtung der Kommune und der Arbeitsagentur, die eine andere Form der Erfas-
sung nutzt. Trotzdem war es für diesen Bericht auch möglich Daten des Jobcenters Northeim 
zu nutzen. Auf der Seite der Kinder und Jugendlichen, die Leistungen nach dem Bildungs- und 
Teilhabepaket nutzen, wurde auf die Daten zurückgegriffen, die das Jobcenter an die Kommu-
ne übermittelt. Auf der Seite der Leistungsberechtigten war es ein wenig komplizierter. Zwar 
stellt die Statistikseite der Bundesagentur monatliche Zahlen der Leistungsberechtigten zur 
Verfügung, diese sind aber nicht nach Gemeinden aufgegliedert und es handelt sich nicht um 
Jahreszahlen, sondern um Stichtagszahlen. Um aber trotzdem eine Annäherung an eine Inan-
spruchnahmequote differenziert nach Gemeinden zu erreichen, wurde wie folgt vorgegangen: 
Das Jobcenter hat eine aktuelle Verteilung der Leistungsberechtigten in den Altersklassen 
nach Gemeinden differenziert zur Verfügung gestellt. Diese Anteilswerte wurden auf die Zahl 
der Leistungsberechtigten in den Jahren 2015 bis 2018 übertragen. Das heißt, es wurde an-
genommen, dass die Verteilung zwischen den Gemeinden in den Vorjahren gleich gewesen 
wäre. Dies hat eindeutige Ungenauigkeiten zur Folge, weshalb die Werte nicht als exakte Grö-
ßenordnungen angesehen werden sollten, sondern nur als Annäherungen.

In der folgenden Tabelle sind die Quoten für eintägige Ausflüge, mehrtägige Fahrten (Klassen-
fahrten), die gemeinschaftliche Mittagsverpflegung, die Lernförderung sowie für die soziokul-
turelle Teilhabe in den Jahren 2015 und 2018 ausgewiesen. Für alle Personen, die im Jahr 2015 
im Rechtskreis SGB II theoretisch hätten Leistungen beziehen können und einem der Postleit-
zahlenbezirke in Stadt und den Landkreisen zugeordnet werden konnten, ergaben sich für die 
antragsrelevanten Leistungsarten folgende Quoten der Inanspruchnahme.

28	 Vgl.  https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Grundsiche-
rung-fuer-Arbeitsuchende-SGBII/Leistungen-Einkommen-Bedarfe-Wohnkosten/Leistungen-Einkom-
men-Bedarfe-Wohnkosten-Nav.html

29	 Das heißt, Postfachadressen sind nicht einbezogen. Genauso sind Fälle, die im Laufe des Jahres aus 
der Region verzogen sind und am Ende des Jahres nur noch mit der Postleitzahl ihres neuen Wohn-
ortes erfasst sind, nicht mit in die Analyse einbezogen.

Tabelle 31:  
Inanspruchnahme-
quoten der 
Leistungen nach §28 
SGB II im Jahr 2015 
und 2018 in Prozent
Quelle: Jobcenter Alt-/
Landkreis Göttingen und 
Jobcenter Northeim; 
eigene Darstellung
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Nutzung Bildung und Teilhabe

Das Bildungs- und Teilhabepaket (§ 28 SGB II und analoge Regelungen in den anderen Rechts-
kreisen SGB XII; BKGG und AsylbLG) soll – wie oben bereits gesagt – dazu dienen, Kindern aus är-
meren Familien eine Teilnahme an gemeinschaftlichen Ereignissen in der Schule, eine Mittagsver-
sorgung, die Fahrt zur Schule, den Bedarf an Lernförderung und eine Teilnahme an soziokulturellen 
Angeboten wie die Mitgliedschaft in Sportvereinen oder in einer Musikschule zu ermöglichen.

Die Nutzung der Leistungen des Bildungs- und Teilhabepakets ist statistisch schwer zu erfas-
sen. Seit Dezember 2015 werden auf der Statistikseite der Bundesagentur für Arbeit monatlich 
die aktuellen Zahlen für alle Kreise und kreisfreien Städte vorgestellt.28 Das Problem ist, dass 
aus diesen monatlichen Daten keine Inanspruchnahmequote für ein ganzes Jahr errechnet 
werden kann. Im Rahmen des Bildungs- und Teilhabepaketes gibt es insgesamt sieben Leis-
tungsarten, die unter höchst unterschiedlichen Bedingungen erhalten werden können. Die 
Kosten für eintägige Ausflüge oder Klassenfahrten können selbstverständlich nur dann er-
stattet werden, wenn Ausflüge oder Klassenfahrten stattgefunden haben. Eine Lernförderung 
erhalten nur diejenigen, die überhaupt den Bedarf haben, d.h. die mit schulischen Problemen 
zu kämpfen haben und gleichzeitig Sozialleistungen erhalten. Um Zuschüsse für einen Verein 
oder eine Musikschule bekommen zu können, müssen die betreffenden Kinder Mitglied in 
einem Verein sein usw.. Da es insbesondere zu dem Bedarf keine verlässlichen Daten gibt, 
muss mit näherungsweisen Einschätzungen gearbeitet werden. Um in Erfahrung zu bringen, 
ob ein Kind oder ein Jugendlicher eine Leistungsart nutzt, ist es dafür wichtig zu wissen, ob 
im Laufe eines Zeitraumes von in der Regel einem Jahr mindestens einmal diese Leistung 
beantragt und bewilligt wurde. Dann kann diese Zahl ins Verhältnis zu der Anzahl der Kinder 
und Jugendlichen gesetzt werden, die in dieser Zeit die jeweiligen Sozialleistungen erhalten 
haben. Diese Annäherung ist über die bundesweit veröffentlichten Zahlen nicht möglich, weil 
es sich jeweils nur um Monatsmeldungen handelt. Aus diesem Grund wurden die Jobcenter 
der Region gebeten, Auswertungen für das Bildungsmonitoring zu erstellen, die zumindest 
diese Möglichkeit der Annäherung bieten. Schon für den ersten Bildungsbericht konnten diese 
Daten vom Jobcenter Göttingen für Stadt und Altkreis Göttingen für Kinder und Jugendliche 
im SGB II-Bezug bereitgestellt werden. Für den vorliegenden Bericht konnten die Datenliefe-
rungen des Jobcenters Göttingen auf den Altkreis Osterode am Harz ausgeweitet werden. Um 
zu prüfen, wie sich die regionale Nutzung auf die Postleitzahlenbereiche verteilt, wurden nur 
die Fälle analysiert, die vom Wohnort einem Postleitzahlenbereich zugeordnet werden konn-
ten.29 Mit dem Jobcenter Northeim ist eine gleichgelagerte Datenübermittlung nicht möglich, 
da es sich nicht um einen zugelassenen kommunalen Träger handelt, sondern um eine ge-
meinsame Einrichtung der Kommune und der Arbeitsagentur, die eine andere Form der Erfas-
sung nutzt. Trotzdem war es für diesen Bericht auch möglich Daten des Jobcenters Northeim 
zu nutzen. Auf der Seite der Kinder und Jugendlichen, die Leistungen nach dem Bildungs- und 
Teilhabepaket nutzen, wurde auf die Daten zurückgegriffen, die das Jobcenter an die Kommu-
ne übermittelt. Auf der Seite der Leistungsberechtigten war es ein wenig komplizierter. Zwar 
stellt die Statistikseite der Bundesagentur monatliche Zahlen der Leistungsberechtigten zur 
Verfügung, diese sind aber nicht nach Gemeinden aufgegliedert und es handelt sich nicht um 
Jahreszahlen, sondern um Stichtagszahlen. Um aber trotzdem eine Annäherung an eine Inan-
spruchnahmequote differenziert nach Gemeinden zu erreichen, wurde wie folgt vorgegangen: 
Das Jobcenter hat eine aktuelle Verteilung der Leistungsberechtigten in den Altersklassen 
nach Gemeinden differenziert zur Verfügung gestellt. Diese Anteilswerte wurden auf die Zahl 
der Leistungsberechtigten in den Jahren 2015 bis 2018 übertragen. Das heißt, es wurde an-
genommen, dass die Verteilung zwischen den Gemeinden in den Vorjahren gleich gewesen 
wäre. Dies hat eindeutige Ungenauigkeiten zur Folge, weshalb die Werte nicht als exakte Grö-
ßenordnungen angesehen werden sollten, sondern nur als Annäherungen.

In der folgenden Tabelle sind die Quoten für eintägige Ausflüge, mehrtägige Fahrten (Klassen-
fahrten), die gemeinschaftliche Mittagsverpflegung, die Lernförderung sowie für die soziokul-
turelle Teilhabe in den Jahren 2015 und 2018 ausgewiesen. Für alle Personen, die im Jahr 2015 
im Rechtskreis SGB II theoretisch hätten Leistungen beziehen können und einem der Postleit-
zahlenbezirke in Stadt und den Landkreisen zugeordnet werden konnten, ergaben sich für die 
antragsrelevanten Leistungsarten folgende Quoten der Inanspruchnahme.

28	 Vgl.  https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Themen/Grundsiche-
rung-fuer-Arbeitsuchende-SGBII/Leistungen-Einkommen-Bedarfe-Wohnkosten/Leistungen-Einkom-
men-Bedarfe-Wohnkosten-Nav.html

29	 Das heißt, Postfachadressen sind nicht einbezogen. Genauso sind Fälle, die im Laufe des Jahres aus 
der Region verzogen sind und am Ende des Jahres nur noch mit der Postleitzahl ihres neuen Wohn-
ortes erfasst sind, nicht mit in die Analyse einbezogen.

Tabelle 31:  
Inanspruchnahme-
quoten der 
Leistungen nach §28 
SGB II im Jahr 2015 
und 2018 in Prozent
Quelle: Jobcenter Alt-/
Landkreis Göttingen und 
Jobcenter Northeim; 
eigene Darstellung

Leistungsart Stadt und AK 
Göttingen 2015

LK Göttingen 
2018

LK Northeim 
2015

LK Northeim 
2018

eintägige Ausflüge 10,8 13,7 11,0 10,5

Klassenfahrten 36,6 44,4 18,2 19,7

Mittagessen 33,0 35,2 24,7 26,5

Lernförderung 9,4 9,8 11,7 15,4

soziokulturelle Teilhabe 8,7 8,5 10,9 8,4

Die Quoten für die eintägigen Ausflüge sind im Landkreis Göttingen (jetzt allerdings mit dem 
Altkreis Osterode am Harz zusammen) genauso angestiegen wie die Quoten für die Inan-
spruchnahme der Kostenübernahme bei Klassenfahrten. Im Landkreis Northeim ist der Anteil 
der Leistungsberechtigten die Kosten für eintägige Ausflüge in Anspruch genommen haben, 
in etwa auf gleichem Niveau wie im Landkreis Göttingen, weshalb die niedrigen Werte bei 
den mehrtägigen Fahrten überraschen und nicht erklärbar sind. Bei allen anderen Werten 
ergeben sich plausible Quoten. Die Lernförderung wird demnach im Landkreis Northeim 
deutlich häufiger in Anspruch genommen. Die Inanspruchnahme von Mitgliedsbeiträgen für 
Vereine u.ä. ist im Jahr 2018 auf einem ähnlichen Niveau wie im Jahr 2015.

Vergleicht man jedoch die regionale Nutzung ergeben sich erhebliche Unterschiede. An dieser 
Stelle sollen vor allem die Leistungsarten Mittagessen und soziokulturelle Teilhabe heraus-
gestellt werden. Die Quoten für das Mittagessen hängen natürlich auch mit dem Ganztags-
angebot und damit der Verfügbarkeit eines Mittagessens zusammen. Da dieses in der Stadt 
Göttingen deutlich verbreiteter ist, ist es naheliegend, dass auch die Quoten für die Inan-
spruchnahme der Leistungsart gemeinschaftliche Mittagsverpflegung hier am höchsten ist. 
Dies hat natürlich auch mit dem Angebot an teil- und vollgebundenen Ganztagsschulen und 
den längeren Betreuungszeiten in den Kitas zu tun. In den folgenden Kartendarstellungen sind 
die Landkreise Göttingen und Northeim durch eine Lücke voneinander getrennt, um deutlich 
zu machen, dass die Werte auf einer unterschiedlichen Datenbasis beruhen.

Für die Leistungsart „Soziokulturelle Teilhabe“, also die Erstattung von Vereinsbeiträgen o.ä., 
wurden im ersten Bildungsbericht deutliche Unterschiede nach dem sozialen Status festgestellt, 
die insbesondere in der Stadt Göttingen frappierend deutlich wurden. Die Daten für das Jahr 2018 
zeugen davon, dass diese Unterschiede nach wie vor da sind, jedoch etwas geringer geworden 
sind. Zwar liegt der Postleitzahlenbezirk 37073 nach wie vor an letzter Stelle, aber insgesamt sind 
die Werte gerade in den Bezirken, die sehr niedrige Werte aufwiesen, inzwischen angestiegen, so 
dass in der Stadt Göttingen auch in den Postleitzahlenbezirken 37081 und 37079 nun mehr als 6 
Prozent der Leistungsberechtigten Leistungen zur soziokulturellen Teilhabe in Anspruch nehmen. 

Abbildung 75:  
Quote der Nutzung 
der BuT-Leistungsart 
gemeinschaftliche 
Mittagsverpflegung 
im Rechtskreis SGB II 
in Südniedersachsen 
im Jahr 2018
Quelle: Jobcenter Göt-
tingen und Jobcenter 
Northeim; eigene Berech-
nungen und Darstellung
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Beim letzten Bericht lagen sie zwischen 3 und 6 Prozent. Da für den gesamten Landkreis die Quo-
ten nicht angestiegen sind, bedeuten diese Werte eine Angleichung der Differenzen. 

Im Landkreis Northeim weisen vor allem die Stadt Northeim, Katlenburg-Lindau und Hardeg-
sen eine besonders niedrige Inanspruchnahmequote bei den Leistungen zur soziokulturellen 
Teilhabe auf.

6.2.	 Inklusion

Auch in den letzten beiden Jahren war und ist die Debatte um eine inklusive Bildung heiß 
umstritten. Gemäß der UN-Behindertenrechtskonvention ist die Teilnahme am regulären Bil-
dungsbetrieb für alle unabhängig von möglichen Behinderungen ein Grundrecht. In diesem 
Sinne müssen sich alle Bildungseinrichtungen intensiv mit der Frage auseinandersetzen, wie 
und unter welche Bedingungen ein inklusives Bildungssystem möglich ist. Die Debatte ist viel-
schichtig und dreht sich um Aspekte wie z.B. ob das Regelbildungssystem überhaupt ausrei-
chend auf die Anforderung von Inklusion vorbereitet ist, bzw. welche Ressourcen notwendig 
sind. Es geht darum, wo Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen die bestmögliche 
Versorgung zukommt und wie es gelingen kann, alle Bildungseinrichtungen an den Bemü-
hungen zu mehr Inklusion zu beteiligen. Die Kennzahlen, die für diesen, wie auch schon für 
den letzten Bildungsbericht herangezogen werden, können keine Auskunft über Qualität in-
klusiver Bildung geben, sondern nur rein quantitativ darüber informieren, wie viele Kinder und 
Jugendliche inklusiv betreut und beschult werden und wie viele Kinder und Jugendliche sich 
in Fördereinrichtungen befinden. 

Eingliederungshilfe in Kindertagesstätten

In den Kindertagesstätten kann auf Angaben der Kitas im Rahmen der Kinder- und Jugendhil-
festatistik zurückgegriffen werden, die für das Bildungsmonitoring analysiert werden konnten. 
Im Vergleich zum Jahr 2015 ist die Anzahl der Einrichtungen mit integrativer Betreuung von 69 
auf insgesamt 73 Einrichtungen angestiegen, wobei die Anzahl im Altkreis Osterode am Harz 
von 8 auf 5 zurückgegangen ist. 

Abbildung 76:  
Quote der Nutzung 

der BuT-Leistungsart 
soziokulturelle 

Teilhabe im 
Rechtskreis SGB II 

in Südniedersachsen 
im Jahr 2018

Quelle: Jobcenter 
Göttingen und Jobcenter 

Northeim; eigene 
Berechnungen und 

Darstellung
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Eine weitere Kennzahl, die aus den Angaben in der Kinder- und Jugendhilfestatistik entnom-
men werden kann, ist die Anzahl, wie viele Kinder Eingliederungshilfe wegen einer körperli-
chen, einer geistigen oder einer drohenden Behinderung bzw. einer tatsächlichen seelischen 
Behinderung erhalten.
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Die absolute Anzahl der Kinder mit Eingliederungshilfe hat in den letzten Jahren zugenommen. 
Waren es nach den Daten der Kindertageseinrichtungen30  im Jahr 2015 663 Kinder mit allen 
drei möglichen Formen der Eingliederungshilfe, sind es im Jahr 2018 schon 760 Kinder. Insbe-
sondere die Eingliederungshilfe wegen einer sogenannten drohenden oder einer tatsächlichen 
seelischen Behinderung nehmen zu. Die hier zu beobachtende starke Zunahme kann aber auch 
daran liegen, dass im Landkreis Northeim – wie auch schon 2014 – die Werte stark schwanken. 
Sowohl im Jahr 2014 als auch im Jahr 2018 sind auffallend weniger Fälle von Eingliederungshilfe 
aufgrund einer geistigen Behinderung zu verzeichnen und dafür deutlich mehr Fälle wegen ein 
drohenden Behinderung oder einer seelischen Behinderung. In allen anderen ausgewiesenen 
Jahren sind die Anteile umgekehrt, mit mehr Fällen von Eingliederungshilfe aufgrund von geisti-
ger Behinderung. Aber auch in der Stadt Göttingen und dem Altkreis Göttingen ist der genannte 
Trend zu verzeichnen. Gerade die starken Schwankungen im Landkreis Northeim sind mit hoher 
Wahrscheinlichkeit mit einer anderen Beurteilungspraxis in den zuständigen Verwaltungen oder 
bei den Kindertageseinrichtungen zu erklären. Hier kann der Hinweis aus dem ersten Bildungs-
bericht wieder aufgegriffen werden, dass es hilfreich wäre, wenn die Expert*innen in der Region 
sich über die Gründe für diese unterschiedlichen Zahlen austauschen könnten und Grundlagen 
für eine einheitliche Einschätzungspraxis vereinbaren könnten.

Schüler*innen an Förderschulen

Insgesamt besuchen in der gesamten Region ca. 1.400 Schüler*innen eine Förderschule. Da-
bei nimmt die Anzahl der Kinder und Jugendlichen, die eine Förderschule mit Schwerpunkt 

30	 Es muss berücksichtigt werden, dass nicht ganz 100 Prozent der Einrichtungen die Einverständnis-
erklärung für die Übermittlung der Daten aus der Kinder- und Jugendhilfestatistik gegeben haben.

Abbildung 77:  
Anzahl der Kita-
Einrichtungen 
mit integrativer 
Betreuung und 
speziell für Kinder 
mit Behinderung im 
Jahr 2018 
Quelle: Kinder- und 
Jugendhilfestatistik, 
Angaben der Kita-Träger 
zum 1.3. eines Jahres; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung 
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Abbildung 78:  
Anteile der Gründe 
für Fälle von 
Eingliederungshilfe 
in Kitas in den Jahren 
2013 bis 2018
Quelle: Kinder- und 
Jugendhilfestatistik, 
Angaben der Kita-Träger 
zum 1.3. eines Jahres; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Lernen besuchen, kontinuierlich ab, weil diese Schüler*innen seit dem Schuljahr 2013/2014 
im Regelfall Regelschulen besuchen können. Nur im Landkreis Northeim befinden sich noch 
mehr als 100 Schüler*innen auf einer Förderschule Lernen, überall sonst ist die Zahl inzwi-
schen auf unter 100 gefallen. Die Anzahl der Schüler*innen in den anderen Förderschulen ist 
hingegen einigermaßen konstant. In den Förderschulen im Landkreis Northeim geht die An-
zahl der Schüler*innen im Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung ganz leicht 
zurück, an den Förderschulen in der Stadt Göttingen hingegen steigen die Zahlen mit dem 
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung leicht an. Bei der regionalen Zuordnung handelt es 
sich jeweils um den Standort der Schule, nicht um den Wohnort der Schüler*innen.

Im ersten Bildungsbericht wurde festgehalten, dass sich insbesondere in den Förderschwer-
punkten Lernen und Geistige Entwicklung überproportional viele ausländische Schüler*innen 
finden. Dieser Befund ist nach wie vor aktuell. In beiden Schwerpunkten ist der Anteil immer 
noch größer als die durchschnittliche Anzahl ausländischer Schüler*innen. So sind nun 13,6 
Prozent der Schüler*innen im Förderschwerpunkt Lernen ausländischer Nationalität und 18,1 
Prozent im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung. Es kann jedoch auch beobachtet wer-
den, dass der Förderschwerpunkt Lernen seit dem Jahr 2013/2014 kontinuierlich abnimmt. 
Diese Entwicklung zeigt sich auch im deutschlandweiten Bildungsbericht 2018. 31 Hier wird 
im Zeitraum 2000/01 bis 2016/2017 ein Rückgang beim Förderschwerpunkt Lernen von 26 
Prozent festgestellt. Insgesamt sind nach wie vor mehr Jungen auf einer Förderschule als 
Mädchen. 63,7 Prozent aller Förderschüler*innen sind Jungen, 36,3 Prozent Mädchen. Im För-
derschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung sind es sogar 85,3 Prozent Jungen.

Inklusiv beschulte Kinder

Entsprechend des Rückgangs der Schüler*innenzahlen im Förderschwerpunkt Lernen muss 
die Anzahl der inklusiv beschulten Kinder und Jugendlichen zugenommen haben. Auch für 
diesen Bericht hat das Kultusministerium Daten zur Verfügung gestellt, aus denen hervor-
geht, wie viele Schüler*innen mit sonderpädagogischem Bedarf in Regelschulen unterrichtet 
werden. Hierbei wird zwischen integrativ und inklusiv beschulten Kindern unterschieden. Als 
inklusiv beschult werden die Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf in den 
Schuljahrgängen bezeichnet, die ab dem Schuljahr 2013/2014 begonnen haben.32 Insgesamt 
werden in der Region Südniedersachsen im Schuljahr 2017/2018 1.657 Kinder und Jugend-
liche mit sonderpädagogischem Förderbedarf in Regelschulen beschult.

31	 Bildung in Deutschland 2018, S. 104
32	 Das bedeutet für die Grundschulen, dass inzwischen alle Schuljahrgänge und an den weiterführenden 

Schulen der fünfte bis neunte Schuljahrgang als inklusiv beschult verstanden wird. Lediglich der zehn-
te Jahrgang wird noch als integrativ beschult bezeichnet.

Abbildung 79:  
Anzahl Schüler*innen 

auf Förderschulen 
nach Förderschwer-

punkten im Schul-
jahr 2013/2014 bis 

2017/2018
Quelle: Amtliche Schul-

statistik, Auswertung für 
Bildungsbericht durch 

Landesamt für Statistik; 
eigene Berechnungen und 

Darstellung
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Unter diesen Schüler*innen ist nach wie vor fast die Hälfte dem Förderschwerpunkt Lernen 
zuzuordnen. Der zweitgrößte Förderschwerpunkt ist der sonderpädagogische Förderbedarf 
aufgrund der emotionalen und sozialen Entwicklung. In beiden Förderschwerpunkten gehen 
inzwischen fast zwei Drittel der Kinder und Jugendliche auf eine reguläre Schule. Bei den an-
deren Förderschwerpunkten liegt der Anteil deutlich unter 50 Prozent.

Eine Differenzierung nach Geschlecht und Nationalität ist auf der Basis der zur Verfügung ge-
stellten Daten nicht möglich.

Die inklusive Beschulung findet jedoch nicht an allen Schulen gleichermaßen statt. Auf der Basis 
der Schulverwaltungsdaten liegen dem Bildungsmonitoring ebenfalls Daten zu inklusiv beschul-
ten Schüler*innen vor. Aufgrund der vorhandenen Datenqualität müssen die Daten mit Vorsicht 
rezipiert werden, Tendenzen können jedoch angegeben werden. So lässt sich für das Schuljahr 
2017/2018 für die Stadt Göttingen sagen, dass die integrierten Gesamtschulen ca. drei Viertel 
aller inklusiv beschulten Jugendlichen aufnehmen. Ca. 6 Prozent der inklusiv beschulten Ju-
gendlichen besuchen ein Gymnasium. Im Vergleich der vergangenen Jahre ist dies schon eine 
Zunahme. Im Landkreis Northeim besuchen ca. zwei Drittel der inklusiv beschulten Kinder eine 
Gesamtschule. Im Landkreis Göttingen ist dies (wegen des anderen Schulangebotes) anders. 
Hier sind es vor allem die Oberschulen, die mit etwa der Hälfte aller inklusiv beschulten Jugend-
lichen hervorstechen. An den Gesamtschulen findet sich ca. ein Viertel. Im Landkreis Göttingen 
und im Landkreis Northeim ist der Anteil der an Gymnasien unterrichteten Schüler*innen mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf noch geringer als in der Stadt Göttingen.

Abbildung 80:  
Anzahl inklusiv 
bzw. integrativ 
beschulter Kinder 
und Jugendlicher im 
Schuljahr 2015/2016 
bis 2017/2018
Quelle: Niedersächsi-
sches Kultusministerium; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 81:  
Anzahl inklusiv bzw. 
integrativ beschulter 
Kinder und Jugend-
licher nach Förder-
schwerpunkten in 
Südniedersachsen im 
Schuljahr 2017/2018 
Quelle: Niedersächsi-
sches Kultusministerium; 
eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Förderquote und Inklusionsquote

Abschließend soll die Betrachtung der Kennzahlen zur Inklusion mit der Förder- und der In-
klusionsquote aufgezeigt werden. Die Förderquote errechnet sich aus dem Anteil aller Schü-
ler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf an allen Schüler*innen – unabhängig ob 
auf einer Förderschule oder einer Regelschule. Die Inklusionsquote ergibt sich aus den vorher 
gemachten Ausführungen. Sie misst den Anteil der in Regelschulen beschulten Kinder und 
Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf. 

In der folgenden Abbildung wird deutlich, dass die Förderquote tendenziell gestiegen ist. 
Für den Altkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen, die Stadt Göttingen und den Altkreis 
Osterode am Harz ist das durchgehend der Fall. Für den Landkreis Northeim hingegen, ist 
nach einem Anstieg im Schuljahr 2016/2017 im Schuljahr 2017/2018 ein starker Rückgang zu 
verzeichnen. Hier könnte aber auch ein Fehler in der Datenübermittlung durch das Kultus-
ministerium die Ursache sein, weil für das Schuljahr 2016/2017 eine sehr viel höhere Zahl in-
klusiv beschulter Kinder und Jugendliche gemeldet wurde, die nicht plausibel scheint. Für das 
Schuljahr 2017/2018 betrug die Förderquote für die ganze Region 7,7 Prozent. Am höchsten 
ist sie im Altkreis Osterode am Harz und im Altkreis Göttingen ohne die Stadt Göttingen mit 
9,2 Prozent. Im Vergleich dazu liegt die Förderquote in ganz Niedersachsen bei 6,1 Prozent.

Die Inklusionsquote ist  auf insgesamt 54,4 Prozent angestiegen. Dies entspricht den oben 
genannten Zunahmen der Inklusiv beschulten Schüler*innen. Im Altkreis Göttingen ohne die 
Stadt Göttingen ist der Anteil auf inzwischen fast zwei Drittel angestiegen. Hierbei ist aber 
immer zu beachten, dass nicht der Wohnort der Schüler*innen, sondern der Standort der 
Schulen zugrunde gelegt wird. 

Zum Vergleich sei auch hier auf die Werte für ganz Niedersachsen verwiesen. Hier liegt die 
Inklusionsquote bei 41,0 Prozent im Schuljahr 2017/2018.

Abbildung 82: 
Förderquote – Anteil 

Schüler*innen 
mit sonder-

pädagogischem 
Förderbedarf an allen 

Schüler*innen im 
Schuljahr 2015/2016 

bis 2017/2018 in 
Prozent

Quellen: Niedersächsi-
sches Kultusministerium; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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Abbildung 83:  
Inklusionsquote – 

Anteil der inklusiv/
integrativ beschulten 

Schüler*innen an 
allen Schüler*innen 

mit sonder-
pädagogischem 
Förderbedarf im 

Schuljahr 2015/2016 
in Prozent

Quellen: Niedersächsi-
sches Kultusministerium; 

eigene Berechnungen und 
Darstellung
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6.3.	 Fazit: Inklusion und Teilhabe

Es kann resümierend festgehalten werden, dass der Ausbau des Ganztagsangebots langsam 
voranschreitet, allerdings mit einem großen Gefälle zwischen der Stadt Göttingen und dem 
Rest der Region. In der Stadt nehmen zum einen mit Abstand die meisten Schüler*innen ein 
Ganztagsangebot wahr, zum anderen ist auch der Anteil der teil- oder vollgebundenen Ganz-
tagsschulen bei weitem höher. Neben dem quantitativen Ausbau der Ganztagsversorgung 
wird es auch auf die qualitative Weiterentwicklung ankommen.

Bei der Nutzung des Bildungs- und Teilhabepaketes ist erstmalig eine flächendeckende Ab-
bildung der Inanspruchnahmequoten möglich gewesen, wenn auch auf unterschiedlicher 
Datenbasis. Es wurden bei einigen Leistungsarten Verbesserungen im Vergleich zum ersten 
Bildungsbericht deutlich. Die sehr unterschiedlichen Quoten im kleinräumigen Vergleich sind 
jedoch geblieben, wenn auch teilweise auf etwas höherem Niveau. Die Anstrengungen, die 
nach der Veröffentlichung des ersten Bildungsberichtes zur besseren Sensibilisierung für die 
Möglichkeit des Bildungs- und Teilhabepakets angestoßen worden sind, sollten kontinuierlich 
weitergeführt werden.

Die Inklusionsquote in der Region steigt weiter an. Inzwischen werden mehr als die Hälfte aller 
Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf in Regelschulen beschult. Allerdings 
sind auch die Gesamtzahl und der Anteil der Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf in der Region angestiegen. Dies macht deutlich, dass die Auseinandersetzung mit der 
Frage, wie die Förderung dieser Kinder und Jugendlichen ausgestaltet sein muss, nicht nur 
kontinuierlich weiter gehen sollte, sondern eher noch einen größeren Stellenwert bekommen 
wird.
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C.	 Handlungsbedarf
Schon im ersten Bildungsbericht aus dem Jahr 2017 ist darauf hingewiesen worden, dass es 
in der Region einige sehr überdurchschnittliche Ergebnisse im Bildungssystem der Region zu 
verzeichnen gibt. Es wurde die Quote an hohen Bildungsabschlüssen genauso genannt, wie 
die in Teilen der Region überdurchschnittlichen Betreuungsquoten der unter 3-Jährigen. Diese 
positiven Ergebnisse haben sich auch in diesem Bildungsbericht bestätigt und konnten sogar 
ausgebaut werden. Hierfür gebührt allen Beteiligten ein großer Dank. Trotzdem muss auch 
in diesem Bericht auf bestehende Handlungsbedarfe hingewiesen werden, die zum Teil fort-
bestehen, sich zum Teil aber auch in den letzten beiden Jahren noch einmal verändert haben.

	K Regionale 
Bildungsberichterstattung muss 
regional genutzt werden

Bevor es um inhaltliche Aspekte in den einzelnen Themenbereichen gehen soll, sei vorab er-
wähnt, dass es aus Sicht des Bildungsmonitorings dringend notwendig erscheint, die regio-
nal aufgearbeiteten Ergebnisse noch deutlich stärker auch regional zu nutzen. Eine regionale 
Bildungsberichterstattung macht nur dann Sinn, wenn die Akteur*innen daraus auch Rück-
schlüsse für ein abgestimmtes Vorgehen in der Region ziehen. Wenn Politik und Verwaltung 
nur jeweils für sich als einzelne Kommune weiter an den Ergebnissen arbeitetet, müsste darü-
ber nachgedacht werden, die Bildungsberichterstattung nicht für die Region als Ganzes, son-
dern für die Gebietskörperschaften separat zu machen. Dann müsste nicht auf eine möglichst 
einheitliche Datengrundlage zurückgegriffen werden, sondern könnte gezielt auf die Bedarfe 
in den einzelnen Kreisen eingegangen werden. Gerade angesichts der Tatsache, dass die 
Bildungsregion Südniedersachsen eingerichtet wurde, wird schnell deutlich, dass die erste 
Option wünschenswerter wäre.

Natürlich bedeutet dies nicht, dass die spezifischen Zuständigkeiten angetastet werden sol-
len, die Gemeinden z.B. sind und bleiben für die Kinderbetreuung zuständig, die Schulträger-
schaft liegt bei den Gemeinden für die Grundschulen und bei den Kreisen, bzw. der Stadt 
Göttingen für die weiterführenden Schulen. Diese müssen auch in ihrem jeweiligen Verantwor-
tungsbereich eigenständig Entscheidungen treffen können.

Es gibt aber diverse Bereiche, wo eine stärkere regionale Planung und Konzeptionierung aus-
gesprochen sinnvoll erscheint. Als Beispiele seien ein einheitliches Konzept für eine frühe 
Sprachförderung, eine Verständigung darüber, wie Kinder aus bildungsfernen Familien früh-
kindlich gefördert werden können, eine einheitliche Kita-Bedarfsplanung, eine gemeinsame 
Offensive für mehr Qualität im Ganztag, eine abgestimmte Offensive zur Verbesserung der 
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Passung von Ausbildungsstellen und Auszubildenden, ein gemeinsames Berufsschulangebot 
usw. genannt. In Teilen gibt es diese regionalen Ansätze, sie ließen sich aber aus Sicht des 
Bildungsmonitoring deutlich ausbauen.

	K Vereinheitlichung von 
Datenerfassungen

Mit der regionalen Nutzung der Bildungsberichterstattung eng zusammen hängt der Aspekt 
einer Vereinheitlichung von Datenerfassungen. Zwar gibt es diese, wenn übergeordneten Sta-
tistiken zugeliefert werden muss, wie z.B. bei der Kinder- und Jugendhilfestatistik oder der 
amtlichen Schulstatistik, aber es gibt diverse Bereiche, in denen aus Sicht des Bildungsmoni-
torings Verbesserungspotential besteht.

Dies betrifft z.B. eine vereinheitlichte Kita-Bedarfsplanung. Der Landkreis Northeim berechnet 
die Betreuungsquote, die eigentlich eine Besuchsquote ist auf der Basis der 1- bis unter 3-Jäh-
rigen, Stadt und Landkreis Göttingen auf der Basis von 0- bis unter 3-Jährigen. So ergeben 
sich für die Region keine vergleichbaren Zahlen. In Stadt und Landkreis Göttingen kann eine 
Betreuungsquote inklusive der Kindertagespflege angegeben werden, im Landkreis Northeim 
ist dies in der Fortschreibung der Kita-Bedarfsplanung nicht der Fall. Ein weiterer Aspekt sind 
die Zahlen zur Nutzung des Bildungs- und Teilhabepakets. Die nicht einheitliche Erfassung ist 
leicht erklärt, da die Jobcenter Northeim und Göttingen anders konstituiert sind. Gleichzeitig 
übermittelt das Jobcenter Northeim aber ohnehin Daten an den Landkreis Northeim über die 
Nutzung der Leistungen. Es wäre also möglich, dass zwischen Jobcenter Göttingen, Jobcen-
ter Northeim und dem Landkreis Northeim eine Verständigung herbeigeführt wird, in welcher 
Form die Daten vom Jobcenter Northeim an den Landkreis Northeim übermittelt werden soll-
ten, damit eine Vergleichbarkeit zu den Zahlen beim Jobcenter Göttingen möglich ist.

Last but not least, wäre es ausgesprochen wünschenswert, wenn eine Vereinheitlichung der 
Nutzung von Schulverwaltungsprogrammen an den weiterführenden Schulen in der Region 
denkbar wäre. Aktuell sind mehr als zehn unterschiedliche Programme in der Bildungsregion 
Südniedersachsen in der Anwendung. Im Rahmen der Datenerhebung für diesen Bildungs-
bericht war es schon kaum möglich bei einem technischen Problem mit der vom Land zur 
Verfügung gestellten Software DANIS eine Lösung herbeizuführen. Bei der Vielzahl von Pro-
grammen ist dies nicht verwunderlich. Wenn eine Verständigung auf ein oder zwei Programme 
möglich wäre, wäre auch ein technischer Support für die Schulverwaltungen deutlich einfa-
cher. Hiervon würde die Datenqualität erheblich profitieren. Leider musste auch für diesen Bil-
dungsbericht festgestellt werden, dass diese Datenqualität nicht an allen Schulen gegeben ist. 

Neben diesen technischen bzw. allgemeinen Handlungsbedarfen ergeben sich aber aus den 
Ergebnissen dieses Bildungsberichtes auch eine Reihe von inhaltlichen Handlungsbedarfen, 
von denen in der Folge die wichtigsten kurz beschrieben werden sollen.

	K Kita-Ausbau
Eine Herausforderung, die in den letzten Jahren Politik und Verwaltung kontinuierlich begleitet 
hat, ist der Ausbau der Kinderbetreuungsplätze. Insbesondere für die Stadt Göttingen wird es 
eine steigende Herausforderung werden. Vergleicht man die Jahrgangsstärken der jetzt 3- bis  
unter 6-Jährigen, die sich also nach Möglichkeit in einem Kindergarten befinden, mit den Jahr-
gangsstärken der 0 bis unter 3-Jährigen, finden sich in den jüngeren Jahrgängen mehr als 400 
Kinder zusätzlich. Bei Besuchsquoten von nahezu 100 Prozent bedeutet dies für die nächsten 
Jahre einen Mehrbedarf von mindestens 400 Plätzen. Wenn die Besuchsquoten weiter ge-
steigert werden sollen, sogar noch mehr. In der Fläche des Landkreises Göttingen und des 
Landkreises Northeim sind die Altersjahrgänge eher konstant stark, so dass ein Mehrbedarf 
sich hier nur aus den anzustrebenden höheren Besuchsquoten ergibt. Da es hier aber aus 
Sicht des Bildungsmonitoring einen größeren Bedarf gibt, bleibt die Herausforderung auch für 
die Gemeinden in den Landkreisen bestehen. 

Neben der Notwenigkeit der räumlichen Einrichtung weiterer Betreuungsplätze kommt auf die 
Region aber auch die Schwierigkeit der personellen Ausstattung zur Versorgung dieser neu-
en Plätze zu. Wie in vielen Regionen Deutschlands leidet auch Südniedersachsen hier unter 
einem zunehmenden Fachkräftemangel. Eine geplante Umstellung in der Ausbildung dieses 
Betreuungspersonals kann nur ein erster Schritt sein, weitere wie bspw. eine angemessene 
Bezahlung und die Wertschätzung dieses Berufes in der Öffentlichkeit sollten dringend folgen.
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Zur Erreichung einer höheren Besuchsquote sollte in jedem Fall daran angesetzt werden, den 
Anteil der Kinder mit Migrationshintergrund und den Anteil der Kinder aus sozial schwächeren 
Familien zu steigern. Hierfür wird es wahrscheinlich proaktive Maßnahmen, z.B. über die Fa-
miliensozialarbeit bedürfen, da eine reine Information über die Möglichkeit zum Besuch offen-
sichtlich nicht ausreicht, um den Anteil auf das Niveau der Kinder ohne Migrationshintergrund 
und aus Familien mit einem höheren Lebensstandard zu heben.

	K Förderung im Übergang von der 
Kita in die Grundschule 

Die Anzahl der Kinder, die vor dem oder beim Übergang von der Kita in die Grundschule einen 
Förderbedarf haben, ist immens. Er besteht in unterschiedlicher Hinsicht. Bei der Schulein-
gangsuntersuchung sind die Anteile derjenigen, die keinen „Normalbefund“ in den Bereichen 
Sprachentwicklung, Zentrale Wahrnehmung sowie Verhalten und Psyche attestiert bekom-
men, enorm. Die Zahl der Kinder, bei denen bei der Sprachstandserhebung ein Sprachför-
derbedarf festgestellt wurde, ebenso. Die Schuleingangsuntersuchung der Gesundheitsämter 
stellte fest, dass es insbesondere ausländische und Kinder aus Familien mit einem niedrigen 
Bildungsgrad sind, die erhebliche Probleme haben. Diese Kinder starten an der Grundschu-
le mit so viel schlechteren Bedingungen, dass es im Verlauf der Schulzeit in den seltensten 
Fällen möglich sein wird, diese wieder auszugleichen. Der Kita-Besuch ist schon eine gute 
Förderung der Kinder. Aber der Kita-Besuch reicht bei weitem nicht aus, um die Nachteile aus-
zugleichen. Es wäre wünschenswert, wenn sich alle Beteiligten auf eine verstärkte Form der 
Frühförderung verständigen könnten. Hierzu gehört auch das Nachdenken über eine früher 
einsetzende Sprachförderung nach einheitlichen Standards in der Region für die Kinder, die 
dieser bedürfen.

Genauso kann der Ausbau der Ganztagsangebote im Primarbereich ein Weg zur Förderung 
der Kinder sein. Es wäre aus Sicht des Bildungsmonitoring wünschenswert, wenn hier in den 
nächsten Jahren sowohl quantitativ als auch qualitativ große Anstrengungen unternommen 
werden würden.

Genauso wird es noch mehr als bisher darauf ankommen, interkulturelle Kompetenz in der 
Kinderbetreuung und in der Schule voran zu bringen. Der Anteil der ausländischen Kinder an 
allen Kindern steigt kontinuierlich.

Zur Unterstützung der Grundschulen bei der qualitativ hochwertigen Arbeit mit sehr hetero-
genen Schüler*innen bedarf es sowohl guter Fortbildung seitens der Landesschulbehörde als 
auch einer möglichst flächendeckenden Unterstützung durch die Schulsozialarbeit. Ebenso 
ist eine Bereitstellung von Stundenkapazitäten für die eingesetzten Lehrkräfte an den Grund-
schulen unerlässlich.

	K Versorgung mit weiterführenden 
Schulen

Der Übergang von der Grundschule in die weiterführenden Schulen weist nach den Daten, 
die hier im Bericht vorgestellt wurden, keine wesentlichen Handlungsbedarfe auf. Schaut man 
jedoch noch einmal auf die demographische Entwicklung zeigt sich, dass auch hier auf die 
Stadt Göttingen in den nächsten Jahren eine weitere Herausforderung zukommt, die sich in 
der restlichen Region so nicht stellen wird. Vergleicht man wieder verschiedenen Altersjahr-
gänge – dieses Mal die aktuell 10- bis unter 16-Jährigen mit den aktuell 4- bis unter 10-Jähri-
gen – kann man auch hier für die Stadt Göttingen feststellen, dass mehr Kinder nachwachsen, 
als aktuell die weiterführenden Schulen in der Sekundarstufe besuchen. Die also ohnehin häu-
fig schon angespannte Raumsituation wird sich weiter verschärfen. Dementsprechend wird 
im Rat der Stadt auch schon die Ausweitung des Schulangebotes diskutiert. Aus Sicht des 
Bildungsmonitoring wäre es wünschenswert, wenn diese Diskussion im Sinne einer bestmög-
lichen Gesamtversorgung geführt werden könnte, die die optimale Versorgung aller Kinder 
und Jugendlichen in den Mittelpunkt stellt. Dazu gehört, dass nicht einfach eine neue Schule 
eröffnet wird, sondern auch Veränderungen an den bestehenden Schulen mitgedacht werden. 

Im Rest der Region sind diese steigenden Zahlen für die weiterführenden Schulen erst einmal 
nicht absehbar.
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	K Übergang Schule – Beruf
Im Übergang Schule – Beruf zeigen sich einige neue Tendenzen, die es in der Bearbeitung 
durch die Bildungsakteur*innen zu beachten gilt. Zum einen lässt sich eine größere Spreizung 
der Schulabschlüsse sehen. Während auf der einen Seite die – ohnehin schon hohe – Quote an 
hohen Bildungsabschlüssen ansteigt, wird auch der Anteil der Schüler*innen ohne Abschluss 
oder mit niedrigem Abschluss größer. Gleichzeitig steigt – trotz insgesamt sinkender Arbeits-
losenquote – die Unterbeschäftigungsquote der unter 25-Jährigen.

Dies führt zu einem sich weiter auseinander entwickelnden Angebotsbedarf. Vor allem die 
wachsende Zahl von Schüler*innen ohne oder mit niedrigen Schulabschlüssen führt zu einem 
leicht anwachsenden Übergangssystem und damit nach Jahren der Stagnation bzw. des 
Rückgangs wieder zu mehr Personen, die im Übergang einer intensiven Unterstützung bedür-
fen. Sehr wahrscheinlich hat dieser Trend auch mit einer hohen Zahl von geflüchteten jungen 
Menschen zu tun. Auch hier ist eine intensive Orientierung und Unterstützung bei der Bewälti-
gung vielfältiger Probleme – auch außerhalb der Schule – dringend notwendig. 

Gleiches gilt für die steigendenden Vertragsauflösungsquoten bei dualen Ausbildungen. Trotz 
aller immer wieder eingewandten Schwächen dieser Kennzahl sind 30 Prozent Vertrags-
auflösungen und damit eine steigende Tendenz zu viel. Es ließe sich zwar der positiv Effekt 
beobachten, dass die Vertragslösungen tendenziell etwas früher passieren als beim letzten 
Bildungsbericht, aber insgesamt ist diese Quote gerade angesichts der Tatsache, dass in-
zwischen bei der Berufsberatung mehr Ausbildungsstellen als Bewerber*innen gemeldet sind, 
nicht gut. 

Grundsätzlich muss sich die Region weiterhin über eine weitere qualitative Verbesserung der 
Berufsorientierungsanstregungen der Schulen verständigen. Viele gute Initiativen und Aktivi-
täten werden hierzu in der der Region von den Schulen, den Betrieben und weiteren Akteuren 
durchgeführt. Dies scheint noch nicht zu genügen! In Kürze wird den Schulen ein Instrument 
zur selbstständigen Evaluation der BO-Bausteine zur Verfügung gestellt, um ein Hilfsmittel zur 
Erfüllung der Erlasslage zu bieten. Weiterhin sollte vermehrt auf eine individuelle Begleitung 
der Schüler*innen, z.B. durch die Berufseinstiegsbegleiter*innen (BerEbs) gesetzt werden. Vor 
allem die Förderung von Softskills und der Ausbildungsreife von Schüler*innen, z.B. durch eine 
Ergänzung der Lernentwicklungsplanung wird in den kommenden Jahren, gerade vor dem 
Hintergrund der demographischen Entwicklung unabdingbar werden. Hier sind neben den 
Schulen auch die Betriebe aufgerufen, sich weiter zu entwickeln, mit den Schulen als Partner 
zusammen zu arbeiten und auf die sich entwickelnden Schüler*innen einzugehen. Aber auch 
die systembedingten Vorgaben müssen weiter an die geänderten Herausforderungen ange-
passt werden um so eine zunehmende Verbindlichkeit für ganz Südniedersachsen zu schaffen. 

Es sollte aus Sicht des Bildungsmonitorings zusätzlich überlegt werden, ob ähnlich wie zu-
letzt bei Projekten für Langzeitarbeitslose erprobt, Jobcoaches für Auszubildende eingesetzt 
werden könnten. In Projekten für Langzeitarbeitslose konnte hierfür eine positive Wirkung bei 
der Reduzierung von Abbrüchen festgestellt werden.33 Es muss natürlich nicht diese Form der 
Unterstützung sein, gut wäre aber, wenn sich Sozialpartner*innen, Jobcenter, Berufsberatung 
und Bildungsregion an einen Tisch setzen könnten und nach innovativen Lösungen zu suchen, 
um die Vertragslösungsquote zu senken.

Die Höhe der Vertragsauflösungsquote wird auch deshalb so hartnäckig thematisiert, weil die 
Ausbildung eine Form der Fachkräftegewinnung ist, die dringend notwendig ist, wenn man 
bedenkt, dass in den nächsten zehn Jahren sehr viel mehr Beschäftigte aus den geburtenstar-
ken Jahrgängen der Baby-Boomer-Generation aus dem Arbeitsmarkt ausscheiden werden als 
durch jüngere Beschäftigte nachwächst. Auf diesen Umstand ist im ersten Bildungsbericht 
bereits hingewiesen worden, nun sind zwei weitere Jahre vergangen. Aus Sicht des Bildungs-
monitorings sollte hier langfristig vorgesorgt werden, um den Fachkräftemangel nicht deutlich 
zu verschärfen.

Neben den inhaltlichen Herausforderungen im Übergang Schule – Beruf fallen bei den Ergeb-
nissen in diesem Bericht auch noch strukturelle Entwicklungen auf, zu denen überlegt werden 

33	 ISG et.al. 2018: BMAS 2018 (Hrsg.): Forschungsbericht 511. Evaluation des ESF-Bundesprogramms 
zur Eingliederung langzeitarbeitsloser Leistungsberechtigter nach dem SGB II auf dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt Zwischenbericht

	 IAQ et al. 2019: BMAS 2019 (Hrsg.): Forschungsbericht 531. Evaluation des Bundesprogramms Soziale 
Teilhabe am Arbeitsmarkt. Zwischenbericht.
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sollte, ob hieraus Handlungsbedarf entsteht. Zum einen ist es die deutliche Zunahme berufs-
bildender Schulen in privater Trägerschaft. Dies ist gerade angesichts der Tatsache, dass 
die berufsbildenden Schulen in öffentlicher Trägerschaft in Teilen deutliche Verluste an Schü-
ler*innen aufweisen, eine Entwicklung, die bei der Schulentwicklungsplanung bedacht werden 
muss. Die deutlichsten Verluste an Schüler*innen verzeichnen die beiden Berufsschulen in 
Osterode am Harz. Gerade angesichts der in den nächsten Jahren nachwachsenden kleineren 
Altersjahrgängen und der Tatsache, dass die Berufsschulen in Osterode am Harz von wenigen 
Schüler*innen aus dem Rest Südniedersachsens besucht werden, wird diese Entwicklung in 
den nächsten Jahren weiter gehen. Hier ist die Schulentwicklungsplanung gefragt, wie mit 
dieser Entwicklung umgegangen werden kann.

	K Inklusion und Teilhabe
Im Themenbereich Inklusion und Teilhabe sind es drei Handlungsbedarfe, die angesprochen 
werden sollen. Zunächst geht es um den weiteren Ausbau der Ganztagsversorgung an den 
Schulen im Primar- und Sekundarbereich. Die Ganztagesversorgung ist in der Region sehr 
unterschiedlich ausgeprägt. Gerade im Sinne einer Bildungspolitik die für mehr Bildungsge-
rechtigkeit sorgen möchte, wäre ein weiterer Ausbau der Ganztagsversorgung wünschens-
wert. Dieser muss einhergehen mit einer Qualitätsentwicklung im Ganztag, um qualitativ 
hochwertige Unterstützung für alle Schüler*innen sicher zu stellen.

Bei der Inanspruchnahme des Bildungs- und Teilhabepakets sind einige positive Entwicklun-
gen zu verzeichnen, die Schere der Inanspruchnahme zwischen Göttingen Ost und West geht 
nicht mehr ganz so weit auseinander, die Quoten einiger Leistungsarten gehen nach oben. Die 
Diskussion nach den Ergebnissen des ersten Bildungsberichts hat aber gezeigt, dass die Wer-
bung und Sensibilisierung für die Inanspruchnahme und das aktive Zugehen auf Leistungsbe-
rechtigte eine dauerhafte Aufgabe ist, die nicht vergessen werden darf. Hier müssen sowohl 
Verwaltung als auch Bildungseinrichtungen sicherstellen, dass allen, die die Leistungen in 
Anspruch nehmen können, diese und das Verfahren zur Inanspruchnahme bekannt sind.

Der dritte Punkt ist die inklusive Beschulung. Am Ende des ersten Bildungsberichts wurde 
geschrieben, dass „vor allem eine intensive Diskussion über Veränderungen der Bildungskon-
zepte und über die notwendigen Ressourcen zur Bewältigung der Herausforderung geführt 
werden müssen.“ Diese Worte bleiben in gleichem Maße gültig. Die Diskussion ist bei weitem 
nicht ausreichend geführt. Sie schwankt zwischen den Polen „Inklusion ist gescheitert“, „In-
klusion braucht eine Pause“ und „Inklusion muss überall möglich werden“. Aktuell sind es – wo 
vorhanden – vor allem die Gesamtschulen, in denen bei den weiterführenden Schulen eine in-
klusive Beschulung stattfindet. Dort, wo es keine Gesamtschulen gibt, sind es die Oberschu-
len, die den größten Teil der inklusiv beschulten Kinder unterrichten. Die Diskussion nach dem 
ersten Bildungsbericht hat gezeigt, dass auch die sukzessive Abschaffung der Förderschulen 
Lernen ein sensibles Thema ist. 

In Stadt und Landkreis Göttingen gibt es das Netzwerk Inklusion bewegen mit einer Arbeits-
gruppe Kita/Schule, auch die Landesschulbehörde und das NIBIS widmen sich natürlich dem 
Thema. Ob diese Bemühungen aber ausreichen, kann bezweifelt werden. Es muss ein dauer-
hafter Player gefunden werden, der für die Region in diesem Themenbereich Ziele und Hand-
lungskonzepte  erarbeitet. Dabei sollten dann z.B. Fragen thematisiert werden, wie ein qualita-
tiv gutes inklusives Unterrichten gelingen kann, ob es eigentlich Sinn der Sache ist, wenn die 
Gesamt- und Oberschulen vor allem inklusive Schulen sind, Gymnasien aber kaum.



92

EI
NL

EI
TU

NG
 &

 
AL

LG
. R

AH
M

EN
- 

BE
DI

NG
UN

GN
EN

1.
 Ü

BE
RG

AN
G

2.
 Ü

BE
RG

AN
G

3.
 Ü

BE
RG

AN
G

4.
 Ü

BE
RG

AN
G

5.
 Ü

BE
RG

AN
G

6.
 IN

KL
US

IO
N 

 
& 

TE
IL

HA
BE

ZU
SA

M
M

EN
- 

FA
SS

UN
G 

© Zweiter Bildungsbericht Südniedersachsen, Bildungsregion Südniedersachsen e.V., 2019

D.	 Anhang
Literaturverzeichnis
Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2016): Bildung in Deutschland 2016.  
Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zu Wirkungen und Erträgen von Bildung. Bielefeld.

Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2018): Bildung in Deutschland 2018.  
Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zu Wirkungen und Erträgen von Bildung. Bielefeld.

Bildungsregion Südniedersachsen e.V. (2017):Erster Bildungsbericht. Göttingen.

Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik (2018): 
Kindertagesbetreuung vor Ort. Betreuungsatlas 2017.

IAQ et al. (2019): BMAS 2019 (Hrsg.): Forschungsbericht 531.  
Evaluation des Bundesprogramms Soziale Teilhabe am Arbeitsmarkt.  
Zwischenbericht. Berlin

ISG et.al. (2018): Forschungsbericht 511.  
Evaluation des ESF-Bundesprogramms zur Eingliederung langzeitarbeitsloser Leistungsberechtigter 
nach dem SGB II auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt Zwischenbericht. BMAS 2018. Berlin 

Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2014):  
Zahlen, Daten, Fakten: Strukturdaten und -indikatoren;  
Agentur für Arbeit Göttingen, Hannover.

Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2015):  
Zahlen, Daten, Fakten: Strukturdaten und -indikatoren;  
Agentur für Arbeit Göttingen, Hannover.

Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2016):  
Zahlen, Daten, Fakten: Strukturdaten und -indikatoren;  
Agentur für Arbeit Göttingen, Hannover.

Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2017):  
Zahlen, Daten, Fakten: Strukturdaten und -indikatoren;  
Agentur für Arbeit Göttingen, Hannover.

Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2018):  
Zahlen, Daten, Fakten: Strukturdaten und -indikatoren;  
Agentur für Arbeit Göttingen, Hannover.

Quellenhinweise 
siehe Abbildungen und Tabellen



93

EI
NL

EI
TU

NG
 &

 
AL

LG
. R

AH
M

EN
- 

BE
DI

NG
UN

GN
EN

1.
 Ü

BE
RG

AN
G

2.
 Ü

BE
RG

AN
G

3.
 Ü

BE
RG

AN
G

4.
 Ü

BE
RG

AN
G

5.
 Ü

BE
RG

AN
G

6.
 IN

KL
US

IO
N 

 
& 

TE
IL

HA
BE

ZU
SA

M
M

EN
- 

FA
SS

UN
G 

© Zweiter Bildungsbericht Südniedersachsen, Bildungsregion Südniedersachsen e.V., 2019

Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1: 	 Entwicklung Bevölkerung in Südniedersachsen von 2011 bis 2017...................................... 5

Abbildung 2: 	 Entwicklung der gesamten Bevölkerung in den Kreisen 2011 bis 2017 in Prozent............... 5

Abbildung 3: 	 Entwicklung der deutschen und ausländischen Bevölkerung von 2014 bis 2017  
in Prozent.................................................................................................................................. 6

Abbildung 4: 	 Bevölkerungs-entwicklung einzelner Altersgruppen unter 25 Jahren im Vergleich  
von 2014 bis 2017 in Prozent................................................................................................... 7

Abbildung 5: 	 Arbeitslosenquote bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen in den Jahren  
2015 bis 2018 in Prozent.......................................................................................................... 7

Abbildung 6:	 Unterbeschäftigungsquote der 15- bis unter 25-Jährigen im Jahr 2015 bis 2017  
in Prozent.................................................................................................................................. 8

Abbildung 7: 	 Ausbildungsquoten im Jahr 2014 bis 2017 in Prozent............................................................ 9

Abbildung 8: 	 Alterspyramide 0 bis 74 in Südniedersachsen zum 31.12.2017........................................... 10

Abbildung 9: 	 SGB-II-Quote ins. und Quote der nichterwerbsfähigen Leistungsberechtigten  
(NEF-Quote U15) im Jahr 2017 in Prozent............................................................................. 10

Abbildung 10: 	 Empfänger*innen von ALG II: Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren auf 100 Einw.  
im Jahr 2016........................................................................................................................... 12

Abbildung 11: 	 Betreuungsquote der 0- bis unter 3-Jährigen je 100 Kinder der Altersgruppe in 
Kindertagesstätten oder in -tagespflege in den Jahren 2015 bis 2018 in Prozent.............. 15

Abbildung 12: 	 Betreuungsquote der 3- bis unter 6-Jährigen je 100 Kinder der Altersgruppe in 
Kindertagesstätten oder Tagespflege in den Jahren 2015 bis 2018 in Prozent.................. 16

Abbildung 13: 	 Betreuungsquote der Kinder unter 3 Jahren nach Gemeinden im Landkreis  
Göttingen im Jahr 2018...........................................................................................................17

Abbildung 14: 	 Besuchsquote der unter 3-Jährigen nach Gemeinden im Landkreis Northeim  
im Jahr 2018............................................................................................................................17

Abbildung 15: 	 Betreuungsquote der 3- bis 6-Jährigen nach Gemeinden im Landkreis Göttingen  
im Jahr 2018........................................................................................................................... 18

Abbildung 16: 	 Besuchsquote der 3- bis unter 6-Jährigen nach Gemeinden im Landkreis Northeim 
im Jahr 2018........................................................................................................................... 18

Abbildung 17: 	 Anteil Kinder mit einem bestimmten Betreuungsumfang in Kitas im Jahr 2018  
in Prozent................................................................................................................................ 21

Abbildung 18: 	 Auslastungsquote in Kindertagesstätten 2018..................................................................... 22

Abbildung 19: 	 Anteil Teilnahme an Sprachförderung nach den Altkreisen Göttingen und Osterode am 
Harz, Landkreis Northeim und Stadt Göttingen 2015 bis 2018 in Prozent.......................... 26

Abbildung 20: 	 Anteil der Kinder, die im Jahr 2018 an Sprachfördermaßnahmen teilgenommen haben... 27

Abbildung 21: 	 Übergewicht und Adipositas gemäß Bodymassindex (BMI) nach Kromeyer Hauschild 
bei Schuleingangsuntersuchungen in Südniedersachsen 2016 bis 2018 in Prozent.......... 29

Abbildung 22: 	 Übergewicht und Adipositas gemäß Bodymassindex (BMI) nach Kromeyer Hauschild  
bei Schuleingangsuntersuchungen nach Nationalität und Bildungsgrad der Eltern  
im Jahr 2018 in Südniedersachsen in Prozent...................................................................... 29

Abbildung 23: 	 Ergebnisse Schuleingangsuntersuchung zur sprachlichen Entwicklung im Landkreis 
Northeim nach Gemeinden im Jahr 2018 in Prozent............................................................ 30

Abbildung 24: 	 Ergebnis der Schuleingangsuntersuchung – Anteil der Einschulungsempfehlung  
mit und ohne Hinweis in den Jahren 2016 bis 2018 in Prozent............................................ 31

Abbildung 25: 	 Ergebnis der Schuleingangsuntersuchung – Anteil der Einschulungsempfehlung mit  
und ohne Hinweisen im Landkreis Göttingen und Landkreis Northeim in den  
Jahren 2018 in Prozent........................................................................................................... 31

Abbildung 26: 	 Ergebnis der Schuleingangsuntersuchung – Anteil der Einschulungsempfehlung mit 
Rückstellungsempfehlung 2015 bis 2018 in Prozent............................................................ 31

Abbildung 27: 	 Anteil zurückgestellter Kinder bei Einschulung in Südniedersachsen im Schuljahr 
2017/2018................................................................................................................................ 33

Abbildung 28:	 Übergang in Klasse 5 nach Geschlecht im Schuljahr 2017/2018 in Prozent....................... 36

Abbildung 29: 	 Verteilung ausländische Schüler*innen auf Schulformen in Klasse 5 in  
Südniedersachsen im Schuljahr 2017/2018 in Prozent......................................................... 36

Abbildung 30: 	 Anteil Schüler*innen der Klasse 5 auf Gymnasien nach PLZ-Bereichen in 
Südniedersachsen im Schuljahr 2016/2017.......................................................................... 37

Abbildung 31:	 Bildungspendler*innen in Klasse 5 bis 10 in Südniedersachsen in 2016/2017................... 38

Abbildung 32: 	 Anteil der Schulformwechsler*innen in den Klassen 7 bis 9 an allen Schüler*innen  
dieser Jahrgänge in Südniedersachsen im Schuljahr 2017/2018 in Prozent....................... 39

Abbildung 33:	 Anteil Klassenwiederholer*innen an allen Schüler*innen eines Jahrgangs im Schuljahr 
2016/2017 und 2017/2018 (X-Achse = Anteil in Prozent, Y-Achse = Jahrgang)................... 40

Abbildung 34: 	 Entwicklung der Anzahl der Abschlüsse an allgemein bildenden Schulen in den 
Schuljahren 2012/2013 bis 2016/2017................................................................................... 42

Abbildung 35: 	 Schulabschlüsse an den allgemein bildenden Schulen in Südniedersachsen im  
Schuljahr 2016/2017 in Prozent............................................................................................. 42

Abbildung 36:	 Anteil Abitur an allen Abschlüssen an den allgemein bildenden Schulen in 
Südniedersachsen in den Schuljahren 2012/2013 bis 2016/2017 in Prozent...................... 43



94

EI
NL

EI
TU

NG
 &

 
AL

LG
. R

AH
M

EN
- 

BE
DI

NG
UN

GN
EN

1.
 Ü

BE
RG

AN
G

2.
 Ü

BE
RG

AN
G

3.
 Ü

BE
RG

AN
G

4.
 Ü

BE
RG

AN
G

5.
 Ü

BE
RG

AN
G

6.
 IN

KL
US

IO
N 

 
& 

TE
IL

HA
BE

ZU
SA

M
M

EN
- 

FA
SS

UN
G 

© Zweiter Bildungsbericht Südniedersachsen, Bildungsregion Südniedersachsen e.V., 2019

Abbildung 37:	 Anteil Schüler*innen ohne Schulabschluss (FöS – Abschluss und ohne Abschluss) in 
Südniedersachsen in den Schuljahren 2012/2013 bis 2016/2017 in Prozent ..................... 43

Abbildung 38: 	 Anteil Schulabschlüsse nach Nationalität in Südniedersachsen im Schuljahr  
2016/2017 in Prozent ............................................................................................................. 44

Abbildung 39: 	 Anteil Schulabschlüsse nach Geschlecht in Südniedersachsen im Schuljahr  
2016/2017 in Prozent ............................................................................................................. 44

Abbildung 40: 	 Anteil Abitur an allen Schulabschlüssen an allgemein bildenden Schulen nach  
Wohnort in Südniedersachsen im Schuljahr 2016/2017 in Prozent .................................... 45

Abbildung 41: 	 Anteil Hauptschulabschlüsse an allen Schulabschlüssen an allgemein bildenden  
Schulen im Schuljahr 2016/2017 in Südniedersachsen nach Wohnort in Prozent ............. 45

Abbildung 42: 	 Anzahl Schüler*innen nach BBS in den vergangenen 5 Jahren........................................... 47

Abbildung 43: 	 Entwicklung Anzahl Schüler*innen nach Schulform an allen BBS von 2013/2014  
bis 2017/2018 ......................................................................................................................... 49

Abbildung 44: 	 Anteil der Schüler*innen nach Teilbereichen des Berufsbildungssystems in den  
Jahren 2013/2014 bis 2017/2018 in Prozent ......................................................................... 49

Abbildung 45: 	 Anteil der Männer und Frauen an Teilbereichen des Berufsbildungssystem im  
Schuljahr 2017/2018 in Prozent.............................................................................................. 50

Abbildung 46: 	 Anteil deutscher und ausländischer Schüler*innen an Teilbereichen des  
Berufsbildungssystem im Schuljahr 2017/2018  in Prozent.................................................. 50

Abbildung 47: 	 Bildungspendler*innen zu berufsbildenden Schulen in der Region ................................... 51

Abbildung 48: 	 Anzahl sozialversicherungspflichtig beschäftigte Auszubildende in den Altkreisen 
Göttingen und Osterode am Harz und im Landkreis Northeim (Arbeitsort)  
zum Stichtag 30.9. eines Jahres in den Jahren 2012-2017.................................................. 52

Abbildung 49:	 Anzahl sozialversicherungspflichtig beschäftigte Auszubildende in den Altkreisen 
Göttingen und Osterode am Harz und im Landkreis Northeim zum 30.9. eines Jahres 
nach Geschlecht (Beschäftigte am Arbeitsort)..................................................................... 53

Abbildung 50: 	 Auszubildende nach Betriebsgrößen 2017 in Prozent ......................................................... 53

Abbildung 51: 	 Anteil der Schüler*innen an einer Berufsschule nach zuvor erworbenem  
Schulabschluss in den Schuljahren 2015/2016 bis 2017/2018 in Prozent........................... 54

Abbildung 52: 	 Neueintritte an allen BBS der Region nach Schulformen nach Schuljahren  
(2013/2014 bis 2017/2018)...................................................................................................... 55

Abbildung 53: 	 Neueintritte an allen BBSen der Region nach Schulformen und Geschlecht nach 
Schuljahren (links Männer, rechts Frauen in den Schuljahren 2013/2014 bis 2017/2018.... 55

Abbildung 54: 	 Anteil Neueintritte in BBS nach Geschlecht im Schuljahr 2017/2018 in Prozent................. 55

Abbildung 55: 	 Anteil Neueintritte in BBS nach Nationalität im Schuljahr 2017/2018 in Prozent................. 56

Abbildung 56: 	 Neueintritte an allen BBSen der Region nach zuletzt erworbenem Schulabschluss und 
Schuljahren 2013/2014 bis 2017/2018 in Prozent ................................................................. 56

Abbildung 57: 	 Letzte Schulformen vor Eintritt in die einjährige Berufsfachschule (links) und die 
zweijährige Berufsfachschule, die zu einem Beruflichen Abschluss führt (rechts) im 
Schuljahr 2017/2018 in Prozent.............................................................................................. 57

Abbildung 58: 	 Letzte Schulformen vor Eintritt in die Berufsschule im Schuljahr 2017/2018 in Prozent..... 57

Abbildung 59: 	 Anzahl gemeldete Bewerberinnen und Bewerber für Ausbildungsstellen in den 
Berichtsjahren 2013/2014 bis 2017/2018............................................................................... 59

Abbildung 60: 	 Schulabschlüsse (links) und zuletzt besuchte Schulen (rechts) der Bewerberinnen  
und Bewerber auf eine Ausbildungsstelle in den Landkreisen Göttingen und  
Northeim im Berichtsjahr 2017/2018 in Prozent.................................................................... 60

Abbildung 61: 	 Studierende mit Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung im Altkreis Göttingen  
in den Wintersemestern 2011/2012 bis 2017/2018 in Prozent.............................................. 62

Abbildung 62: 	 Ort des Erwerbs der Hochschulzugangsberechtigung der Studierenden im Altkreis 
Göttingen in den WS 2011/2012 bis 2017/2018 in Prozent................................................... 63

Abbildung 63: 	 An den BBSen der Region erworbene Schulabschlüsse in den Schuljahren 2012/2013  
bis 2016/2017 in Prozent........................................................................................................ 68

Abbildung 64:	 Schulformen, in denen an BBSen in Südniedersachsen schulische Abschlüsse erworben 
wurden; HSA/Sek I-HSA (links) und Sek I-RSA/FHSR (schulischer Teil) (rechts) im 
Schuljahr 2016/2017 in Prozent............................................................................................. 68

Abbildung 65: 	 Schüler*innen ohne erfolgreichen Abschluss nach Schulformen an BBS in 
Südniedersachsen im Schuljahr 2016/2017 in Prozent........................................................ 69

Abbildung 66: 	 Schüler*innen ohne erfolgreichen Abschluss, Geschlecht und Nationalität nach 
Schulformen an BBS in Südniedersachsen im Schuljahr 2016/2017 in Prozent................. 69

Abbildung 67: 	 Vertragsauflösungsquote nach dem Schichtmodell für Niedersachsen und 
Südniedersachsen in den Jahren 2013 bis 2016 in Prozent................................................. 70

Abbildung 68: 	 Vertragsauflösungsquote nach dem Schichtmodell in 2016 nach  
Ausbildungsbereichen in Niedersachsen und Südniedersachsen in Prozent..................... 70

Abbildung 69: 	 Zeitpunkt der Vertragsauflösungen im Bereich der Handwerkskammer  
Südniedersachsen im Jahr 2015 bis 2017 in Prozent........................................................... 71

Abbildung 70: 	 Gründe für Vertragsauflösungen im Bereich der Handwerkskammer  
Südniedersachsen im Jahr 2015 bis 2017 in Prozent........................................................... 72

Abbildung 71: 	 Absolvent*innen an Universität Göttingen, HAWK und PFH (Standorte Göttingen)  
in den Jahren 2013 bis 2017.................................................................................................. 72



95

EI
NL

EI
TU

NG
 &

 
AL

LG
. R

AH
M

EN
- 

BE
DI

NG
UN

GN
EN

1.
 Ü

BE
RG

AN
G

2.
 Ü

BE
RG

AN
G

3.
 Ü

BE
RG

AN
G

4.
 Ü

BE
RG

AN
G

5.
 Ü

BE
RG

AN
G

6.
 IN

KL
US

IO
N 

 
& 

TE
IL

HA
BE

ZU
SA

M
M

EN
- 

FA
SS

UN
G 

© Zweiter Bildungsbericht Südniedersachsen, Bildungsregion Südniedersachsen e.V., 2019

Abbildung 72: 	 Differenzierung der Abschlüsse an Universität Göttingen in 2017....................................... 73

Abbildung 73: 	 Differenzierung der Abschlüsse an HAWK (Standort Göttingen) in 2018 in Prozent............74

Abbildung 74: 	 Quote der Teilnahmen am Ganztag in Südniedersachsen im Schuljahr 2015/2016  
nach Primar-, Sekundar- und Förderschulbereich in Prozent.............................................. 76

Abbildung 75: 	 Quote der Nutzung der BuT-Leistungsart gemeinschaftliche Mittagsverpflegung im 
Rechtskreis SGB II in Südniedersachsen im Jahr 2018....................................................... 79

Abbildung 76: 	 Quote der Nutzung der BuT-Leistungsart soziokulturelle Teilhabe im Rechtskreis  
SGB II in Südniedersachsen im Jahr 2018............................................................................ 80

Abbildung 77: 	 Anzahl der Kita-Einrichtungen mit integrativer Betreuung und speziell für Kinder mit 
Behinderung im Jahr 2018 .................................................................................................... 81

Abbildung 78: 	 Anteile der Gründe für Fälle von Eingliederungshilfe in Kitas in den Jahren 2013  
bis 2018................................................................................................................................... 81

Abbildung 79: 	 Anzahl Schüler*innen auf Förderschulen nach Förderschwerpunkten im Schuljahr 
2013/2014 bis 2017/2018........................................................................................................ 82

Abbildung 80: 	 Anzahl inklusiv bzw. integrativ beschulter Kinder und Jugendlicher im Schuljahr 
2015/2016 bis 2017/2018........................................................................................................ 83

Abbildung 81: 	 Anzahl inklusiv bzw. integrativ beschulter Kinder und Jugendlicher nach 
Förderschwerpunkten in Südniedersachsen im Schuljahr 2017/2018 ................................ 83

Abbildung 82:	 Förderquote – Anteil Schüler*innen mit sonder-pädagogischem Förderbedarf an allen 
Schüler*innen im Schuljahr 2015/2016 bis 2017/2018 in Prozent......................................... 84

Abbildung 83: 	 Inklusionsquote – Anteil der inklusiv/integrativ beschulten Schüler*innen an allen 
Schüler*innen mit sonder-pädagogischem Förderbedarf im Schuljahr 2015/2016 in 
Prozent.................................................................................................................................... 84



96

EI
NL

EI
TU

NG
 &

 
AL

LG
. R

AH
M

EN
- 

BE
DI

NG
UN

GN
EN

1.
 Ü

BE
RG

AN
G

2.
 Ü

BE
RG

AN
G

3.
 Ü

BE
RG

AN
G

4.
 Ü

BE
RG

AN
G

5.
 Ü

BE
RG

AN
G

6.
 IN

KL
US

IO
N 

 
& 

TE
IL

HA
BE

ZU
SA

M
M

EN
- 

FA
SS

UN
G 

© Zweiter Bildungsbericht Südniedersachsen, Bildungsregion Südniedersachsen e.V., 2019

Tabellenverzeichnis

Tabelle 1:	 Verteilung der Arbeitslosen nach Geschlecht, Altersgruppen und ausländischen  
Personen im Jahr 2018 in absoluten Zahlen und in Anteilen................................................. 8

Tabelle 2: 	 Anteil Beschäftigter zwischen 55 bis unter 65 Jahren in Niedersachsen und  
in der Region von 2015 bis 2017 in Prozent............................................................................ 9

Tabelle 3: 	 Anteile der Kinder und Jugendlichen unter 15 Jahren mit Mindestsicherungsleistungen 
von 2014 bis 2017....................................................................................................................11

Tabelle 4:	 Anzahl Kindertageseinrichtungen und Anzahl der Plätze in den Jahren 2015 bis 2018......14

Tabelle 5: 	 Anzahl Kinder in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege ohne 
Doppelzählungen in den Jahren 2015 bis 2018.....................................................................14

Tabelle 6: 	 Plätze, tätige Personen und Relation in Kindertages-einrichtungen in den Jahren  
2012 bis 2018.......................................................................................................................... 15

Tabelle 7: 	 Anteil Kinder in Kitas mit mind. einem ausländischen Elternteil und Anteil der 
gesprochenen Sprache in diesen Familien im Jahr 2018 in Prozent................................... 19

Tabelle 8: 	 Anteil der Kinder mit x Jahren bei Aufnahme in die Kita in 2018 in Prozent........................ 19

Tabelle 9: 	 Anteil der Kita Kinder mit mind. einem Elternteil mit ausländischer Nationalität  
im Jahr 2018 in Prozent.......................................................................................................... 20

Tabelle 10: 	 Anteil der Kinder mit einem bestimmten Betreuungsumfang in Kitas im Jahr 2018 
in Prozent................................................................................................................................ 21

Tabelle 11: 	 Betreuungsumfang der Kinder in Kitas im Jahr 2018 in Prozent.......................................... 21

Tabelle 12:	 Ergebnisse Sprach-standserhebungen für die Altkreise Göttingen und Osterode  
am Harz, den Landkreis Northeim und die Stadt Göttingen in absoluten Zahlen  
in den Jahren 2015 bis 2018 in Prozent................................................................................. 26

Tabelle 13: 	 Anzahl bei der Schuleingangsuntersuchung untersuchter Kinder in  
Südniedersachsen im Jahr 2018........................................................................................... 28

Tabelle 14: 	 Anzahl der bei der Schuleingangsuntersuchung untersuchten Kinder in 
Südniedersachsen im Jahr 2018 nach Gemeinden bzw. Stadt Göttingen und Altkreise... 28

Tabelle 15: 	 Zeitpunkt der Einschulungen in Südniedersachsen in den Schuljahren 2013/2014  
bis 2017/2018.......................................................................................................................... 32

Tabelle 16: 	 Anzahl Schüler*innen an Grundschulen differenziert nach Nationalität in  
Südniedersachen in den Schuljahrgänge 2012/2013 bis 2017/2018 .................................. 34

Tabelle 17: 	 Schüler*innen an einer BBS in öffentlicher Trägerschaft in Südniedersachsen nach  
zuvor erworbenem Schulabschluss und Schulform im Schuljahr 2017/2018 in Prozent.... 46

Tabelle 18: 	 Anzahl Schüler*innen nach BBS in den vergangenen fünf Jahren...................................... 47

Tabelle 19: 	 Anzahl Schüler*innen nach Schulformen in den vergangenen fünf Jahren......................... 48

Tabelle 20:	 Wohnort Schüler*innen an BBS in der Region im Schuljahr 2017/2018 in Prozent............. 50

Tabelle 21: 	 Schwerpunkte an BBS und Tendenz der Entwicklung der Anzahl der Schüler*innen in 
Berufsfachschulen, Fachoberschulen und Beruflichen Gymnasium im Vergleich zum 
ersten Bildungsbericht in Südniedersachsen im Schuljahr 2017/2018 in Prozent ............. 52

Tabelle 22: 	 Anteil der zuvor besuchten Schulformen an einer BBS bei den neu eingetretenen 
Schüler*innen eines BVJ, einer 1-BFS, einer 2-BFS-BA und einer Berufsschule im 
Schuljahr 2017/2018 in Prozent.............................................................................................. 57

Tabelle 23: 	 Anteil neu beginnender Auszubildender in den beliebtesten Berufshauptgruppen in 
Südniedersachsen in den Jahren 2013-2017 in Prozent...................................................... 58

Tabelle 24: 	 Verhältnis Frauen zu Männern unter den neu beginnenden  
sozialversicherungspflichtige Auszubildenden in den Jahren 2012 bis 2017...................... 59

Tabelle 25:	 Verhältnis der neu beginnenden sozialversicherungspflichtig deutschen  
Auszubildenden pro ausländischen Auszubildenden........................................................... 59

Tabelle 26: 	 Anzahl gemeldeter Ausbildungsstellen in den Berichtsjahren 2013/2014 bis 2017/2018... 60

Tabelle 27: 	 Verhältnis gemeldete Ausbildungsstellen pro gemeldete Bewerber*innen in 
Südniedersachsen in den Berichtsjahren 2015/2016 bis 2017/2018 .................................. 61

Tabelle 28: 	 Anzahl und Anteil der gemeldeten Bewerber*innen für eine Ausbildungsstelle nach Art 
des späteren Verbleibs im Berichtsjahr 2017/2018............................................................... 61

Tabelle 29: 	 Anzahl Studierender in Göttingen im Wintersemester 2017/2018 nach  
Fachrichtungen und nach dem Anteil Studierender im ersten Hochschul- bzw.  
erstem Fachsemester in Prozent........................................................................................... 64

Tabelle 30: 	 Quote der Kinder, die am Ganztag teilnehmen nach Primar-, Sek. I- und 
Förderschulbereich und nach Art des Ganztages im Schuljahr 2015/2016 bis  
2017/2018 in Prozent.............................................................................................................. 77

Tabelle 31: 	 Inanspruchnahmequoten der Leistungen nach §28 SGB II im Jahr 2015 und 2018  
in Prozent................................................................................................................................ 79



Abkürzungsverzeichnis

1-BFS – einjährige Berufsfachschule

2-BFS-BA – zweijährige Berufsfachschule, die zum beruflichen Abschluss führt

2-BFS-SchA – zweijährige Berufsfachschule, die zum schulischen Abschluss führt

AA – Arbeitsagentur; der Agenturbezirk Göttingen umfasst die Landkreise Göttingen und Northeim

ABS – allgemein bildende Schulen

Ausländisch – alle Personen mit ausländischer Staatsbürgerschaft

AK – Altkreis; wenn im Bericht die Rede vom Altkreis Göttingen oder Altkreis Osterode am 
Harz ist, sind damit immer die Landkreise vor der Fusion zum 1.11.2016 gemeint. Wenn die 
Stadt Göttingen nicht eingeschlossen ist, ist vermerkt, dass es sich um den Altkreis Göttingen 
ohne die Stadt Göttingen handelt.

BBS – berufsbildende Schulen

BEK – Berufseinstiegsklasse

BG – Berufliches Gymnasium

BO – Berufsorientierung

BS – Berufsschule

BVJ – Berufsvorbereitungsjahr

BVJ-S – Berufsvorvorbereitungsjahr – Sprache

BVJ-A – Berufsvorbereitungsjahr für Ausländer/-innen und Aussiedler/-innen

Erw. Sek I – erweiterter Sek I – Realschulabschluss

FHR – Fachhochschulreife

FOS – Fachoberschule

FöS-A – Förderschulabschluss

FWS – Freie Waldorfschule

HAWK – Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim/ Holzminden/ Göttingen

HSA – Hauptschulabschluss

HSR – Hochschulreife, Abitur

IGS – Integrierte Gesamtschule

KGS – Kooperative Gesamtschule 

Kita – Kindertagesstätte

LK – Landkreis; wenn im Bericht vom Landkreis Göttingen die Rede ist, ist immer der neue 
Landkreis Göttingen nach der Fusion am 1.11.2016 gemeint. 

MHG – Nach der Definition des statistischen Bundesamtes wird unter einem Migrationshinter-
grund verstanden, dass eine Person selbst die ausländische Staatsangehörigkeit besitzt, im 
Ausland geboren ist oder mindestens ein Elternteil diese Voraussetzungen erfüllt. In den sta-
tistischen Angaben, die für diesen Bericht genutzt wurden, wird häufig nur nach Nationalität 
unterschieden. Manchmal wird jedoch auch aufgeführt, wenn ein Elternteil ausländisch ist. In 
diesem Fall wird in diesem Bericht auch von einem Migrationshintergrund gesprochen. 

NEF – Nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte

PFH – Private Hochschule Göttingen

RD – Regionaldirektion; die Agentur für Arbeit ist in mehrere Regionaldirektionen gegliedert, 
die nicht deckungsgleich mit den Bundesländern ist. Für Südniedersachsen ist die Regional-
direktion Niedersachsen-Bremen zuständig. Manche Daten, die im Bericht erwähnt werden,  
beziehen sich auf die Regionaldirektion und nicht auf das Land Niedersachsen.

RSA – Realschulabschluss

Sek-I-HSA – Hauptschulabschluss nach Klasse 10

Sek-I-RSA – Sekundarabschluss I -  Realschulabschluss
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